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Nr. 358. Morgen: Ausgabe. 


Die Strafbarkeit nicht eidlicher falſcher 
Zeugenausſagen. 

Während wohl Niemand darüber in Unkenntniß iſt, daß eine vor⸗ 
ſätzlich oder fahrläſſig falſch abgegebene Erklärung, welche vor einer 
zur Abnahme von Eiden oder eidesſtattlichen Verſicherungen zu: 
ſtändigen Behörde, unter Leiſtung eines Zeugeneides oder Abgabe 
einer eidesſtattlichen Verſicherung erfolgt iſt, im Strafgeſetzbuch mit 
ſchweren Freiheits- und Ehrenſtrafen bedroht iſt, begegnet man vielfach 
der irrthümlichen Anſicht, daß eine ſelbſt wiſſentlich falſche Ausſage,; 
welche nicht eidlich abgegeben worden, insbeſondere eine falſche polizei⸗ 
liche Ausſage ſtraflos ſei. Dieſer Irrthum hat ſeine Erklärung wohl 
hauptſächlich darin, daß unſer Reichsſtrafgeſetzbuch — im Gegenſatze 
zu manchen anderen Geſetzbüchern, z. B. zum öſterreichiſchen Straf⸗ 
geſetzbuch (conf. § 197 ff. daſelbſt) — keinerlei beſondere Beſtim⸗ 
mungen und Strafandrohungen gegen nicht eidliche falſche Ausſagen, 
wie ſie etwa im Anſchluß an die Meineids⸗Paragraphen erwartet 
werden könnten, enthält. Allerdings würde bei dem Charakter dieſer 
umfaſſenden Materie einerſeits und bei der Art der Redaction unſeres 
Strafgeſetzbuches anderſeits die erſchöpfende Abfaſſung derartiger 
Strafvorſchriften zu Weitſchweifigkeiten und zu mancherlei mit der 
wünſchenswerthen Knappheit des Geſetzestextes nicht vereinbaren 
Wiederholungen ſchon vorhandener Vorſchriften geführt haben, indeſſen 
würde ein wenigſtens genereller Hinweis darauf, daß auch eine nicht 
eidliche falſche Ausſage unter näher zu bezeichnenden Vorausſetzungen 
eine ſtrafbare Handlung bilden könne, ohne Schaden für Form und 
Inhalt des Strafgeſetzbuches zur Belehrung des Laien weſentlich bei⸗ 
getragen haben. , 

Thatſächlich giebt es eine Anzahl in der Praxis zum Theil fehr 
häufig vorkommender Fälle, in denen eine nicht eidliche Ausſage ſtrafbar 
iſt, nämlich, um es zunächſt allgemein und trivial auszudrücken, alle 
dieſenigen Falle, in denen die nicht eidliche falſche Ausſage den 
Thatbeſtand eines beſonderen Delicts enthält. Einleuchtend iſt und 
bedarf keiner weiteren Erörterung, daß z. B. durch ein ſolches Zeugniß 
eine Verläumdung, eine falſche Anſchuldigung, ein Betrug oder eine 
intellectuelle Urkundenfälſchung begangen werden können. 

Der hervorragendſte und praktiſch wichtigſte, weil ſonderbarſte und 
häufigſte Fall iſt aber derjenige, in welchem die falſche nicht eidliche 
Ausſage den Thatbeſtand der Begünſtigung in ſich ſchließt, ein Fall, 
der gewiſſermaßen nur vermittelſt einer artificiellen vom Geſetzgeber 
urſprünglich wohl nicht in dieſer Tragweite beahfichtigten, von der 
Praxis aber eingeführten Conſtruction der einſchlägigen Geſetzes⸗ 
vorſchriften ermöglicht wird. Der hier in Betracht kommende § 257 
des Strafgeſetzbuches lautet nämlich: 

„Wer nach Begehung eines Verbrechens oder Vergehens dem 
Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich Beiſtand leiſtet, um denſelben 
der Beſtrafung zu entziehen, oder um ihm die Vortheile des Ver⸗ 
brechens oder Vergehens zu ſichern, iſt wegen Begünſtigung mit 
Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark oder mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre und, wenn er dieſen Beiſtand ſeines Vortheils wegen 
leiſtet, mit Gefängniß zu beſtrafen u. ſ. w.“ 

Die Tragweite dieſes Paragraphen bei deſſen Anwendung auf die 
oben bezeichneten Thatbeſtände ergiebt ſich aus der Häufigkeit der 
letzteren. Denn bekanntlich werden im Allgemeinen bedeutend mehr 
Zeugenausſagen nicht eidlich als eidlich abgegeben. Eidliche Zeugen⸗ 
ausſagen nämlich werden in der Regel nur in der Hauptverhandlung 
abgegeben. Der letzteren aber geht regelmäßig das Ermittelungs⸗ 
und Vorverfahren bezw. die Vorunterſuchung voraus. Die Zeugen⸗ 
vernehmungen in der Vorunterſuchung, welche vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſtattfinden, ſowie ſonſtige richterliche Vernehmungen 

im Vorverfahren erfolgen nach § 65 Strafproceßordnung regelmäßig 


— 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 21. Mai. 

Die Weltausſtellung tritt mehr und mehr in den Vordergrund 
bes Intereſſes. Ganz Paris beginnt allmälich feine Gedanken, Pläne 
und Arbeiten auf dieſes große Feſt zu lenken, das nach den Pro: 
grammen und Reden der verſchiedenen Miniſter und Bankettredner 
die Nationen nähern und zu edlem Ringen um induſtrielle und 
künſtleriſche Triumphe anſpornen ſoll. Das gewaltige Unternehmen, 
auf welches die Seinemetropole ſo große Hoffnungen ſetzt, von dem 
fie eine neue Blüthe⸗Aera erhofft, dürfte vielleicht das erſte feiner Art 
ſein, das zur rechten Zeit fertiggeſtellt ſein wird. Schon heute, alſo 
ein Jahr vor der Eröffnung, find einzelne Theile faſt vollendet, 
während an anderen emſig gearbeitet wird und dieſelben ſomit rüſtig 
emporwachſen. 

Das rieſige Terrain, auf dem ſich die Ausſtellungsgebäude er⸗ 
heben, iſt bereits an allen Seiten, wenn nicht mit fertigen Gebäuden, 
fo doch mit emporſtrebenden Mauern und Gerüſten bedeckt. Die 
mächtige Maſchinenhalle zeigt ſich bereits in ihrer gigantiſchen Größe 
und an den Ufern der Seine ziehen ſich die langausgedehnten Bauten 
ſchon faſt vollendet hin, welche die landwirthſchaftliche Austellung bergen 
ſollen. Ueberall ſieht man Pavillons emporwachſen, mächtige Eiſen⸗ 
gerippe ſich erheben, Scharen von Arbeitern ſich tummeln. Weit 
über all die anderen Bauten hinauf ragt der Eiffelthurm, der bereits 
zu einer Höhe von 95 Metern gefördert iſt und deſſen zweite Platt⸗ 
form, 105 Meter hoch, am 14. Juli vollendet ſein wird. Von ihr 
aus ſoll am Nationalfeſt ein großes Feuerwerk abgebrannt wuden. 
Obgleich der Thurm erſt ein Drittel der geplanten Höhe erreicht, kann 
man ſich doch heute ſchon einen Begriff von ſeiner Ungeheuerlichkeit 
machen und gleichzeitig von ſeiner vernichtenden Wirkung auf alle 
Monumentalbauten von Paris. 

Die Ausſtellung dürfte übrigens als „Weltausſtellung“ nicht 
das Finden erleben, welches man derſelben wegen der Ablehnung einer 
officiellen Betheiligung ſeitens der monarchiſchen Großmächte progno⸗ 
ſticirte. Die Anmeldungen aus allen Ländern laufen zahlreich ein, 
und es iſt vorauszuſehen, daß ſelbſt Deutſchland und England, die 
ſich am entſchiedenſten ablehnend gegen dieſe Ausſtellung gezeigt, ſehr 
ſtart an derſelben betheiligt ſein werden. Der Lordmayor von London, 
der geſtern das Marsfeld beſuchte und die Bauten eingehend 
be ſſchtigte, erklärte wenigſtens, daß er als Präſident des englischen 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag 


ohne Leiſtung des Zeugeneides, die Vernehmungen vor den Polizei⸗ 
behörden, Amtsvorſtehern u. ſ. w. — und dieſe find die weitaus 
zahlreichſten — können, da dieſe Behörden zur Abnahme von Eiden 
überhaupt nicht befugt ſind, ſtets nur ebenfalls uneidlich erfolgen. 
Da nun die Staatsanwaltſchaften dieſe uneidlichen Zeugenausſagen, 
welche in der Regel den weſentlichſten Theil des ihnen zur Verfügung 
ſtehenden Ermittelungsmaterials bilden, bei der Prüfung der Frage, 
ob Anklage zu erheben ſei oder nicht, zu Grunde legen müſſen, ſo 
liegt es auf der Hand, von welcher Wichtigkeit es für die Anklage⸗ 
behörden iſt, daß ſchon dieſe uneidlichen Ausſagen wahrheitsgemäße 
ſind. Sagen z. B. die vorhandenen Zeugen im Vorverfahren wider 
ihr beſſeres Wiſſen aus, daß ihnen von einer in Frage ſtehenden 
Strafthat nichts bekannt ſei, ſo wird die Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
wöhnlich nicht in der Lage ſein, die Klage zu erheben, vielmehr wird 
ſie das Verfahren einſtellen, wie auch für den Fall der Erhebung der 
Anklage diejenigen Zeugen, welche erklärt haben, daß ſie von einem 
beſtimmten Vorfall nichts wiſſen, überhaupt nicht erſt zur Hauptver⸗ 
handlung geladen werden, wo ſte allerdings vielleicht unter dem Eides⸗ 
zwange, und um keinen Meineid zu leiſten, anders ausſagen würden. Daß 
in derartigen falſchen Zeugenausjagenkim Vorverfahren eine ſchwere 
Schädigung der Rechtspflege liegen muß oder wenigſtens liegen kann, 
iſt klar. Daß dieſelben aber nicht nur moraliſch verwerflich, ſondern 
auch ſtrafrechtlich verfolgbar ſind, indem darin der volle Thatbeſtand 
der Begünſtigung liegt, kann nach den diesbezüglichen Entſcheidungen 
des Reichsgerichts, welches die Anwendbarkeit des § 257 auch auf 
falſche nicht eidliche Ausſagen feſtgeſtellt hat, nicht mehr zweifelhaft 
ſein, verdiente aber in weiteren Kreiſen beſſer, als dies bisher der 
Fall iſt, bekannt zu werden. 

Bei Reviſion der Strafgeſetzgebung dürften diesbezügliche Aende⸗ 
rungen bezw. Ergänzungen der betreffenden Geſetzesſtellen wohl ins 
Auge zu faſſen fein, insbeſondere würde es ſich in ſtrafproceßrecht⸗ 
licher Beziehung, entſprechend den Verwarnungen vor dem Meineide, 
entſchieden empfehlen, den nicht eidlich zu vernehmenden Zeugen auf 
die ſtrafrechtlichen Folgen einer falſchen nicht eidlichen Ausſage hinzu⸗ 
weiſen. Sicherlich würden hierdurch auch viele Meineide vermieden 
werden, die dadurch entſtehen, daß der Zeuge ſeine frühere nicht 
eidliche, aber falſche Ausſage, welche er ſpäter aus irgend welchen 
Gründen, beſonders aus Furcht oder Scham, nicht abändern will, in 
der Hauptverhandlung eidlich wiederholt. 

Nach dem oben Ausgeführten ergiebt ſich von ſelbſt, daß auch die 
Anſtiftung zur falſchen nicht eidlichen, alſo insbeſondere auch der 
polizeilichen Ausſage als Anſtiftung zur Begünſtigung ſtrafbar ſein 
kann, ſowie ferner, daß ſelbſt ein Beſchuldigter ſich bezüglich ſeines 
Mitbeſchuldigten einer ſtrafbaren Begünſtigung ſchuldig macht, wenn 
er wahrheitswidrig zu deſſen Gunſten ausſagt, um eine ſtrafbare 
Handlung desſelben der Entdeckung zu entziehen. Dabei darf jedoch 
nicht vergeſſen werden, daß Jemand, der als Beſchuldigter verant⸗ 
wortlich vernommen wird, überhaupt nicht, wie z. B. ein Zeuge, 
durch Zwangsmittel zur Abgabe irgend einer Ausſage angehalten 
werden kann; giebt er aber eine Ausſage bezüglich ſeines Mitſchuldigen 
ab, ſo findet der Begünſtigungsparagraph eventuell Anwendung. 

Bezüglich der Strafbarkeit der eidlichen und nicht eidlichen Aus⸗ 
ſage findet inſofern noch ein Unterſchied ſtatt, als die falſche eidliche 
Ausſage ſchlechthin ſtrafbar iſt, während die falſche nicht eidliche Aus⸗ 
ſage, auch wenn ſie den Thatbeſtand der Begünſtigung ſonſt erfüllt, 
dann ſtraflos iſt, wenn ſie von einem Angehörigen des Begünſtigten 
gewährt worden iſt, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht bereits vor 
der That zugeſagt worden iſt, weil in dieſem Falle ſtrafbare Beihilfe 
vorliegen würde. 

Hervorzuheben iſt noch, daß nach der gegenwärtigen Faſſung des 
§ 257 die Begünſtigung nur bei Verbrechen und Vergehen möglich 


Ausſtellungscomitées verſichern könne, Großbritannien würde mit 
mehreren tauſend Ausſtellern im nächſten Jahre vertreten ſein. 

Wenn alſo die Ausſtellung an ſich die beſten Ausſichten auf einen 
Erfolg bietet, ſo iſt doch damit noch nicht geſagt, daß Paris die Vor⸗ 
theile aus ihr ziehen wird, die es erhofft. Im Gegentheil: ich bin 
der Anſicht, daß die Fremden, die zu dieſer Gelegenheit nach der 
famöſiſchen Hauptſtadt kommen werden, ſich recht enttäuſcht von der⸗ 
ſelben fühlen werden. Denn meiner Meinung und meinen Erfah⸗ 
rungen nach hat keine Hauptſtadt Europas geringere Fortſchritte in 
Bezug auf den den Fremden gebotenen Comfort gemacht, als gerade 
Paris. Hier iſt nur eins im ſteten Aufſchwung begriffen, nämlich die 
Preiſe: und was die Gaſtwirthe in dieſer Hinſicht von der Ausſtellung 
erhoffen, das iſt geradezu unglaublich. Ich beſorge im Intereſſe von Paris 
ſehr, daß die Fremden ſehr unbefriedigt abziehen und für die Seine⸗ 
metropole wenig ſchmeichelhafte Parallelen zwiſchen ihr, Berlin, Wien 
und ſelbſt London ziehen werden. 

Das wird ſchon in Bezug auf die Perſonenbeförderung zu dem 
Ausſtellungsplatze der Fall ſein. Denn es liegt heute trotz aller Pläne 
gewiſſer Ingenieure außerhalb des Bereiches der Möglichkeit, auch nur 
eine Strecke der ſo viel beſprochenen Stadtbahn fertig zu ſtellen. Ja 
— man kann dies Project heute als ganz aufgegeben betrachten, 
haben doch einige Zeitungen erklärt, daß die plumpen alterthümlichen 
Omnibuſſe für den Pariſer Verkehr vollkommen ausreichend ſeien. 
Die Fremden werden ſich ſchwerlich dieſer Meinung anzuſchließen ver⸗ 
mögen. Ueberhaupt wäre es gut, wenn die Pariſer ſich endlich ein⸗ 
mal dazu bequemen wollten, den Neigungen und Anſichten Anderer 
ihr Recht zukommen zu laſſen. Sie wollen ihre Stadt als Mittel⸗ 
punkt des geſammten Fremdenverkehrs Europas erhalten ſehen; dann 
müſſen ſie aber auch dieſen Fremden daſſelbe, ja mehr bieten als die 
andern Hauptſtädte. Und ſie dürſen ſich nicht wundern und nicht 
über die Ungerechtigkeit des Schickſals klagen, wenn ſie ſehen, daß 
zahlreiche Leute es vorziehen, ſich in Berlin bequem für billiges Geld 
zu amüſiren, ehe ſie ſich in Paris für theures Geld allen moͤglichen 
Unannehmlichkeiten ausſetzen. 

Vor Allem muß man in Paris aber auch lernen, das Urtheil des 
Auslandes ein wenig zu berückſichtigen. Die Pariſer haben eine Art, 
von ihren Berühmtheiten zu ſprechen und ſtereotype Epitheta ihnen 
beizulegen, welche dem Fremden oft hoͤchſt verwunderlich vorkommt. 
Aber es wird dieſem abſolut das Recht abgeſprochen, etwa eine gegen⸗ 
theilige Meinung zu hegen, geſchweige denn zu äußern! 


Freitag, den 25. Mai 1888. 


und ſtrafbar iſt, bei Uebertretungen dagegen nicht, eine Unter⸗ 
ſcheidung, deren Berechtigung dem Laien nie einleuchten wird, wenig⸗ 
ſtens nicht, ſoweit es ſich um die durch ein falſches Zeugniß zu er⸗ 
möglichende Begünſtigung handelt. Denn die Abgabe eines falſchen 
Zeugniſſes enthält an ſich ſchon etwas derart Verwerfliches, gleichviel, 
ob es zu Gunſten einer Uebertretung oder eines Verbrechens geleiſtet 
wird, daß ſie in jedem Falle ſchon um ihrer ſelbſt willen mit Strafe 
belegt zu werden verdient. Daß dies vom Geſetzgeber im § 257 
nicht geſchehen iſt, kann als Beweis mehr dafür gelten, daß derſelbe 
an dieſen möglichen Fall der Begünſtigung überhaupt nicht gedacht 
hat. Bei der Revifion dieſes Paragraphen wird man ſich deshalb 
auch mit dieſem letzterwähnten Punkte zu beſchäftigen haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Mai. [Die Ankunft der Prinzeſſin Irene! 
ſchildert die „Voſſ. Ztg.“ folgendermaßen: Der ganze Straßenzug vom 
Bahnhofe Charlottenburg bis zum Schloſſe war dicht belagert, und 
den Zugang zu dem dritten Bahnhofsperron, für welchen die Polizei⸗ 
direction eine Anzahl von Paſſirſcheinen ausgegeben hatte, konnte man 
trotz dieſes Ausweiſes nur mit Anſtrengung erkämpfen. Das Bahn⸗ 
hofsgebäude hatte man im Innern auf das Reichſte mit Pflanzen und 
Fahnen ausgeſtattet; durch die ganze Wandelbahn unter den Perrons 
zog fi eine Wand von edlen Nadelhölzern, dieſe Bahn in zwei 
Gänge theilend, von denen der eine für die hohen Herrſchaften be⸗ 
ſtimmt war. Gegen ¼9 Uhr fuhren der Kronprinz mit Gemahlin, 
Prinz Heinrich mit dem Meiningiſchen Paare, endlich die Kaiſerin mit 
den drei jüngſten Prinzeſſinnen vor. Auf dem vierten Perron, an 
dem die hohe Braut erwartet wurde, hatten ſich bereits der Ober⸗ 
ſtallmeiſter v. Rauch, Graf Lehndorff, Corvettencapitän Graf Secken⸗ 
dorf, Generalgouverneur v. Werder, Polizeipräſident v. Richthofen 
und andere hervorragende Perſönlichkeiten eingefunden. Die oberſten 
Vertreter der Stadt Charlottenburg erwarteten die Ankommenden im 
Treppenflure des Gebäudes. Die erſte Compagnie des 4. Garde⸗ 
Regiments unter Führung des Hauptmanns von Amelunxen 
war nebſt der Regimentsmuſik und der Regimentsfahne an 
der Stelle des Perrons aufmarſchirt, vor welcher der Salon⸗ 
wagen der Prinzeſſin halten mußte. ½9 Uhr traf der Zug ein; 
unmittelbar vorher hatten die anweſenden Mitglieder unſeres kaiſerlichen 
Hauſes den Perron betreten; der Kronprinz begrüßte die Garden, 
welche den Gruß mit einem ſchallenden: „Guten Abend, kaiſerliche 
Hoheit!“ beantworteten. Die Damen erſchienen in lichten Gewändern, 
weiß mit lila, die Kaiſerin in Weiß mit Gold; mit Ausnahme der 
Erbprinzeſſin von Meiningen trugen ſie ſämmtlich Schleppkleider. 
Als der Zug hielt, präſentirten die Truppen das Gewehr; die Fahne 
ſenkte ſich zum Gruße, und unter den ſchmetternden Klängen des 
Präſentirmarſches erſchien die Braut in der geöffneten Thür des 
Salonwagens. Der Kronprinz hob dieſelbe aus dem Wagen, und es 
erfolgte nun die herzlichſte wechſelſeitige Begrüßung, an welcher ſich 
der Großherzog von Heſſen, der ſeiner Tochter aus dem Wagen folgte, 
betheiligte. Nach langem und innigem Küſſen und Händedrücken be⸗ 
gaben ſich ſodann die Herrſchaften über den mit Blumen beſtreuten 
Perron zu den unten harrenden Wagen. Der Kronprinz führte 
glückſtrahlend jeine künftige Schwägerin, die gleichfalls ein helles, 
aber fußfreies Kleid trug. Es folgte der Großherzog von Heſſen 
mit der Kaiſerin. Die Abfahrt geſchah in nachſtehender Ordnung: 
den erſten vierſpännigen Wagen beſtiegen die Kaiſerin, der Großherzog 
von Heſſen und das Brautpaar, den zweiten der Kronprinz mit 
Gemahlin, den dritten die Prinzeſſinnen Töchter, den vierten die 
Meiningiſchen Herrſchaften. Dann kam in Zweiſpännern das Ge⸗ 
folge; die Gepäckwagen aber hatten außer der vorbeſtimmten Laſt 
noch eine andere, Föftlichere, fortzubringen, nämlich eine geradezu une 


Alle Welt findet Gefallen an dem ſogenannten „Pariſer Eſprit“. 
Zugeſtanden. Man könnte auch hier verſchiedene Zweifel laut werden 
laſſen — aber gehen wir darüber hinweg. Sie ſind demnach, weil 
Sie den „Pariſer Eſprit“ goutiren, gezwungen, Herrn Aurclien Scholl 
für den geiſtreichſten Boulevardier, mithin — Pariſer Logik — für 
den geiſtreichſten Mann der Welt zu halten. Von dieſer Forderung 
läßt der Pariſer auch nicht ein Jota nach. 

Dieſer Herr Aurélien Scholl, den ich zu meiner großen Verwun⸗ 
derung in der That oft in deutſchen, vorzüglich Wiener Blättern, als 
das non plus ultra des esprit erwähnt fand, iſt in der That ein 
Menſch, der ſich ſeine bonmots und geiſtreichen aper eus ſehr leicht zu 
machen pflegt. Und zwar nimmt er, der einzige Feuilletoniſt neben 
dem Pamphletiſten Rochefort, der zu Boulanger's Gefolgſchaft gehört, 
ausſchließlich die Deutſchen zu Zielpunkten ſeiner Witze. Wenn die⸗ 
ſelben geiſtreich wären, könnte man fie ihm verzeihen, fie find aber 
in der Regel nur dumm und gemein. Wenn er beiſpielsweiſe von 
der deutſchen Sprache bemerkt, daß fie ſich anhoͤre, als knacke Jemand 
Nüſſe, ſo iſt mir unerfindlich, wo in aller Welt bei dieſer Bemerkung 
der Witz ſteckt; und wenn er von unſerer Armee ſagt, ſie kämpfe in 
der Regel nur aus 1000 Schritt Entfernung in ſicherem Verſteck 
unter dem Commando blaubebrillter Offiziere, fo begreife ich nicht, 
wie das Jemand geiſtreich nennen kann. 

Scholl iſt in der That weiter Nichts, als der Typus des unver⸗ 
ſchämten Boulevardiers, der einen für Alles ſchnell gefundenen be⸗ 
leidigenden Ausdruck umwendet und ſich in ewigen Wiederholungen 
deſſelben gefällt. Er iſt zur Zeit Boulanger's Hofnarr. 

Doch ich will nicht fortwährend auf dieſe widerliche Schmarotzer⸗ 
Geſellſchaft, welche dem Reclamehelden umgiebt, zu ſprechen kommen. 
Es genügt ja ſchon, um fie zu charakteriſtren, der Hinweis, daß 
ſämmtliche anſtändigen Elemente der Pariſer Geſellſchaft ſich vor 
einem Contact mit ihr ſorgſam in Acht nehmen. So erzählt man, 
daß Boulanger, der als künftiger Herrſcher bereits den Mäcen und 
Kunſtfreund herauskehren wollte und deshalb mit den Capacitäten 
der Litteratur und der Kunſt in Verbindung zu treten wünſchte, von 
den meiſten Schriftſtellern, vor Allem aber von Dumas und Daudet 
ziemlich ſchroff abgefertigt worden ſei. Daudet ſoll geſagt haben: „Der 
Mann iſt zu ſehr politiſcher Handwerker: er knetet Alles roh, aber er 
formt Nichts. Ich mag mit keinem Bäcker verkehren, der ſeinem Hand⸗ 
werk keine neue Form, keine neue Anregung zu geben vermag.“ 

Ja ich hörte ſogar von autoriſirter Seite, daß Daudet mit dem 
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— Maſſe von Blumenfträupen und Kränzen, welche der hohen 
raut auf ihrem Wege von der Bevölkerung der durchreiſten Ort⸗ 
ſchaften geſpendet worden waren. Die am Bahnhofe verſammelte 
Menge empfing das neue Mitglied unſeres Kaiſerhauſes mit ſtürmi⸗ 
ſchen Jubelrufen, die ſich wie Donnerrollen längs des ganzen Weges 
zum Schloſſe hin fortpflanzten. — Lange bevor Prinzeſſin Irene im 
Charlottenburger Schloß eintraf, hielten ſchon Tauſende von Menſchen 


dürftig den Bedürfniſſen der pathologiſchen Forſchung und des Unterrichts 
genügte, die Anſtalt verblieb in ihrer erften Verfaſſung bis zum Jahre 
874, wo für die chemiſche Abtheilung, welche ſelbſtſtändig gemacht wurde, 
ein Flügel angebaut wurde. Die jetzige Erweiterung wurde beſonders 
dadurch nothwendig, daß in der alten Anſtalt für bacteriologiſche Unter⸗ 
. die jetzt in der mediciniſchen Forſchung im Vordergrunde ſtehen, 
nicht Raum genug iſt. 


[Aus dem Schreiben des Erzbiſchofs D. Dinder) an 


den Platz vor dem Schloß und die vom Charlottenburger Bahnhof den Dekan Chwaliſzewski, welcher feines Amtes enthoben wurde, theilt 


nach demſelben führenden Straßen, die vielfach Flaggen: und Banner: 
ſchmuck zeigten, beſetzt, um der hohen Braut des Kaiſerſohnes ihre 
Grüße bei ihrer Ankunft darzubringen. Als die Dämmerung ſich auf 
die Erde niederſenkte, begannen die Maſſen ſich zu ordnen; bis hin⸗ 


auf zur Wilmersdorfer Straße und dieſe entlang bis zum Bahnhof] Sach 


zog ſich bald eine eng geſcharte lebendige Mauer. Da flammt's am 
Haupteingang zum Schloß auf. Gaskronen werfen ihr helles Licht 
auf die Menſchenmaſſen. Dort, wo die Wilmersdorfer Straße 
in die Berliner Straße einbiegt, verbreiten Gasflambeaux faſt 
Tageshelle. Ebenſo zieht ſich hellſtrahlendes Licht die lange 
Straße entlang, die die jugendliche Braut bei ihrem Einzug nehmen 
ſoll. Im Schloß leuchten Gasflammen auf; ihr Licht bricht durch 
die mächtigen Scheiben der weiten Räume, in denen der Empfang 
der hohen Braut ſtattfinden ſoll. Seltſam contraſtirt es mit dem 
elektriſchen Bogenlicht, das ſeinen magiſchen Schein durch das grüne 
Laub der Bäume des Schloßparkes wirft. Es fällt auf die Helme 
der Ehrencompagnie vom Elifabeth-Regiment, die vom Schloß bis da, 
wo die Moabiter Pferdebahn am Luiſenplatz einmündet, Spalier 
bildet. Wallende Fahnen und Banner trifft das Auge. Die Stu⸗ 
dentenſchaft der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg, die Char⸗ 
girten in vollem Wichs mit dem blanken Schläger in der Rechten, 
wollen ſich's nicht nehmen laſſen, des künftigen deutſchen Admirals 
Braut bei ihrem Einzug in Charlottenburg willkommen zu heißen. 
Fackelſchein dringt durch das Dunkel. In dichten Wolken ſteigt der 
Rauch in die Höhe. Die Charlottenburger ſtädtiſche und freiwillige 
Turnerfeuerwehr ſchließt den weiten Bogen der Oſtſeite des Luiſen⸗ 
platzes. An ſie reihen ſich die Gewerke, Corporationen und Vereine 
der kaiſerlichen Reſidenz mit ihren Fahnen und Abzeichen. Langſam, 
nur zu langſam für all' die Tauſende, die da warteten, geht der Zeiger 
der Uhr weiter. Schon ſind die hohen Gäſte des Kaiſerpaares ins Schloß 
gefahren, der Prinz von Wales, der Großfürſt Sergius, der Kronprinz von 
Griechenland, die Prinzeſſin Friedrich Karl und Prinz Friedrich Leopold, 
ihr Sohn, Prinz Alexander, Herzog Johann v. Mecklenburg⸗Schwerin ıc. 
Da tönt's wie fernes Meeresbrauſen ans Ohr. Lawinenartig 
pflanzt ſich der Klang fort. Die Hüte und Mützen fliegen in die 
Luft, die Tücher wehen. Sie ſind's, ſie ſind's, hallt es von Mund 
zu Mund! Zwei Schutzleute zu Pferde jagen daher. Ihnen folgt 
ein Zug Gardes du Corps, den adlergeſchmückten Helm auf dem 
Haupt, den blitzenden Pallaſch in der Fauſt. Zwei Spitzenreiter, in 
der Rechten Fackeln tragend, reiten dem erſten Viererzug voran. In 
ſcharfem Trabe raſſelt ein Zug Gardes du Corps hinterher. In ſtür⸗ 
miſchen Hurrahrufen machen die Tauſende, welche daſtehen, ihrer 
Freude Luft. Das iſt ſo ſpontan, ſo herzlich; helle Freude lagert 
auf dem Antlitz der hohen Braut und der Kaiſerin. Nicht müde 
werden die Damen zu danken. Glückſelig ſchaut Prinz Heinrich auf 
ſeine Braut; das Herz ſchlägt hoͤher bei dem Willkommengruß, der 
ihnen entgegenklingt. Und weiter brauſt das Hurrah durch die abend⸗ 
liche Stille. Jetzt iſt der Zug vorüber, aber die Begeiſterung, die 
die Maſſen ergriffen hat, will ſich nicht legen. Immer und immer wieder 
hallen Hurrahrufe durch die Stille. Langſam nur löfen ſich die 
Scharen. Drinnen aber im Schloß hebt friſchpulſirendes Leben an. 
Gold: und filberſtrotzende Uniformen erſcheinen im Lichterglanz der 
weiten Feſtgemächer, malerisch ſich abhebend von den hellen Gewändern 
der Damen. Freude und Glück herrſcht in der kaiſerlichen Reſidenz. 


[Eine hübſche Scene] ereignete ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ be: 


‚richtet, bei der Rückfahrt des Kaiſers von Berlin nach Charlottenburg 


am Mittwoch. Der Kaiſer fuhr bei den Zelten vorüber. Dort fand 
Concert ſtatt, und in dem Momente, als der Kaiſer vorbeifuhr, into⸗ 
nirte die Muſik „Heil Dir im Siegerkranz“, und ſtehend ſangen alle 
Anweſenden die Nationalhymne mit. 

Die pathologiſche Anſtalt!] der Berliner Univerfität hat eine Er⸗ 
8 an biete ein Neubau angefügt iſt. Derſelbe 
iſt für Unterſuchungen zur Baeterienkunde und für Thierverfuche her⸗ 

erichtet. Der Neubau, der ſich hinter der alten pathologiſchen Anſtalt 
befin et, beſteht aus einem Längsbau, dem an jeder Seite ein Flügel vor⸗ 
ebaut iſt. Es geſchieht jetzt zum zweiten Male, daß an der pathologiſchen 
Anſtalt beträchtlichere Erweiterungen e werden. Als Prof. 
Virchow 1856 von Würzburg nach Berlin überſiedelte, wurde das damalige 
Reihenhaus der Charite, fo gut es ſich in der Eile, welche geboten war, 
thun ließ, durch bauliche Erweiterung ſo weit hergerichtet, daß es noth⸗ 


Plane umgehe, den Boulanger⸗Enthuſtasmus in einer feinen Satire 
zu verhöhnen und ſeinen Landsleuten in derſelben ihre Thorheit vor⸗ 
zuhalten, ſich einem ſolchen hohlen Phraſenhelden als willenloſe Beute 
hinzugeben. 

Daß Alphonſe Daudet der Mann iſt, den Franzoſen den Spiegel 
der Wahrheit vorzuhalten und ſich nicht zu ſcheuen, ihnen unange⸗ 
nehme Wahrheiten zu ſagen, wenn dieſelben ſie auch in ihren theuerſten 
Empfindungen treffen mögen, beweiſt er in ſeinem zur Zeit in der 
„Illuſtration“ erſcheinenden Roman „L Immortel“. Es wäre ungerecht, 
von einem Manne wie Daudet ſagen zu wollen, er hätte dieſen 
Roman geſchrieben, um ſich zu rächen, weil die Akademiker ihm noch 
feinen Sitz im Palais Mazarin gewährt. 

In einer Zeit, wo ſich die ganze Preſſe dafür erhitzt, einen 
Meilhac in dieſen geheiligten Hallen figen zu ſehen und wo die 
Akademiker ſich dieſer Forderung der „öffentlichen Meinung“ willenlos 
unterwerfen, kann es für einen Mann wie Daudet gleichgiltig ſein, 
ob man ihn der Ehre für würdig hält, unter den Leuten, welche die 
Franzoſen vermeſſener Weiſe „Unſterbliche“ zu nennen wagen, zu ſitzen 
oder nicht. Heute octroyirt die Mode die Candidaten für die ein: 
zelnen Sitze des Akademikers: und ſo ſehen wir denn Leute, die nur 
für die locale Litteratur Bedeutung beſitzen, Schriftſtellern von univer⸗ 
ſellem Ruf wie Daudet, Zola u. A. m. in dieſer Hinſicht vorgezogen. 

Wer Daudet ein wenig näher kennt, wird ihm nicht den Schimpf 
anthun, zu glauben, er könnte ſich ſo kleinlich rachſüchtig zeigen. 
Nein! der Verfaſſer des „Roumeſtan“ und des „Nabab“ verfolgt 
einen viel höheren Zweck mit feinem neuen Werke: er will fo: 
wohl gegen pädagogiſche Engherzigkeit und gegen chauviniſſiſche Ueber⸗ 
hebung, wie ſie in den 40 Unſterblichen zum Ausdruck gelangen, als 
gegen den rückſichtsloſen Realismus der Neuzeit, den er in dem Rahmen 
feines „Immortel“ in kräftigen Zügen zeichnet, ankämpfen. Bis jetzt 
iſt nur ein Theil von dieſem Werke erſchienen, aber man merkt be⸗ 
reits, daß hier etwas wirklich Gewaltiges, etwas — Wahres geſchaffen 
wird. Dieſem Werke klebt nichts franzöfifh Chauviniſtiſches an, es 

ell, es reißt uns Deutſche ebenſo fort, wie die Franzoſen, 

obgiend uns die Mitte, in die wir hier eingeführt werden, im erſten 
recht fremdartig erſcheinen mag. 

Fremdartig erſcheint uns auch der neue Roman von Zola „Le 

Rer. Das if in der That ein Traum, faſt ein poetiſcher. Der 


der „Dziennik Pozn.“ die Motivirung der Enthebung mit, welche 
folgendermaßen lautet: 

„Mit Rückſicht darauf, daß Euer Hochehrwürden durch Ihr agita⸗ 
toriſches Auftreten, im Charakter eines Dekans, gegen meine im Intereſſe 
der Volksſchulen erlaſſene Verfügung vom 27. October v. J. diejenige 

ache, um die es ſich handelt, compromittirt und entkräftet haben, daß 
Sie ferner durch die Veröffentlichung der auf amtlichem Wege erhobenen 
Vorſtellung Anlaß zu unerwünſchter öffentlicher Erörterung derſelben ge⸗ 
geben, und die Geiſtlichkeit der Erzdiöceſe Verdächtigungen und Angriffen 
ausgeſetzt haben.“ 

* Berlin, 24. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Von einem kleinen 
Unfall, der den Prinzen Heinrich am erſten Pfingſttag in Spandau 
betroffen hat, erzählt der „Anz. f. d. Havelld.“ Als der Prinz, der mit 
dem Dampfer „Alexandra“ von Potsdam angekommen war, für die Fahrt 
nach Charlottenburg den Wagen beſteigen wollte, wurde dieſer plößlich 
durch die unruhig gewordenen Pferde zurückgedrängt und der Prinz gegen 
eine benachbarte Scheune gedrückt. Einer weiteren Gefahr der Quetſchung 
entging der Prinz dadurch, daß er rechtzeitig zur Seite ſprang. Einige 
zufällig anweſende Soldaten brachten die Pferde zum Stehen, und nun 
konnte der Prinz den Wagen ſicher beſteigen. 

Profeſſor Dr. Virchow hat ſich, wie die „Voſſ. Zt .“ hört, nach Köln 
begeben, um an der am 24. d. Mts. daſelbſt ſtattfindenden Hochzeitsfeier 
ſeines Sohnes, des dortigen Gartenbau⸗-Directors, theilzunehmen. 


3 a. M., 22. Mai. (Siebenter deutſcher Lehrertag.] 
Nach einer Pauſe wird in en der auf der Tagesordnung ftehenden 
Gegenſtände fortgefahren. Herr Dr. A. Sulzbad:srankfurt erhält, wie 
die „Fr. Ztg.“ berichtet, das Wort zu feinem Vortrag über die „Noth- 
wendigkeit einer entſchiedenen und allgemeinen Verein⸗ 
fachung unſerer Rechtſchreibung“. Die deutſche Rechtſchreibung, ſo 
führt Redner aus, zeige das Bild der alten deutſchen Zerriſſenheit; wir 
ſchrieben nicht Deutſch, ſondern preußiſch, bayriſch u. ſ. w. Der Vor⸗ 
tragende faßt ſeine Wünſche in folgende Theſen zuſammen: 

„1) Die deutſche Rechtſchreibung bedarf im nationalen Intereſſe einer 
einheitlichen Regelung für ganz Deutſchland und im pädagogiſchen 
einer durchgreifenden en: 

2) Die Verſchiedenheiten der einzelnen amtlichen Wörterverzeichniſſe ſind 
nicht derartig, daß eine Verſtändigung über eine einheitliche Schreib⸗ 
weiſe allzuſchwierig ſein ſollte, nur muß man ſich von der Vorſtellung 
befreien, als habe die Schreibweiſe die hiſtoriſche Abſtammung unter 
allen Umſtänden zu wahren. 

3) Eine a der deutſchen Rechtſchreibung kann nur mit Unter: 
tützung der Regierungen in's Werk geſetzt werden. In jedem deut⸗ 

chen Staate, der im Beſitz einer eigenen amtlichen Orthographie iſt, 
ollte von der Regierung eine Commiſſion von Fachleuten berufen 
werden, um zu berathen, was im Intereſſe einer einheitlichen und ver⸗ 
einfachten Orthographie aufzugeben oder aufzunehmen ſei. Die Re⸗ 
ſultate der Einzelcommiſſionen wären dann von einer Centralcommiſ⸗ 
fion, in welcher die Einzelcommiſſionen durch Abgeordnete vertreten 
ein müßten, zu berathen, der dann die ſchließliche Feſtſetzung der 
echtſchreibung obläge.“ 

Herr Fricke⸗Hamburg beantragt, einen Beſchluß dahingehend zu faſſen, 
daß die deutſche Rechtſchreibung einer einheitlichen Regelung und einer pä⸗ 
dagogiſchen Vereinfachung bedürfe, ſowie daß eine Reichsbebörde einzuſetzen 
ſei, welche über die Rechtſchreibung wache. Herr Ries⸗Frankfurt tritt für die 
Sulzbach'ſchen Theſen ein; Herr Beeger⸗ Leipzig empfiehlt ſtreng phonetiſch 
zu ſchreiben, alles Andere ſei Halbheit. Da aber ein dahin zielender Antrag 
nicht zur Berathung ſtehe, mache er den Vorſchlag, die Frage der Rechk⸗ 
ſchreibung heute zu verlaſſen und für den nächſten Deutſchen Lehrertag 

ründlich vorzubereiten. Herr die be rg ſchlägt vor, eine Körper⸗ 

Part einzuſetzen, welche e die beſtehenden Verſchiedenheiten beſeitigt 

und dann an die möglichſte e der Schreibweiſe herantritt. 

Es nehmen noch mehrere Herren zu dem Gegenſtand das Wort. Die 

Reden derſelben laſſen Uebereinſtimmung im Prineip, Vereinfachung und 

Gleichmäßigkeit erkennen, nur über das Wie iſt man verſchiedener Anſicht. 

Nach einem Schlußwort des Referenten, welcher die zweite Theſe zum 

Schluſſe noch fallen läßt, wird zur Abſtimmung geſchritten, welche die 

Annahme der erſten und Ablehnung der zweiten Sulzbach'ſchen Theſe er⸗ 

iebt. Alle andern Theſen werden ebenfalls abgelehnt, dagegen wird eine 

Reſolution des Herrn Schroer:Berlin, dahingehend, die Lehrervereinigung 

mit der weiteren Verfolgung dieſer Frage zu beauftragen, mit kleiner 

Majorität angenommen. Damit ſchließt um 3 Uhr die erſte Haupt⸗ 

Verſammlung. 5 

Bemerkenswerth iſt übrigens noch, daß der heutige 7. Deutſche Lebrer⸗ 
tag, entgegen altem Brauch, ohne Choral oder Gebet eröffnet worden ift. 
Es iſt dies bisher noch niemals, weder bei der Lehrerverſammlung noch 
bei dem Lehrertag, vorgekommen. 

Abends fand ein Feſtbankett im Palmengarten ſtatt. Den erſten 
Toaſt brachte Herr Regierungs- und Schulrath von Fricken⸗Wiesbaden 
auf Kaiſer Friedrich aus. Das Hoch fand begeiſterten Widerhall und 
ſtehend wurde der erſte Vers der Nationalhymne geſungen. Das zweite 
Hoch 8 t von Herrn J. Harniſchfeger⸗Frankfurt, galt dem 
deutſchen aterlande, dem Blühen, dem Gedeihen und der Zukunft 
deſſelben. Herr Rector Herber-Frankfurt wies auf das wohlwollende 


Naturaliſt mildert ſich in ihm zum Realiſten, und wir können ihn ſo⸗ 
mit verſtehen und ſchätzen. Es iſt eine einfache Geſchichte, deren 


Wiedergabe kein Intereſſe bietet. Aller Reiz liegt hier in den Details, 
und wir konnen ohne Uebertreibung ſagen, daß wir hier Zola zum 
erſten Male als unübertrefflichen Kleinmaler, den wir immer in ihm 
bewundert, den wir aber nie in ſeinen „großen Werken“ genügend 
anerkennen konnten, voll ſchätzen gelernt haben. Dieſer „Reve“ iſt 
eine wahre Erquickung nach dem wüften „Germinal“ und der furcht⸗ 
baren „Terre“. 

Glücklicherweiſe findet man in jeder Wüſte ſolche Erquickungen: ich 
habe in meiner vorigen Plauderei darüber geklagt, daß der Salon, 
trotzdem ihn die Kritiker „befriedigend“ finden, verhältnißmäßig nur 
wenig biete. Ich widerrufe dieſe Behauptung keinesfalls: indeſſen ſehe 
ich mich doch gezwungen, in einer Hinſicht eine Ausnahme zu machen. 
Die Landſchaftsgemälde ſind im Durchſchnitt in demſelben recht erträg⸗ 
lich, und zahlreiche derſelben ragen weit über das Niveau der Mittel: 
mäßigkeit hinaus. 

Ste find nun einmal der große Vorzug der franzoſiſchen, ſchon 
im Allgemeinen ſo theuer bezahlten Malerſchule: hat doch kürzlich ein 
Troyon bei einem öffentlichen Verkauf die Summe von 175000 Fr. 
erzielt, d. h. annähernd ſo viel wie ein guter Tizian und Raphael. 
Im Salon finde ich in erſter Linſe die „große Herde auf der Weide“ 
von Charles Jacque bemerkenswerth. Ich bewundere in ihr nicht 
nur die raffinirte Technik des Malers, die zu dem Ausruf veranlaßt: 


„Ach, man ſollte glauben, dieſe Schafe kommen auf uns zugeſchritten,“ f 


ſondern hauplſächlich den poetiſchen Zauber, der über dieſer idylliſchen 
Landſchaft ausgegoſſen iſt. Einen ähnlichen Eindruck macht das 
ihöne Gemälde von Minet: „Rückkehr der Schnitter“. Man läßt 
dabei alle kritiſchen Rückſichten bei Seite und ſagt einfach: „Das iſt 
reizend!“ 

Denſelben Ausruf kann man bei dem Gemälde Léon Richet's „Der 
Wald von Fontaineblau“ nicht unterdrücken. Und das tft das ſchönſte 
Lob für den Maler! denn wie oft iſt er nicht ſchon verherrlicht worden 
in wunderbaren Tongemälden, dieſer zauberhafte Wald, der, trotzdem 
er nur wenige Meilen von Paris entfernt, ſo wenig von den Pariſern 
beſucht wird, die den bequemer gelegenen aber nicht halb ſo poetiſchen 
Wald von St. Germain vorziehen. „La Roucas“ — das iſt die 
Provence, wie fie leibt und lebt. Die hier gemalte Schäferin iſt 


Verhalten der oberen Schulbehörde hin und toaſtete auf den Cultus miniſter 
Herrn v. Goßler, Regierungs⸗ und Schulrath v. Fricken und alle 
Vorgeſetzten. Oberbürgermeiſter Dr. Miquel gedachte in kurzer 
wirkungsvoller Anſprache der Leidensgeſchichte des deutſchen Lehrertages, 
und bezeichnete dieſelbe als die Leidensgeſchichte der nationalen Entwicke⸗ 
lung. Von den nationalen Errungenſchaften, von der deutſchen Einheit 
habe der deutſche Lehrerſtand am meiſten profitirt, und wenn ſich in die 
Seelen der jüngeren Vertreter des Lehrerſtandes ob der Nichterreichung 
erſtrebter und erwünſchter Ziele jemals der Keim der Unzufriedenheit 
ſenken wolle, dann rathe er ihnen, die Sache einmal hiſtoriſch zu be⸗ 
trachten und zu vergleichen, wie es vor dreißig Jahren ausgeſehen habe, 
und wie die Dinge heute liegen. Die Schule ſei ein Glied des ge⸗ 
ſammten Organismus und wenn ſie nach höheren, idealen Zielen gewiß 
ſtreben dürfe und ſtreben ſolle, ſo müſſe ſie andererſeits aber auch nicht 
vor den realen Verhältniſſen zurückſchrecken und den durch die herrſchenden 
Zuſtände bedingten Schranken gebührend Rechnung tragen. Der 
deutſche Lehrerſtand habe eine gewaltige Aufgabe, er ſehe 
ſelben als den natürlichen Mittler unter den Klaſſen an. Der⸗ 
ſelbe müſſe dahin wirken, daß der Menſch innerhalb der um durch 
die Verhältniſſe geſteckten Grenze das höchſte Ziel erreiche; er ſei ferner 
am meiſten dazu berufen, den nationalen Frieden zu erhalten, und ſeine 
Pflicht ſei es, ſtets eine einheitliche Nation vor Augen zu haben und nicht 
nach Klaſſen zu unterſcheiden. Der deutſche Lehrerſtand müſſe ſein der 
Verbreiter von Bildung und Wiſſen, im Geiſte frei, von keiner politiſchen 
Partei dürfe er ſich gebrauchen laſſen, er müſſe ſelbſtſtändig ſein und ſelbſt⸗ 
ſtändig prüfen. In dieſem Sinne bitte er, mit ihm einzuſtimmen in den 
Ruf: Der deutſche Lehrerſtand, er lebe hoch, hoch und abermals hoch! 
Jubelnde Zuſtimmung begleitete die Worte des Redners, und ſtürmiſch 
ſtimmte die Verſammlung in das ausgebrachte Hoch ein. Herr Tierſch⸗ 
Berlin widmete Frankfurt, ſeinen Behörden, ſeiner Bürgerſchaft und ſeinem 
Lehrerſtand ſein Glas, Herr Scheel⸗Hamburg unſern Töchtern und 
Söhnen, Herr Harniſchfeger Herrn Dr. Miquel, dem beſcheidenen, aber 
um ſo thatkräftigern Mitgliede des Ortsausſchuſſes, und Herr Paulſen⸗ 
en 1 den deutſchen Frauen. Das Feſtmahl, welches auch in gaſtrono⸗ 
miſcher Beziehung nichts zu wünſchen übrig ließ und dem Reſtaurateur 
des Palmengartens alle Ehre machte, verlief in ſchönſter Weiſe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 22. Mai. [Im Abgeordnetenhauſe!] wurden heute 
bei dem Etat der Bergbehörden die Zuſtände in Teplitz zur 
Sprache gebracht. 

Abe, Siegmund wirft die Frage auf, inwiefern die Bergbehörden 
als ſolche und fpeciell als Bergpolizei ihren Pflichten nachkommen und 
inwiefern ihnen dies ihre gegenwärtige Organiſation geſtattet. Redner 
ſchildert in eingehender Weiſe die Kataſtrophe, welche in den Oſſegger 
Gruben ſich ereignet hat, und beleuchtet die Folgen, welche die Waſſer⸗ 
einbrüche daſelbſt für die Teplitz⸗Schönauer Kurquellen hatten. Die 
Thätigkeit der Bergbehörden gegenüber dieſer Kataſtrophe ſei durchaus 
unzureichend geweſen; dieſelben haben die Warnungen, welche von 
den berufenſten Fachleuten ausgeſprochen wurden, nicht berückſichtigt. 
Einerſeits ſei die Controle, welche die e ausüben, nicht ge⸗ 
nügend, weil die Organiſation derſelben diefelbe ſei, wie in früheren 
Zeiten, obwohl die Ausbeute r eine dreimal ſo große ſei wie 
vordem; andererſeits ſei aber auch das Vorgehen der Bergbehörden na⸗ 
mentlich in den unteren Inſtanzen bei dem in Folge jener Waſſerein⸗ 
brüche zwiſchen den Quellen⸗Intereſſenten und den Werksbeſitzern einge⸗ 
tretenen Streitigkeiten ein ganz ig aa a 3 Die Behörden 
haben ſich faſt 3 auf die Seite der Werksbeſitzer geſtellt. Es 
werde immer angeführt, daß die Braunkohlen⸗Induſtrie geſchützt werden 
müſſe. Durch die Einſtellung jener vier Gruben aber, welche die Teplitz⸗ 
Schönauer Quellen verwüſten, werde die Braunkohlen⸗Induſtrie nicht ge⸗ 
ſchädigt; es ſei daher Unrecht, wenn man gegen die Intereſſen dieſer zwei 
Kurorte den Schutz der Kohlen⸗Induſtrie ausſpielt. So wie jetzt kann es 
nicht weiter gehen, der Bergbau würde discreditirt und der Weiterbeſtand 
jener Gaenblährigen Curorte unmöglich gemacht werden. Laſſen Sie es 
nicht dahin kommen, daß man von Teplitz⸗Schönau einſt ſage: Hier an 
dieſer Stelle ſpendeten Thermalquellen durch tauſend Jahre der leidenden 
Menſchheit Geſundheit. Dieſer Regierung war es vorbehalten, daß dieſe 
Thermalquellen vom Erdboden verſchwanden (Hört! Hört! links), und daß 
dieſes Landeskleinod vernichtet wurde. (Hört! Hört! und Sehr richtig! 
links.) Wie in Teplitz geſchieht es auch anderwärts. Auch Karlsbad und 
Franzensbad ſind gefährdet. In Franzensbad hat es die Bergbehörde zu⸗ 
gelaf en, daß ein Schacht in die Nähe der Quellen getrieben wurde, fo 

aß 8 dort wie in Teplitz⸗ Schönau der Waſserſpiegel geſunken iſt. 
Redner beantragt folgende Reſolution: „Die Regierung wird aufgefordert, 
die beiden Badeſtädte Teplitz⸗Schönau vor weiterer Schädigung durch 
den Braunkohlenbergbau zu ſchützen und die gegenwärtige Organiſation 
der Bergbehörden einer eingehenden Reviſion zu unterziehen; beſonders 
aber in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Anzahl der Nevier-Bergämter 
im nordweſtböhmiſchen Braunkohlengebiete zu vermehren ſei oder ob den 
Fan beſtehenden Revier⸗Bergämtern eigene Ueberwachungs⸗ und 
e an etwa nach dem Muſter der — in zu⸗ 
reichender Anzahl beizuſtellen 10 5 1 1 links.) — Dieſe Reſolution 
wird unterſtützt und dem Budget⸗Ausſchuſſe zugewieſen. i 

Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn erwidert zunächſt auf den Vor⸗ 
wurf, daß die gegenwärtige era durch ihre Mapregeln und dadurch, 
daß fie die beiden Waſſereinbrüche nicht verhindert hätte, Teplitz zu Grunde 
richte. Man dürfe nicht Alles verwerthen, um einer Regierung etwas an⸗ 
zuhängen, und er bitte dabei um etwas mehr Vorſicht. Der erſte Waſſer⸗ 
einbruch hat nicht unter dieſer 8 ſondern unter der . 
N may efunden (Hört! fund Heiterkeit rechts), es wird alfo für 

iefen Ein — 5 die Regierung nicht verantwortlich fein können. Rück⸗ 


ſichtlich des zweiten Einbruches bemerkt der Miniſter, daß die Verhand⸗ 


eine ſehr angenehme Zugabe! Aber dieſes füdliche Landſchaftsgemälde 
übt bei Weitem nicht dieſelbe Anziehungskraft auf uns aus, als der 
„Octobre“ und der „Frühlingsmorgen“ des Herrn Bourdot. Die 
nordiſche Landſchaft hat einen Zauber, der der ſüdlichen mit ihren 
ſcharfen Farbentönen und ihrem grellen Licht ganz abgeht. Und 
daran, daß die franzöſiſchen Maler dieſen Zauber erkennen, iſt nach⸗ 
zuweiſen, daß die Kunſt in Frankreich vielmehr Germaniſches, als 
Romaniſches in fi birgt! Es iſt faſt ausſchließlich der Norden, den 
fie eultivirt und es find faſt ausſchließlich Gemälde, die ihn in feiner 
poetiſchen Frühlingspracht oder in feiner melancholiſchen Herbſiſtim mung 
darſtellen, welche die höchften Preiſe erzielen. eon Saſſe. 
— 


neber Nerven. 

Nervöſe und Nervenkranke bat es zu allen Zeiten gegeben, aber 
niemals ſoviel wie in der Jetztzeit, wo es faſt zu den Attributen des gebilde⸗ 
ten Menſchen gehört, ab und zu über feine Nerven zu klagen und zwar 
ſind darunter keineswegs nur jene Zufälle migränebehafteter Damen zu 
verſtehen, die in dem üblen Rufe ftehen, zu eigenfüchtigen Zwecken fingirt 
zu werden, oft genug aber doch eine ernſthafte Erkrankung darſtellen; 
nein, hierher gehören auch alle Erſcheinungen, die mit kaum bemerkten 
Schwächezuſtänden und Erſchlaffung der Sinnesfunctionen beginnend. 
in Krämpfe und Lähmungen ausgehen. Nicht ohne Grund iſt es ſeit 
langer Zeit Sitte, daß jeder, den Beruf und Amt an die Großſtadt 
eſſeln deren Geräusch und Gewühl dem Entſtehen der Nervenkrankheiten 
ja fo förderlich iſt, wenn möglich jährlich einen längeren oder kürzeren 
Urlaub nimmt, um ſich in reiner friſcher Luft erholen zu können; denn 
nur da kann auch dem zweiten wichtigen Factor zur Wiederauffriſchung 
der Geſundheit, der in einer guten und reichlichen Ernährung beſteht, 
vollauf Genüge geſchehen; in dem aufreibenden Treiben des Tages ſind 
nur gar zu oft die Magennerven fo herabgeſtimmt, daß der Körper die 
Fähigkeit einer genügenden Nahrungsaufnahme und Verarbeitung vers 
loren zu haben ſcheint. Oft genug hält aber der Erfolg einer derartigen 
Ruhepauſe nur kurze Zeit an und es tft deshalb mit Freude zu begrüßen, 
wenn außer der Empfehlung eines ſolchen geiſtigen dolce farniente, das 
freilich immer das Beſte ſein und bleiben wird, die Aerzte ſich bemühen, 
dem geplagten Geſchlechte der Jetztzeit noch andere Heilmittel für ſeine er⸗ 


ſchlafften und erkrankten Nerven darzubieten. Mit Pulvern und Mix‘ 
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zu veranlaſſen. 
Wien, 22. Mai. 


von Schönerer ſtattgefunden, an welchen ſich in hervorragender Weiſe 
auch Studirende der hieſigen Hochſchulen betheiligten. Da das ſkandalöſe 
Treiben von Studirenden, welche ſich an derlei Demonſtrationen bethei⸗ 
ligen, als eine ſchwere Verletzung der akademiſchen Disciplin erſcheint, 
deren eventueller Wiederholung durch unnachſichtige Beſtrafung der Schul- 
digen wirkſam entgegengetreten werden muß, ſo ergeht hiermit an die 
Herren Studenten der Wiener techniſchen 1 die ernſte Mahnung, 
ſich von der Betheiligung an derlei Exceſſen fernzuhalten, widrigenfalls 
gegen die Schuldigen mit den ſtrengſten Disciplinarmitteln vorgegangen 
werden würde. 

Wien, am 19. Mai 1888. Rziha m. = 

Wie bereits n wurden in den erſten Tagen der vorigen Woche 
fünf Individuen zu Arreſtſtrafen verurtheilt, weil ſie an den Demonſtrationen 
vor der Wohnung des Reichsraths⸗Abgeordneten Georg Ritter v. Schönerer 
theilgenommen und wiederholt oftentativ die Rufe: „Hoch Schönerer!“ 
ausgebracht haben. Aus gleichem Anlaſſe wurden in den letzten Tagen 
der vorigen Woche zehn andere Individuen von der Polizei⸗Direction ver⸗ 
urtheilt, und zwar vier zu je 24 Stunden Arreſts, eine Perſon zu 48 Stun⸗ 
den Arreſts, vier Perſonen zu drei Tagen Arreft3 und eine Perſon zu 
vier Tagen Arreſts. Außerdem wurden wegen Anklebens von „Schönerer⸗ 
Marken“ drei Univerſitätshörer und ein Zeitungsausträger in ſtrafgericht⸗ 
liche Unterſuchung gezogen. 

Frankreich. 

s. Paris, 21. Mai. [Das Befinden des Kaiſers Friedrich. 
— Ein neuer Unterſtaatsſeeretär.] Kaum irgendwo werden 
die Nachrichten über die fortſchreitende Geneſung Kaiſer Friedrichs 
mit größerer Freude und inniger Theilnahme begrüßt, als in Frank⸗ 
reich und hauptſächlich in Pariſer Blättern. Es genügt zum Beweiſe 
hierfür die folgenden Zeilen anzuführen, welche das „Petit Journal“, 
das am getreueſten die Durchſchnittsmeinung wiedergiebt, in feine 
letzten Wochenſchau veröffentlicht: „Ganz Europa, in erſter Linie 
Frankreich freut ſich darüber, daß durch die Anzeige der bevorſtehene 
den Vermählung des Prinzen Heinrich von Preußen die günſtigen 
Nachrichten über das Befinden ſeines erlauchten Vaters beſtätigt 


werden. Europa, das ſo wenig an eine wirkliche Ruhe 
4 gewöhnt iſt, frohlockt darüber. Der Charakter Friedrichs III. 
it eine Garantie, die einer Gewißheit gleich gilt!“ — Herr 


Leon Bourgeois, der geſtern zum Unterſtaatsſeeretär im Mi: 
niſterium des Innern ernannt worden, iſt das Prototyp eines poli⸗ 
tiſchen Strebers in der dritten Republik. Dieſer Mann, dem große 
Fähigkeiten nicht abzuleugnen ſind, zeigte als Polizeipräfect von Paris, 
u zu welchem Poſten er nach Verurtheilung des in dem Wilſonproceß 
12 verwickelten Gragnon berufen wurde, eine ſolche Milde gegen die 
Socialiſten und gleichzeitig gegen die Boulangiſten, daß man ihn 
häufig als Complicen derſelben zu bezeichnen ſich veranlaßt fand. Als 
er ſich als radicaler Candidat im Departement Marne präſentirte, 
konnte man über ihn nicht länger im Unklaren ſein. Die 
Wahl, die Herr Floquet getroffen, indem er dieſen Mann, den man 
mit den Boulangiſten liirt glaubt, zum Unterſtaatsſecretär ernannte, iſt 
als ſehr bedauerlich zu bezeichnen. Sie macht im opportuniſtiſchen 
Lager den denkbar ſchlechteſten Eindruck und verſchärft den Zwiſt im 
republikaniſchen Lager und den Unwillen der gemäßigten Parteien. 
Herr Floquet ſpielt ein gefährliches Spiel mit dem Hervorkehren ſeiner 
überradicalen Geſinnung, die er in der erſten Zeit ſeiner Regierung 
ſo gut zurückzudrängen vermochte: es iſt zu befürchten, daß er damit 
nicht für ſeine Popularität, um die er ſo ſehr beſorgt ſcheint, ſondern 
für die Boulangiſten und den Dictaturprätendenten arbeitet. 

s. Paris, 22. Mai. [Die Stadtrathwahlen. — Die ita⸗ 
lieniſche und die franzöſiſche Handelsbilanz. — Mili⸗ 
täriſches.] Die Reſultate der Stadtrathwahlen find nunmehr voll- 
ſtändig bekannt! Der Beſitzſtand der Republikaner und der Conſer⸗ 
vativen iſt ungefähr derſelbe geblieben, d. h. es ſind 80 Procent der 
Municipalräthe entweder ausſchließlich oder in der Maſorität republi⸗ 
kaniſch und 20 royaliftifch bezw. bonapartiſtiſch. Indeſſen iſt zu be 
merken, daß die Conſervativen in zahlreichen Communen größere 
Minoritäten als früher aufzuweiſen haben, während ihre Verluſte in 
anderen nur ſehr geringfügig ſind. Das Verhältniß der abgegebenen 
Stimmen für Republikaner und Conſervative iſt ungefähr 3 zu 1, 
alſo günſtiger für die Antirepublikaner, als die Zahl der ihnen ver⸗ 
bleibenden Communen erwarten läßt. Jedenfalls haben ſie nicht die 
eclatante Niederlage erlitten, welche die Republikaner erhofften: das 
geſtehen auch zahlreiche republikaniſche Blätter in ziemlich verdrießlichem 


turen iſt da freilich nichts zu machen; dasfeinzig Richtige wird immer fein, 
die phyſiſchen Kräfte des Körpers zu ſtählen, denn ſchon ein altes Sprich⸗ 
wort ſagt, wenn auch nicht immer mit ganzem Recht: „nur in einem ge⸗ 
ſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt“. Daher iſt es mit Freude zu 
begrüßen, wenn einer der hervorragendſten Aerzte, Prof. v. Nußbaum in 
München, in einem zuerſt in der „Deutſchen Revue“ (Aprilheft 1888) er⸗ 
ſchienenen und jetzt bereits in 4. Auflage im Separatabdruck vorliegenden 
populär⸗wiſſenſchaftlichen Aufſatze: „Neue Heilmittel für Nerven“ ſich 
über dies Hauptübel der Jetztzeit und wie daſſelbe am wirkſamſten zu bekämpfen 
ſei, verbreitet. — Nach einer kurzen Einleitung, in welcher er ſich für den Laien 
äußerſt verſtändlich über die Phyſiologie des Nervenſyſtems, die Art und Weiſe, 
wie wir Luſt und Schmerz empfinden, ausgeſprochen, erwähnt er als hervor⸗ 
ragend in Bekämpfung nervöſer Zuſtände die Schwediſche Heilgymnaſtik 
und die Maſſage. Dieſen beiden Heilmethoden widmet er eine ausführ⸗ 
liche Beſchreibung und ſagt namentlich der erſteren in ihrer weiteren Aus⸗ 
bildung noch eine große Zukunft voraus, da ſie, die wie ſo vieles 
Gute zuerſt von Laien ausgeübt worden iſt, in fachmänniſcher 
Hand erft zu ihrer vollen Bedeutung gelangen kann. Nachdem er ſich 
über die Erfolge ausgeſprochen, die dieſe Kurmethode zuerſt in 
London in der Anſtalt des Dr. Hellgren aufzuweiſen hatte, ſo daß dieſelbe 
ſich allerorten und auch in Deutſchland einzubürgern beginnt, erwähnt 
er die verſchiedenen Manipulationen und Apparate, deren man ſich bei 
derſelben bedient und beſchreibt dann eine von Dr. Gärtner in Wien ur⸗ 
ſprünglich für die Zwecke der Entfettungskur erfundene Maſchine, Ergoſtat 
genannt, die ein ebenſo gutes Heilmittel für erkrankte Nerven und über⸗ 
reiztes Gehirn iſt und die er namentlich Leuten empfiehlt, die keine 
Gelegenheit haben, bei großer geiſtiger Anſtrengung irgend welche 
körperliche Arbeiten zu verrichten. Es würde zu weit führen, hier des 
Näheren darauf einzugehen und der ſich dafür intereſſirende Leſer muß 
daher auf das Original verwieſen werden. 

In dem zweiten Theil ſeines Aufſatzes betritt Nußbaum ein Gebiet, 
das er ſelbſt für heikel erklärt, und nur im Bewußtſein des Vertrauens 
ſeiner Leſer in den Ernſt ſeines wiſſenſchaftlichen Strebens unternimmt 
er die weitern Ausführungen. Er will nämlich als hauptſächlichſtes Mittel 
für die erkrankten Nerven die Hypnoſe oder den thieriſchen Magnetismus 
angeſehen wiſſen, der allerdings von Vielen für Schwindel gehalten 


*) Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 
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[Schönerer⸗Exceſſe.] Vom Rectorate der tech⸗ 
niſchen Hochſchule wird Folgendes verlautbart: Wie bekannt, haben 
am Abend des 12. d., ſowie an den folgenden Tagen auf den Straßen 
der Stadt Wien Demonſtrationen zu Gunſten des Abgeordneten Ritter 


Tone zu. Nach dieſen Municipalrathswahlen iſt zu ſchließen, daß die 
Conſervativen bei den im nächſten Jahre ſtattfindenden allgemeinen 
Wahlen zur Kammer, falls ſolche nicht durch eine Umwälzung gehin⸗ 
dert werden, von ihrem Beſitzſtand von 180 Sitzen nur wenige ver⸗ 
lieren und nach wie vor eine drohende Stellung in dem franzöſiſchen 
Parlamente einnehmen werden. — Die telegraphiſch hierher über⸗ 
mittelte Bilanz des italieniſchen Handelsverkehrs mit dem Ausland, 
nach welcher ſich für die erſten vier Monate 14 Millionen Deficit für 
den Import und ebenſoviel für den Export des Koͤnigreiches gegen 
das Vorjahr ergeben und die Zölle 5 ½ Millionen weniger gebracht 
haben, wird von den hieſigen Zeitungen mit wahrem Triumph begrüßt. 
Sie weiſen darauf hin, daß der franzöfiihe Handelsverkehr mit dem 
Auslande für die Monate Januar bis April incl. ſogar eine Erhöhung 
trotz des Abbruchs der Beziehungen mit Italien ergeben hat und 
fordern deshalb die Regierung auf, den Italienern mit keinen neuen 
Conceſſtonen für den abzuſchließenden Handelsvertrag entgegenzukom⸗ 
men, ſondern die Vorſchläge dieſer, welche allein durch die beſtehenden 
Verhältniſſe geſchädigt ſeien, abzuwarten. Aus dieſen Artikeln ſpricht 
eine ſolche Ueberhebung und gleichzeitig eine ſo naive Selbſttäuſchung, 
daß kaum zu erwarten iſt, die Italiener werden ſich dieſen Anmaßungen 
und dieſen logiſchen Trugſchlüſſen ihrer liebenswürdigen „Schweſternation“ 
ohne Weiteres ergeben. In der That nämlich reſultirt das ſehr unbedeu⸗ 
tende Plus des franzöſiſchen Imports und Exports, das ſich für die erſten 
vier Monate des laufenden Jahres ergiebt, ausſchließlich aus den 
Monaten Januar und Februar, in welchen der Handelsvertrag mit 
Italien noch Giltigkeit hatte. Die beiden anderen Monate März und 
April haben dagegen ein Deficit ergeben und es iſt vorauszuſehen, 
daß das noch beſtehende kleine Plus bis zum Juni vollkommen ge⸗ 
ſchwunden ſein wird. Daß ein ſolches vorhanden, erklärt ſich einfach 
daraus, daß die Franzoſen beſonders in Rohſeiden und Weinen zahl⸗ 
reiche Ankäufe in den erſten Monaten in Vorausſicht des Scheiterns 
der Handelsvertrag⸗Verhandlungen in Italien gemacht und anderer⸗ 
ſeits die Italiener aus gleichen Rückſichten größere Ankäufe als ge⸗ 
woͤhnlich in franzöſiſchen Artikeln gemacht haben. Daß der Abbruch 
der Handel sbeziehungen ſich zunächſt in Italien mehr fühlbar macht 
als in Frankreich, iſt erklärlich angeſichts der ungleich größeren finan⸗ 
ziellen Kraft der franzöſiſchen Nation: wenn die Italiener aber erſt dieſes 
Uebergangsſtadium überwunden, werden fie leichter Abſatzgebiete für 
ihre Exportartikel, die bisher nach Frankreich wanderten, finden, als 
die Franzoſen für die ihrigen, die bisher Italien aufnahm. Jeden⸗ 
falls wird Italien ſich nicht ſo erniedrigen, einen neuen Handels⸗ 
vertrag gleichſam als ein verächtlich dargebotenes Geſchenk von Frank⸗ 
reich anzunehmen! — Ueberdies haben die Franzoſen ſoeben eine 
Maßregel getroffen oder veranlaßt, welche gleichfalls die Italiener nicht 
beſonders freundlich gegen ſie ſtimmen wird. Sie haben nämlich den 
Bey von Tunis „bewogen“, — beſſer geſagt gezwungen — die Ein⸗ 
fuhrzölle auf Vieh und landwirthſchaftliche Producte aus Frankreich 
aufzuheben. Dadurch wird der Import Italiens in dieſes unter dem 
Protectorat Frankreichs ſtehende Land aufs Empfindlichſte geſchädigt. 
Es iſt übrigens fraglich, ob die beſtehenden Verträge den Bey von 
Tunis zu einer ſolchen einſeitigen Maßnahme berechtigen. — Die am 
28. Mai einberufenen Territorialtruppen werden mit dem Lebelgewehr 
einexereirt werden. Die Chefs der betreffenden Armeecorps haben 
deshalb den mit dem Commando dieſer Truppen betrauten Reſerve⸗ 
offizieren angeordnet, ſich mit der Behandlung und dem Laden der 
neuen Waffe durch Unterricht bei den Offizieren der activen Armee 
vertraut zu machen. 


Großbritannien. 
London, 20. Mai. [Kundgebungen gegen den Erlaß 
des Papſtes.] In Irland nehmen die Kundgebungen gegen den 
jüngften Erlaß des Papſtes ihren Fortgang. Dem Manifeſte der 
triſch⸗parlamentariſchen Partei folgte geſtern eine im Phönix⸗Park in 
Dublin abgehaltene Volksverſammlung, welche den Zweck hatte, das 
Vorgehen der parnellitiſchen Abgeordneten mit Bezug auf das päpſt⸗ 
liche Rundſchreiben zu unterſtützen. Der Lordmayor von Dublin, 
Mr. Sexton, führte den Vorſitz, und in der zahlreichen Verſammlung 
befanden ſich viele Abgeordnete, aber kein einziger katholiſcher Prieſter. 
Auf Antrag des Stadtälteſten Dillon wurde folgender Beſchluß ge 
faßt: „Die hier verſammelten Bürger von Dublin bekennen ſich zu 


den Beſchlüſſen der iriſchen katholiſchen Parlamentsmitglieder in Bezug 
auf das jüngſte Rundſchreiben des heiligen Officiums der Inquiſition 


und lehnen es achtungsvoll ab, irgend ein Recht des päpſtlichen 
Stuhles anzuerkennen, ſich in die Verwaltung iriſcher politiſcher An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen.“ 


die Abgeordneten Dillon und O'Brien Reden. Erſtgenannter be⸗ 


hältniſſe abgefaßt worden und ſollte ſobald als möglich zurückgezogen 
werden. O'Brien drückte fein Bedauern darüber aus, daß das päpſt⸗ 
liche Rundſchreiben kein Wort des Tadels für die Miſſethaten und 
Verbrechen des Grundbeſitzerthums enthalte. Der heilige Name Roms 
dürfe nicht länger durch den Schmutz der Dubliner Burg gezerrt 
werden. Mit dieſen Ränken in Rom bezweckte die Tory⸗Regierung 
ein Zwangsgeſetz aus Rom zu erlangen, um damit den Mißerfolg und 
die Mängel ihres eigenen Zwangsgeſetzes zu verdecken. 


Spanien. 

[Ein Staatsact des Königs von Spanien.] Der „Gaulois“ 
ſchreibt aus Barcelona: Pe! Alfons XIII. eröffnete am 20. Mai die 
Ausſtellung, da ſich Alles, ſelbſt die Königin⸗Regentin, in die zweite Linie 
— — hatte. Der junge König hielt ſeinen Einzug, von ſeiner 

ärterin getragen. Der Feſtſaal enthielt mehr als 3000 Perſonen. Im 
Hintergrunde erhob ſich die königliche Eſtrade, links derſelben ſtanden die 
ſpaniſchen Behörden, rechts das diplomatiſche Corps und die Offiziere 
der Geſchwader. Sobald der junge König einmal auf dem Throne ſaß, 
hatte er zu ſeinen Füßen ſeine zwei Schweſtern, welche gleich ihm 
blau gekleidet waren. Die kleine Majeſtät verſchwand völlig unter 
einem enorm großen Hut und trug ein goldenes Vließ ver⸗ 
kleinertem Maßſtabe. Die Königin ſaß in einem einfachen . zur 
Linken; ſie trug eine Robe von ſchwarzer Seide, mit Goldſtickereien in 
mauriſchem Styl verziert, ein kleines Hütchen von ſchwarzen und einen 
Sonnenſchirm von prachtvollen ſpaniſchen Spitzen. Auf der Eſtrade be⸗ 
merkte man den Herzog von Edinburg, den Herzog recht von Baiern, 
den Herzog von Genua und den Sohn des Prinzen von Wales. Der Ein⸗ 
ug des Königs wurde mit unendlichem Jubel begrüßt. Die Muſik ſpielte 

en Königsmarſch. Nach mehreren Reden ohne Bedeutung ſprach Senor 
Sagaſta, der noch ſehr leidend iſt und zum erſtenmale ausgegangen war, 
einige Worte, in denen er betonte, daß dieſes königliche Feſt vor Allem 
die Popularität der Monarchie und die Sympathie zwiſchen Spanien und 
den Nachbarländern beweiſe. Die Menge erwiderte mit dem Rufe: „Viva 
el Rey!“ Der König kehrte hierauf in einem Vierſpänner in den Palaſt 
zurück und die Königin beſuchte die Galerien. Sämmtliche fremden Com⸗ 
miſſäre wurden Ihrer Majeſtät vorgeſtellt, die für jeden ein freundliches 
und liebenswürdiges Wort hatte.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Mai. 

Ueber die Hypothekenbewegung in Preußen im Jahre 
1886/87 ſchreibt die „Stat. Correſp.“: Während es in Preußen an 
einer Statiſtik der geſammten Hypothekenbelaſtung, wie ſolche beſpiels⸗ 
weiſe in Oeſterreich vorhanden iſt, zur Zeit noch fehlt, iſt die Be⸗ 
wegung der Grundverſchuldung, die ſich aus den Eintragungen und 
Löſchungen eines Jahres ergiebt, für 1886/7 zum erſten Male für 
das ganze Staatsgebiet feſtgeſtellt worden. Der wirklichen Bewegung 
der Verſchuldung des Grundbeſitzes wird das ſo gewonnene Bild 
freilich nicht ganz entſprechen, weil häufig Schulden abgezahlt werden 
koͤnnen, ohne daß der Beſitzer ein Intereſſe daran hat, die betreffende 
Hypothek Löfhen zu laſſen; denn dies ſteht ihm auf Grund der 
loͤſchungsfähigen Quittung auch ſpäter noch frei, und überdies würden 
mit der Löſchung die etwa nachſtehenden Hypotheken aufrücken. Wie 
die Summe der Löſchungen, fo wird aber auch diejenige der Eintra⸗ 
gungen in jedem Jahre hinter der Wirklichkeit zurückbleiben, da oft 
der Beſitzer eine neue Schuld nicht durch eine neue Eintragung, 
ſondern wiederum durch Abtretung einer alten, in früherer Zeit in 
Folge von Erbſchaft, Heirath, günſtigen Ernten u. ſ. w. abgezahlten, 
aber nicht gelöſchten Hypothek zu ſichern vermag. Zum Theil werden 
endlich die während eines Jahres abgezahlten, aber nicht gelöfchten 
Hypotheken durch gelöſchte, aber ſchon in den Vorjahren abgezahlte 
aufgewogen werden. Es läßt ſich daher wohl annehmen, daß die 
thatſächliche Zu: und Abnahme der Verſchuldung der Grundbeſitzer 
ſich wenigſtens annähernd in den Eintragungen und Löſchungen wider⸗ 
ſpiegeln wird. In Preußen haben ſich nun während des Rechnungs⸗ 
jahres 1886/7 im geſammten Staatsgebiete bei den ſtädtiſchen Be⸗ 
zirken die ungen auf 1004806900, die Löſchungen auf 
570519203 M. belaufen, fo daß ſich ein Ueberſchuß der Eintra⸗ 
gungen im Betrage von 434287697 M. ergiebt. Allein der Ber 
zirk des Landgerichtes Berlin I. tritt mit 295 297370 M. Eintra⸗ 
gungen und 129 650 234 M. Löſchungen, alſo mit einem ſtarken 
Viertel der geſammten ſtädtiſchen Hypothekenbewegung auf. Der 
ganze Bezirk des Kammergerichts hatte für 384 298 250 M. Ein⸗ 
tragungen, für 167971567 M. Löſchungen, derjenige der Provinzial⸗ 
Steuerdirection zu Köln deren 178 479 981 bezw. 155 243 420 M.; 
beide zuſammen begriffen alſo weit über die Hälfte der Summen des 
Staates. Die übrigen Bezirke folgen in weitem Abſtande; doch überall 
gehen die Eintragungen beträchtlich über die Löſchungen 


Zur Unterſtützung dieſes Beſchluſſes hielten hinaus. 


Ein derartiges Ergebniß bedeutet für die Städte noch nichts Un⸗ 


hauptete, der päpſtliche Erlaß ſei ohne vollkommene Kenntniß der Ver- günſtiges, da hier der Zunahme der Verſchuldung in den meiſten 


wird, während andere eine ganz beſondere magnetiſche Kraft annehmen, 
welche von dem Hypnotiſeur ausgehe. Beide Anſchauungen hält Nußbaum 
für unrichtig, er erklärt die Hypnoſe oder den tbieriſch magnetiſchen 
Schlaf für einen Reizzuſtand unſerer Nerven, unſeresl Gehirns und 
Rückenmarks, und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß jeder Menſch hypnoti⸗ 
firen könne und auch hypnotiſirbar ſei, nur ſei der eine mehr dazu ge 
eignet, als der andere. Da die Ausübung der Hypnoſe faſt bis auf die 
neueſte Zeit ganz in Laienhänden blieb und zu vielerlei Gaukeleien gemiß⸗ 
braucht wurde, ſo hütete ſich jeder wiſſenſchaftlich gebildete Arzt davor, 
aus Furcht, für einen Schwindler gehalten zu werden. Dem Breslauer 
Publikum iſt es wohl noch erinnerlich, welches Aufſehen im Anfang dieſes 
Jahrzehnts der Magnetiſeur Hanſen hier mit ſeinen Productionen machte, 
während er an anderen Orten, namentlich in Berlin, wo er kurz vorher 
geweſen, kein geeignetes Publikum gefunden hatte. Damals ſprach man in 
allen Geſellſchaftskreiſen faſt nur von Hanſen und ſeinen wunderbaren 
Schauſtellungen und eben aus der Aufregung und dem lebhaften Inter⸗ 
eſſe, das ſich aller Schichten der Bevölkerung bemächtigt hatte, erklärte es 
Geh. Rath Heidenhain, der kurze Zeit darauf eine allerdings mehr für 
medieiniſch gebildete Leſer berechnete Broſchüre über den Hypnotismus 
herausgab, daß es ihm ſowohl wie vielen ſeiner Collegen gelungen wäre, 
bei verſchiedenen Perſonen dieſelben wunderbaren Erſcheinungen wie der 
Magnetiſeur Hanſen hervorzurufen, natürlich ohne all' den Hokuspokus, 
deſſen ſich der letztere bei ſeinen Productionen bediente. Im Laufe der 
Experimente hatte ſich indeß unſeren Gelehrten die Meinung aufge⸗ 
drängt, daß durch öfter fortgeſetztes Hypnotiſiren einer und derſelben 
Perſon deren Geſundheit Schaden leiden könne, daher erging der War⸗ 
nungsruf, es möchten derlei Schauſtellungen verboten und die Ausübung 
des Hypnotismus zu andern als wiſſenſchaftlichen Zwecken mit Strafe be⸗ 
legt werden. Dieſelbe Forderung vertritt auch Nußbaum; denn wie jedes 
Gift, ſo kann auch die Hypnoſe zum Heilmittel werden. Freilich giebt man 
ein Gift keinem Kinde, keinem Unberufenen in die Hand, ſondern verab⸗ 
folgt es nur unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln. 

Bleibt die Anwendung der Hypnoſe nur der berufenen Hand des 
Arztes vorbehalten, dann verfpricht ſich Nußbaum von ihr für die Be: 
handlung der erkrankten Nerven die größten Erfolge. Er erwähnt, daß 
Profeſſor Charcot in Paris und die Schule von Nancy ſich derſelben mit 
Nutzen zum Beſten ihrer Kranken bedienen und dieſelbe bereits vielfach 


ſtatt der Chloroformnarkoſe angewendet haben und daß es ihnen ge⸗ 
lungen iſt, während derſelben Amputationen und ähnliche Operationen 
ſchmerzlos vorzunehmen. 

Da Magnetismus und Eleftricität verwandte Kräfte find und es eine 
feſtſtehende Thatſache iſt, daß verſchiedene Menſchen eine ſehr verſchiedene 
Empfindſamkeit für elektriſche Einwirkungen beſitzen, ſo erklärt Nußbaum 
hieraus anfeinigen Beiſpielen die verſchiedene Dispoſition für den thieri⸗ 
ſchen Magnetismus. 

Als Heilmittel will Nußbaum die Hypnoſe auf dreierlei Art angewandt 
wiſſen; erſtens zur Beruhigung der erregten Nerven, zweitens als ſchmerz⸗ 
ſtillendes Mittel, drittens zur Suggeſtion durch das Zureden des Magne⸗ 
tiſeurs. Dieſe iſt die Art, durch welche die wunderbarſten Wirkungen er⸗ 
zielt werden, denn der Kranke kennt nichts außer dem Willen des Arztes, 
ja deſſen Einfluß erſtreckt ſich ſogar über den hypnotiſchen Schlaf hinaus, 
ſo daß er Dinge, welche ihm während deſſelben befohlen wurden, noch nach 
Tagen ausführt. Nußbaum giebt eine Reihe der wunderbarſten Experi⸗ 
mente, die durch die Suggeſtion erreicht worden ſind und gelangt ſchließ⸗ 
lich dazu, aus einer Art von Selbſtſuggeſtion die Standhaftigkeit und 
Schmerzloſigkeit der Märtyrer und Heiligen unter den grauſamſten Qualen 
zu erklären. So würden auch manche wunderbare Heilungen durch bloßes 
Handauflegen, von denen die Legende erzählt, durch thieriſchen Magnetismus 
zu erklären ſein. 

Im allgemeinen ſind nervös erregte Menſchen den Einwirkungen der 
Hypnoſe zugänglicher, als ruhige, phlegmatiſche Charaktere, die Südländer 
mehr als die kühleren Bewohner des Nordens; das erfuhr auch Nuß⸗ 
baum bei einem Aufenthalte in Paris, wo es faſt nie gelang, die deutſchen 
Medieiner zu bypnotifiren, fo daß die franzöſiſchen Aerzte ärgerlich 
meinten: die Deutſchen find nicht dafür geeignet. Zweifellos ſteht 
aber bei der ſtetig fortſchreitenden Wiſſenſchaft zu erwarten, daß auch die 
Bedingungen gefunden werden, um jedem Menſchen, ob mehr oder weniger 
empfänglich, die Heilwirkungen der Hypnoſe zugänglich zu machen. 

Dies iſt ein kurzer Auszug aus der Broſchüre, deren Lectüre bei dem 
großen Intereſſe, das der Gegenſtand unfehlbar verdient, und der Fülle des 
Materials, über das der Verfaſſer verfügt, und das hier nur in feinem 
Grundzügen angedeutet werden konnte, ſich für jeden gebildeten Leſer um 
fo mehr zur Belehrung empfiehlt, als auch der Preis ein äußerſt ges 
ringer iſt. J. D. 
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+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Brauer⸗ 
eſellen von der Margarethenſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube mittelft 
nwendung von Nachſchlü eln 15 Mark baares Geld, einem Muſiker von 


Fällen auch eine Zunahme des Werthes durch Neubauten und andere] Verband Gleiwitz, 15) Militär⸗Verein 1 Kreis Bunzlau, 16) Haupt⸗ 


l ; 2 1 Krieger⸗Verein Militſch, 17) Kreis⸗Krieger⸗Verband Waldenburg, 18) Kreis⸗ 
1 Anlagen, in den Städten mit ſtarker Bevölkerungszunahme außerdem Alger Verband Schweibnik, 19) Krels⸗Krieger⸗Verband Neum arkt, 20) 


aus zwei Reifen beſtehendes Armband, einem Fleiſchergeſellen von der 


gliedern. 
Engelsburg ein goldenes Medaillon, einer Caſtellansfrau von der Treb⸗ 


a auch noch ein beträchtliches Steigen der Grundrente gegenüberſteht. Kreis⸗Krieger⸗Verband e de eue 21 Beyirf 12b „Bpren), 22) |der Bismarckſtraße aus dem Victoria Theater eine Violine mit Geigen⸗ 
| ) Statiſtiſche Nachweiſung Verband der Krieger⸗Vereine der Grafſchaft Glatz 23) Bezirk 11 (Breslau), bogen. — Abhanden gekommen iſt einem Conditorgehilfen ein dunkler 
E über die in der Woche vom 6. Mai bis 12. Mai 1888 ftattgehabten | 200 Bezirk 13 (Hirſchberg), mit zufammen 320 Vereinen mit 39520 Mit-] Sommerüberzieher, einem Fräulein von der Karuthſtraße ein goldenes, 


2 Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


Als me. haben ſich in Schleſien und Poſen niedergelaſſen die 


n = 5 TR Sr : Dr. Elkeles, Dr. Röther, Dr. Caro und Dr. Kronthal, ſämmtlich] nitzerſtraße ein ſchwarzes Kammgarn⸗Jaquet, einem Kellner vom Ketzer⸗ 
| Namen E 2 8 3 Namen Z 2 8 ] Namen 2 2 8 3 8 d Poſen bowie Dr. Grätzer 1 S e e berge ein goldener Ring mit feinem Stein, einem Fräulein von der 
F 8 S 5 EE 53 8 Pen, , 4 Neuen Schweidnitzerſtraße ein fünfgliedriges Corallenarmband, ei 
. der 88 e der 3 8 der s * Das botanische Mufenm der Univerfität Breslau. Die bei] nittergutsbefipersfrau aus Ganfhüh ein Thwarzlebernes Portemonnaie 
N Städte. 85 88] Städte Er 8] Städte. 8 — 53 der Einweihung des botaniſchen Muſeums am 29. April von Profeflor | mit 118 Matt Inhalt, einer Muſikerfrau von der Loſchſtraßze eine Granat⸗ 
m 8 8 a 8 3 br. Ferdinand Cohn und Profeſſor Dr. A. Engler gehaltenen Reden | nadel in Form einer Kornähre. — Gefunden wurde ein brauner Damen⸗ 
8 London „ [Dresden find ſoeben in einem handlichen Bändchen in J. U. Kern's Verlag (Mar ige u er Medaillon. Vorſtehende Gegenſtände werden 
g Paris 88 20, ] Müller) hierſelbſt im Druck erſchienen. Eingeleitet wird das Heft durch im Bureau Nr. 4 des Polideipräſidiums aufbewahrt. 

Berlin 85 | 27½ [eine Beſchreibung des Muſeums und einen kurzen Bericht über die Er⸗[„ L Liegnitz, 2. Mai. [Ein Erinnerungstag.] Am diesjährigen 

etersburg 82 16,6 öffnungsfeier 25. Mai ſind 550 Jahre verfloſſen, ſeit die Stadt Liegnitz von einer 
5 —— 1 7901 315 Käm — . 69 23,1 9 - ? 2 ofen Feuersbrunſt zerſtört wurde. In der Nacht vom 24. zum 25 ſten 
. Hamburg . Eſſen N = Methodologiſche Curſe für Lehrer an utraquiſtiſchen Volksſchulen[ Mai 1338 brach das Feuer aus, von dem es in den Stadtbüchern heißt: 
* incl Vorort am Main ü 56 209,2 [werden im Regierungs⸗Bezirk Oppeln auf . des Cultusminiſters], Do iſt geſchehen, daß deſe ganze Stadt verbrandte, am Sontage dy 
2 Budapeſt Königsberg 58 20,1 auch in dieſem Jahre abgehalten werden. Sämmtliche Kreis⸗Schul⸗In⸗] Nacht, do noch off den Montag, das do was der Tag des Heyligen Urbani: 
8 Warſchau Venedig ſſpectoren haben die . erhalten, hierzu ſolche Lehrer der königl.] do verbrandte dy Kirche (zu St. Peter und Paul), der Pfarrhof und eine 
= Rom Danzig. 116 30,4 55 18,7 [Regierung zu bezeichnen, denen die Theilnabme an einem derartigen Curſus] köſtliche Glocke der Kirchen: dofelbft verbrandten auch der Stadt Regiſter, 
1 Breslau 313 26,7 Magdeburg 149 29,8 49 174 [vorausſichtkich förderlich fein würde⸗ Quaternen und Tafeln, dorinnen ihre Geſchoß und Schulde woren be⸗ 
g rag 288 40,2 I Chemnitz. 115 40,7 * Die landesherrliche Genehmigung wurde ertheilt: dem Kirchen- ſchrieben, noch de ene ſeten daß Malz und das Rathhauß ganz und gar u 
F- Diesen 272 27,4 | Stettin . 102] 17,6 46 | 27,2 9 at 15 EA e a ne m Ar der 720 in et 171 wu ihre 7 fiche i = x 
n ; talitztsziffer: 5 5 ürn⸗ nahme der der letzteren von einem ungenannten Wohlthäter geſchenkten] zu vergelten find: daß deſe Stadt nochmals unvorwindliche Schoden 

P ee haben kur hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 35,8, Rürn Einundzwanzigtauſend Mark in 3½procentigen Schleſiſchen Pfandbriefen.[ genommen und zu mancherlei Geldungen und Bezahlungen gedrungen 
8 EI: — a »Die Bnfiedelungs-Gommilfion fol nach einem vom „Goniee] wurden tft, daß ir ſuſte nicht nod gethan hette.“ 
2 —d. Frauen⸗Adreſſe an die Kaiſerin Victoria. Die heute und Wielk.“ mitgetheilten Gerüchte das Rittergut Starkowies mit Czarny # Ziegenhals, 24. Mai. [Bahnreviſion.] Nachdem die bei der 
2 die folgenden Tage im Muſeum ausgelegte Frauen⸗Adreſſe an die Kaiſerin Piontkowo bei Miloslaw angekauft haben. landespolizeilichen und betriebstechniſchen Prüfung und Abnahme der auf 
5 Victoria hat durch einige in der Technik begründete Schwierigkeiten OLegatſchießen. Am 22. Mai c. fand im Schießwerder unter ſehr]preußiſchem Staatsgebiete belegenen Strecke der Eiſenbahn von Hanns⸗ 


dorf nach Ziegenhals für erforderlich erachteten Arbeiten nunmehr gänz⸗ 
lich ausgeführt ſind, hat der Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin zu 
Oppeln auf Antrag der Direction der öterreichiſchen Local⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Wien und im Einverſtändniß mit dem 3 Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariat zu Berlin einen Termin auf den 30. d. M. anberaumt, 


E längere Zeit zu ihrer Fertigſtellung bedurft, als man anfangs geglaubt. 585 9 il jesjähri fi PAS i 

5 Der Trauerzeit e zeigt ſie einen ernſten Charakter, Ar doch ſachs schwere ſüberne Chlöfer re beige ee ue Prämien 
der belebenden Farbenwirkung gänzlich zu entbehren. Die Hauptarbeit an] für die beſten Schützen geſtiftet ſind. Die Suppenkelle errang Maurer⸗ 
4 der Mappe ift durch die mittelalterliche Kunſt des Lederſchnittes und meiſter Zuppert, während Kaufmann Wollanky, Eiſenbahn⸗Bauunternehmer 
\ Punzens geleiſtet, welche in Breslau, ſoweit uns bekannt, zum erſten Male | Kloſe aurermeiſter Zuppert, Tapezierer und Decorateur Roſemann je 
: in den Dienſt derartiger Zwecke geſtellt iſt. Dieſe ſchöne, wenn auch einen, Kauf Seit i Eßlöffel erhielt welcher auf dem hieſigen Bahnhofe beginnen und preußiſcherſeits von den 
5 äußerſt mühſame Technik, welche erſt in neuerer Zeit ihre Wiedererſtehung e öffel erhielten. C iſſarien, Regierungs⸗ und Bau⸗NRath Schatt d Regierungs- 
ö feiert, wurde ſonſt nur in den Kunſtgewerbe⸗Mufeen bewundert und höch⸗ 65 Neues Gerichts⸗Gebäude. In den letzten Monaten war man Aſſeſſor "Die us Oppeln et 5 d 1 

tens von Kennern geſchätzt und mit hohen Preiſen bezahlt, während neuer⸗ an dem Neubau für das Königl. Landgericht, Schweidnitzer Stadtgraben ierig aus Oppein wahrgenommen werden wird. 5 
7 mehrere kunſtgewerbliche Werkſtätten dieſe durch Handarb eit ber: Nr. 4, welcher unter Oberleitung des Geheimen 5 von O Neuſtadt OS., 21. Mai. [Conſumverein. — Erweiterung 
vorgebrachte Lederplaſtik für den Handel fertigen und damit bei dem kunſt⸗[Endel in Berlin von den Königlichen Regierungsbanmeiſtern Stoof der Waifenanftalt.] Am 18. d. Mis. wurde ſeitens des biefigen 
— Publikum großen Beifall finden. Entwurf und Zeichnung [und Buchwald 1 wird, hauptſächlich mit den inneren Arbeiten] Conſum Vereins eine ide off Generalperſammlung abgehalten. Der 
e 5 beſchäftigt. Dieſelben ſind ſo weit gefördert, daß die Vollendung des als Vorſitzende fungirende Poſtſecretär Schabon eröffnete die Verſamm⸗ 


r die Adreſſe verdanken ihre Entſtehung Herrn Carl Schirm, dem 8 : 5 1,9% } „ 
. 5 1 a 5 Ganzen noch im Hochſommer dieſes Jahres zu erwarten ſein dürfte.] lung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Friedrich. 
dal VV 1 Während das Aeußere des Gebäudes mit einzelnen, den jetzigen Anjor-| Der hierauf zur Verleſung gebrachte Kebenfgaftsheridt für das erſte 


„ gb ; j 3 derungen mehr Rechnung tragenden, geringen Abänderungen dem des 
900 6 Breite, i ne ec Ornpmnent Ju benachbarten älteren Gebäudes entſpricht, berühren den Beſchauer im 
geſchnittenem chwarzen Leder, eingerahmt von jenen mit der Perl⸗ Innern weſentliche Abweichungen gegen den Nachbarbau, welche bedeutende 
punze hervorgebrachten Erhebungen, welche in ihrer Licht⸗ und Schatten⸗ Vortheile in Bezug auf Geſchmack, ae Wärmeerzeugung, 
wirkung den Reiz dieſer Lederplaſtik ausmachen. Für diejenigen, welche 1 1 . f. mit ſich bringen, Pa GENE m. th Den kg tn 
nicht mit der Technik vertraut ſind, ſei bemerkt, daß jede dieſer kleinen] befindliche Portal mit der 2 ii a Selbe gothiſchen Ornamenten 
perlartigen Erhöhungen durch mehrfache Hammerſchläge einzeln hervor- verzierten Flügelthür, führt in das Veſtibül welches, von dem Mittelgange 
gebracht werden. Der frühgothiſche Stil, mit Anlehnung an den roma⸗ durchſchnitten, mit dem weiten bequemen Doppeltreppenaufgang ebenfalls 
niſchen, iſt auch in der weiteren Ornamentirung durchgeführt; letzterer] in der kurzen 818 . ſteht. An den ene ſech. 
E ſich vornämlich in den ſpitz einſpringenden Eckbeſchlägen von oridirtem | 11 eine aus dem 5 uadrat conſtruirte Nee 115 e a Ai de 

Über. Die Mitte des Deckels nimmt eine vertiefte Gold⸗ und Seiden⸗ durch alle Stockwerke geht und oben von einem Buntglasplafond, der ab- 
fiderd auf olivfarbenem Seidenrips ein mit den gothiſchen Buchſtaben] gemildertes Licht zuführt, wirkfam, abgeſchloſſen wird. In jedem Stock⸗ 

. RL, überragt von der Kaiſerkrone und mit reichem ornamentalen] werk umſchließen die Halle, mit Gitterbruſtwehren verſehene, nach der 1 
Schmuck nach unten ausſpringend. Die Stickerei der unteren Seite iſtſ offene Gänge, welche zu den anliegenden Räumlichkeiten führen. Dieſe 
einfacher gehalten; auf netzartig geſpannten Goldfäden hebt ſich der Reichs⸗ F 1 een N BE EN N * 
adler auf Goldgrund ab. Der Text der Adreſſe iſt in gothiſchen Lettern] vativen. Ma laufe 5 en een h 8 IF b wer u tel 15 2 er 
geſchrieben, die nur zur Verdeutlichung etwas moderniſirt ſind. Eine fein 5 ar ver wi 17 ange An mit 0 4 0 e in dun fach ei one, 
ausgeführte, von Herrn Schirm ſelbſt gemalte Initiale ladet mit ihren | Ne Wo bn 1 pie übe — Die 2 1 we r Gänge 0 wi 1 
Verzierungen weit nach unten aus, während die Schrift nur hin und] Ornamenten belebt, übermalt. Die Fußboden lle ange. werden mi 
wieder durch farbige und goldene Buchſtaben belebt iſt. Dem Blatte iſt e Mn Die neo der Sale 55 Ben el, 
eine 3 Ledereinfaſſung mit . Preſſung gegeben. aße Stile des Ganzen möglichſt entſprechen. Von beſonders vortheil⸗ 


3 - 0 a iter after Wirkung ſind die in den Hallen vielfach verwendeten gedrungenen x a e on i 0 
ag ef un 905 Haden eke = weed. Die Sie I I Granitrundſäulen mit reich verzierten Capitälen; die Schafte der Shulen 10 M. Diefer Vertrag gilt zunächſt für einen Zeitraum von 10 Jahren, 


; 1755 Merci i werden mitten gekehlte, erhaben hervorſtehende Kupferringe wirkſam um⸗ nach deſſen Ablauf eine neue Vereinbarung erfolgen muß. Sollte hierbei 
= AR ar pp 1 5 stellt. En 4 ürten. Für ununterbrochene Lüftung der einzelnen Rlume iſt duch | eine Einigung nicht zu Stande kommen, ho hat ein aus dem Bürger⸗ 
Lederkaſten mit Preſſung und olivfarbenem Atlasfutter ift beftimmt, die] Ventilationsſchachte und entſprechende Einrichtungen an den Fenſterſcheiben meiſter, dem Ortspfarrer und dem Landrath beſtehendes Schiedsgericht 
g Mappe aufzunehmen 5 eſorgt. Die Erwärmung 7 t durch Central⸗Waſſerheizung, welche] die Entſcheidung zu treffen. 8 
1 munen i dorf. Aus Erd ER ich auch auf die Gänge und die Lichhalle erſtreckt. Ein durch alle Stock⸗ =ch= Oppeln, 24. Mai. [Die achte Schleſiſche Directoren⸗ 
Prinz Heinrich in Erdmannsdorf. er * e wird] werke gehender Aufzug vermittelt die directe Beförderung der Effecten ze. Conferenz,] welche gegenwärtig unter dem Vorſitz des Provinzial: 
uns unterm 24. Mai c. von unſerem KCorreſpon enten gejehrie Kr Im erſten und zweiten Stock des Mittelriſalits befindet ſich je ein] Schulrathes, Geh. Regierungsrathes Tſchackert, in unſeren Mauern tagt, 
bereits berichtet wurde, ift die I . ots. ährenb itzungsſaal für Gerichtsverhandlungen. Beide Säle haben mit Bunt: hatte ihre erſte vorbereitende Verfammlung am 22. d. M., Abends 6 Uhr, 
bel —Arnsdorf—Erdmannsdorf—Hirſchberg ſeit dem > . 5 wa über⸗ glas und grünlichen Kathedralſcheiben verglafte Fenſter und mit reichen] in der Aula des Kgl. Gymnaſtums, in welcher auch die Sitzungen abge⸗ 
er Nachtſtunden an das geodätiſche Institut auf 1 ee 8 ere] Stuckarbeiten verzierte Decken, die, wie die Wände, polychrom gemalt] halten werden. In der geſtrigen Sitzung wurden zunächſt die feit der 
laſſen, damit daſſelbe mit der Berliner Sternwarte in Bere An KL ung] werden. Vor der Hauptfront des Gebäudes wird ein ſchmaler Vorgarten] letzten Conferenz eingetretenen Perſonal⸗ und fonftigen Veränderungen 
treten kann. Für die erwähnten 5 9 7 Bier ae Nachtdienst angelegt, den nach der Straße zu ein von viereckigen Granitſäulchen ge-] mitgetheilt, und die Präſenzliſte feſtgeſtellt, nach welcher 50 Directoren, 
bene Seitens ber be tab it re Mg tand haltenes Gitter abgrenzt. u 7 5 „ 5 1 0 Ps enn in 
i . ie bieſz 3 ; "= Das Schleſiſche Provinzial⸗Hilfs⸗Comité, bei welchem bis ul⸗Collegiums, Regierungs-, Schul⸗ und Conſiſtorialrat mann un 
erkannt 2 805 ee ohne erbte ng niit per Hunptürde jetzt 185 934 Mark zur Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmungen Provinzial⸗Schulrath Hoppe, erſchienen ſind. Das für die geſtrige Con⸗ 
Beinen ser 4 ift an 5 e —— Hirſchberg und Erd⸗ betroffenen Landestheile eingegangen ſind, trat am geſtrigen Tage aber⸗ 5 auf der Tagesordnung ſtehende Thema u 055 die Frage, ob die 
nt rf ine eile ein en urichten uchi der Ausführung dieſer[ mals zu einer Sitzung zusammen, um über die Vertheilung der noch auf ründung einer Einheitsſchule l Beſtrebungen & billigen 
Arbeit iſt ber Selegranfen-Lelhupa-Menlior Bert Gärtner aus Hirſchberg disponiblen Beſtände aus den Sammlungen zu berathen. Es wurde be: ſeien. Als Referent fungirte Provinzial⸗Schulrath Hoppe, als Correferent 
beauftragt, der die Linie bis heute Mittag ferkigſtellen wird. Die Station ſchloſſen, von den vorhandenen 78 000 Mark zu überweiſen den Hilfs⸗ 
Erdmannsdorf erhält vom bern e an 3 und bein 5 Na 15500 Be Ba nt er Se eg: n ef 
i eamten wird noch ein Aſſiſtent zur Seite geſtellt. ieſe] pr h ' ; ' x 
a Lee zur Nachtzeit aach dem Publikum zur Benutzung überlaſſen du den digte Frankfurt a. O. 5000 Mark, in Wittenberge 1000 n 
wird, darüber iſt 198 keine Verfügung ergangen. In leſchberg ſind] für den Regierungsbezirk — 1000 Mark und dem Hilfs⸗Comit 
eſtern die Herren Poſtrath Thiele und Telegr. Anſpector Köhler, beide aus | für den Kreis b 1 Von letzterer 2 ſoll aber 
iegniß, eingetroffen, um die Telegraphen⸗ und Poſtverbindung mit Schloß der Betrag von 20 ark vorläufig noch reſervirt werden. - 
Erdmannsdorf zu ordnen. Für die Poſtverwaltung find in diefer Hinjiht] I Beſitzveränderungen. Moritzſtraße Nr. 21. Verkäufer: früherer 
bereits eingehende Verfügungen hier eingetroffen. — In Schloß und Park] Gutsbeſitzer Oscar Birner; Käufer: königlicher Eiſenbahnbetriebsſecretär 
iſt Alles zum Empfange des prinzlichen Paares fertiggeſtellt oder man iſt[ Emil Dittmann. — Kreuzſtraße Nr. 29 und Sternſtraße Nr. 14. Ver⸗ 
mit der Schlußarbeit beſchäftigt. Geſtern wurde noch an zwei Booten käufer: Maurermeiſter Guſtav Brandt; Käufer: Buchhändler Carl Schild. 
earbeitet, welche ihren Platz auf dem ir Teiche finden ſollen. Die Schuhbrücke Nr. 59. Verkäufer: Kaufmann und Jagdrequiſitenhändler 
Parkwe e ſind mit friſchem Kies befahren, die Bänke geſtrichen, zum Theil] B. Bannes, in Firma: A. Langner's Nachfolger; Käufer: Sargfabrikanten 
neue aufgeſtellt und die Fontainen in gangbaren Zuſtand verſetzt 2,” Die] Ohagen, in Firma: Heinrich und 18 agen. — Neumarkt Nr. 45. 
Ein werden täglich in die Benuikbaren Ortſchaften 3 und ge⸗ Verkäufer: ee e Gottlieb Krüger; Käufer: Kaufmann und 
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Halbjahr des Geſchäftsjahres 1887/88 balancirt in Activa und Paſſiva 
mit 61 142,23 M. Die Activa ſetzen ſich zuſammen aus folgenden Poſten: 
Kaſſenbeſtand 9060,66 M., Wagrenbeſtand 2489,69 M., Immobilien 
22113,03 M., Mobilien 1978,85 M., Capital⸗Conto 3000 M. Die Haupt⸗ 
poſten der Paſſiva ſind: Reſervefonds 8764,23 M., Mitglieder⸗Guthaben 
32049,43 M., Cautionsconto 1500 M., Reingewinn 1795947 M. Die 
Mitgliederzahl betrug am 1. October v. J. 1412. Bis Ende März d. J. 
find zugetreten 155, ausgeſchieden 108, 1 — betrug der 5 am 
31. März c. 1459 Mitglieder. An Stelle des verſtorbenen Seeretärs 
Ganns wurde der Webermeiſter Auguſt Auſt in den a e ge⸗ 
wählt. — Die hieſige Waiſen⸗ und Kleinkinder⸗Bewahranſtalt „St. Anna⸗ 
ſtift“ ſoll in nächſter Zeit eine weſentliche Erweiterung erfahren. 
Zu dieſem Zwecke iſt das benachbarte Grundſtück angekauft und mit dem 
Bau der Grundmauern begonnen worden. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
mit dem Verwaltungsrathe des Waiſenhauſes einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach welchem die Stadtgemeinde den ca. 8900 M. betragenden Waiſen⸗ 
haus⸗Fonds an die gedachte Anſtalt überweiſt, mogegeln ſich die Anftalt 
verpflichtet, vom 1. April 1890 ab alle ihr von der Stadt überwieſenen 
verwahrloſten oder verwaiſten Kinder, ſofern die Zahl 30 nicht überſchritten 
wird und die Kinder wenigſtens ein Alter von 3 Jahren erreicht haben, 
aufzunehmen und bis zum Austritt aus der Schule zu verpflegen und zu 
erziehen. Die Stadt zahlt für jedes von ihr überwieſene Kind monatlich 


Gymnaſial⸗Director, Profeſſor Dr. Schulte aus Beuthen OS. Am Nach⸗ 
wg fand ein gemeinſames Eſſen im Gaſthof zum „Schwarzen 
Adler“ ſtatt. 

Beuthen OS., 24. Mai. [Evangeliſches Kirchenpatronat.] 
Die ſeit dem Abgange des Landgerichts⸗Directors Rampoldt von hier un⸗ 
beſetzte Stelle eines Patronatsvertreters im hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrathe iſt ſeitens der königl. Regierung dem Landrathe von 
Sydow hierſelbſt übertragen worden. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
A Freu e 
er Vorſitzende, Juſtizra reund, eröffnet die Sitzung gegen 
4½ Uhr. Zu Fee gelangen nach einigen unweſentlichen Mt 
theilungen u. A. folgende Vorlagen des Magiſtrats: 
Terrain⸗Verkauf. Magiſtrat beantragt, a. daß zur Erweiterung 
des Schulgrundſtücks Paradiesſtraße Nr. 3 zum 1 des Baues einer 
Turnhalle nicht dasjenige Theilſtück des Grundſtücks, Vorwerkſtraße 
Nr. 14/14, zu deſſen Ankauf die Verſammlung den Magiſtrat früher er⸗ 
mächtigte, ſondern das urſprünglich dafür in Ausſicht genommene Theil⸗ 
ſtück deſſelben Stammgrundſtücks von übrigens gleichem Flächeninhalte 
(7,70 a) und für denſelben Preis (20 000 M.) erworben und b. daß zur 
angemeſſenen Verbreiterung des 12 zu dieſem Platze, von der de 


ahren, um ſie an das gebirgige Terrain zu — ne Von der Diener⸗Kleiderhändler Guſtav Knauerhaſe. 

chaft iſt in dieſen Tagen bereits ein großer Theil hier eingetroffen. Die 66 Lotterie. Die Erneuerung der Looſe für die III. 1 der 

achricht, daß in Erdmannsdorf und Fiſchbach in Folge der bevorſtehen⸗178. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß unter Vorzeigung des betreffenden 
den hohen Beſuche alle Sommerwohnungen „bis zum kleinſten Dach⸗Looſes der vorhergebenden Klaſſe bei Verluſt des Anrechts fpäteitens bis 
ſtübchen“ vergeben ſeien, iſt vollſtändig erfunden. In den Gebirgsdörfern] Donnerstag, 14. Juni, 6 Uhr Abends, bei den Lotterie⸗Collecteuren er⸗ 
werden alljährlich Sommerwohnungen vor Beginn der 5 ge folgen. 
miethet. Erdmannsdorf und Fiſchbach, die hierbei allerdings ebenfalls in BB Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
Betracht kommen, bleiben auch in dieſem Jahre erheblich hinter den 1 betrug am Anfang April er. 2000 . — Im Laufe des Monats 
Sommerfriſchen Krummhübel und Schreiberhau zurück. Es iſt in beiden] April wurden gefördert 638093 Kubikmeter, durchschnittlich täglich 21 270 
Orten noch eine ſehr große Auswahl von billigen Sommerwohnungen] Kubikmeter, im Maximum 24697 Kubikmeter, im Minimum 16 854 
vorhanden. a Kubikmeter. — Der Verbrauch betrug überhaupt 636 239 Kubikmeter, 

$ Provinzial⸗Krieger⸗Berband. Nachdem nunmehr die Vereinigung täglich im Mittel 21 208 Kubikmeter, im Maximum 24618 Kubikmeter, 

aller größeren Krieger⸗Vereins⸗Verbände und Bezirke der Provinz in dem im Minimum 16 847 Kubikmeter. — Die Maſchinen befanden ſich 877 
Provinzial⸗Verbande zu Ende geführt iſt, wird derſelbe als ſolcher das] Stunden 12 Minuten im Betriebe, durchſchnittlich täglich 29 Stunden 
erſte Mal officiell am 3. Juni c. in Liegnitz auftreten. An dieſem Tage 14 Minuten, im Maximum 33 Stunden 5 Minuten, im Minimum 24 
findet, wie wir, a wie e en ene HN 865555 Stunden 10 Minuten. ; 
Kriegerbund Liegnitz“ von der Kaiſerin⸗n A achbeſchädigung. Heute Mittag kam ein angetrunkener Schuh⸗ 
berzogin von Baden verliehenen Fahnenbänder an 125 enannten Verein adler el lee Veſtllationsgeſchatt fn der Kupferſchmiedeſtraße und 
durch den General⸗Feldmarſchall Grafen von Moltke ſtatt. Der Vor⸗ verlangte Schnaps, deſſen Verabreichung ihm aber verweigert wurde Aus 
ihende des Provinzial-Krieger-Verbandes für Schlefien, Landrath Held⸗ Rache hierüber zertrümmerte er die große Spiegelſcheihe des Geſchäfts⸗ 
rankenſtein, hat ſämmtliche Verbände, Bezirke und Vereine des Provin⸗ Locals, die einen Werth von 165 Mark repräſentirt. Der Trunfenbolb 
n mage i , Jun Atos 1. li — 5 wurde ſofort verhaftet. 

eputationen dorthin zu entſenden. Am 3. Juni, r fl ; 0 0 — 
im Hotel Rautenkranz am Ringe in Liegnitz eine kurze Conferenz des Ver⸗ Berthasd Schmale eine e Re Die 2 7 
bands⸗Vorſtandes mit den anweſenden Vertretern der dem Provinzial⸗ due um werben Abler aus Diß noch dem Oberſchlefiſchen Bahnhof einen 
Verbande angehörenden Vereinsgruppen ftatt. Um 12½ ar beginnt die Fa ph gefahren. Für das geforderte Fahrlohn von! Mark 3 Pf. er⸗ 
Aufſtellung der anweſenden Vereine zum re darauf erfolgt Feld⸗ die — . bid den en er cin ee ee ee SFR Bein: 
Gottesdienſt, die Befeſtigung der Fahnen änder, Parademarſ und Ab⸗ arkſtick als Zahlung, ein Irrthum, der in der Dunfelheit. von 5 
Fe der Fahnen nach dem Schießhauſe; dort findet um 3 Uhr ein Feſt⸗ Prof Ihfenführer = Er Senn werben konnt. Der Kutſcher hat 
. Secen Borienjen: Due pen e ee den zuviel gezahlten Geldbetrag im Bureau Nr. 3 des Polizeipräſidiums 
— Dem Provinzial⸗Verbande gehören an: 1) Mittelſchleſiſcher a 809 rat g x Oft ihn d Bi Prurt Ei e abholen. Toast 
Verband (Neiſſe), 2) Oberf leſiſcher Krieger⸗Verband, Vorort Ratibor, deponirt, woſe n der ur 1 9 5 a 
3) Krieger⸗Gauverband Neiſſe, 4) Kreis⸗Krieger⸗Verband Frankenſtein, + Selbſtmord. Am 23. Mai c., Nachmittags, wurde an einem 
3 Niederichlefifcher Bezirk 13a (Gr.⸗Glogau), 6) Kriegerbund Liegnitz, Zaume der Verlängerten Auenſtraße ein unbekannter, circa 55—60 Jahre 
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radiesſtraße aus, ein Streifen im Flächeninhalte von 5 qm, von dem Ber 
ſitzer des Grundſtücks Paradiesſtraße Nr. 5 der Stadtgemeinde Breslau 
unentgeltlich aufgelaſſen werde. 

Stadtv. Riemann beantragt als Referent, Antrag a zu genehmigen, 
. b dagegen den Ausſchüſſen 4 und 5 zur näheren Prüfung zu 
überweiſen. 2 

Stadtv. Weder I empfiehlt die fofortige a ade auch des zweiten 
made da die Ausſchüſſe ſicher zu keinem anderen Reſultate gelangen 
würden. 8 

Syndikus Götz bittet ebenfalls, den Antrag des Magiſtrats, ſo wie er 
vorliegt, zu genehmigen, da derſelbe der Stadtgemeinde mancherlei nicht 
zu unterſchätzende Vortheile gewähre. 

tadtv. Hauske unterſtützt den Antrag des Referenten. 

Nachdem Stadtbaurath Plüddemann dem Stadt. Eckhardt gegen 
über darüber Auskunft gegeben, in welcher Höhe der projectirte Durch⸗ 
gang überbaut werden 287 erklärt ſich 8 ebenfalls für die Geneh⸗ 
migung des Magiſtrats⸗Antrages. Dasſelbe geſchieht ſeitens des Stadtv. 
Buhl, während Stadt. Ehrlich dem Referenten beiſtimmt. f 

Nach weiterer Discuſſion, in der ug Plüddemann noch wieder: 
holt für die Magiſtratsvorlage eintritt, wird dieſe angenommen. 
Demnächſt bewilligt die Verſammlung eine Anzahl größerer und 
einerer Summen zur un verſchiedener Etatstitel in einzelnen 
Verwaltungen, darunter auch die in unſerer Notiz in Nr. 334 erwähnten 
2138,75 M. und 74 874,31 M. für den Tonds für Sicherheitsvorkehrungen 
bei Eisgang und Hochwaſſer reſp. für Straßenreinigung. l 

Der Bauausſchuß empfiehlt der Verſammlung, das neue 

Bibliotheks⸗ und „ nach dem Entwurfe des 
Stadtbauraths Plüddemann zu genehmigen. 
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Kreis⸗Krieger⸗Verband Leobſchütz, 8) Kreis⸗Krieger⸗Verband Oels, alter Mann erhängt aufgefunden. Der Entſeelte iſt von großem, kräftigem 
9) Kriegerbund des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks Kattowitz, 10) Krieger: Körperbau, bat graumelirten Backenbart und ebenſolches Kopfhaar. Be⸗ 
zerein Hege, 11) Oberſchleſiſcher Bezirk 12 (Kreuzburg), 12) Landwehr⸗ kleidet war der Verſtorbene mit * Stoffanzuge. Die Leiche wurde 
Verein Kattowitz, 13) Kreis Krieger⸗ V Be 14) Kreis⸗Krieger⸗ nah dem Anatomiegebäude geſchafft. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) BEE 
Mit zwei Beilagen. 


erein 


f 5 8 r rn 


(Fortfeßung.) g 
Ref. Stadtv. Heintze empfiehlt den Ausſchußantrag zu genehmigen. 
— Stadtv. Morgenſtern ſieht ſich veranlaßt, gegen die Magiſtrats⸗ 
vorlage einige Bedenken geltend zu machen. Die Fagade und die Aus⸗ 
geftaltung des Daches erſcheine ihm ſowohl an und für ſich zu koſtſpielig, 


als auch für die Zukunft große Reparaturen erheiſchend. Er vermiſſe] Nr. 349 


erner eine große Einfahrt und zwar im Intereſſe der Feuerſicherheit. 
— Einfahrt fei auf der Skizze vorhanden geweſen. Auch der Hof dünke 
ihm zu eng; derſelbe könne nicht genügend Licht und Luft geben. Man 
könne zwar durch Ventilation Vieles erſetzen, aber die Natur liefere beides be⸗ 
deutend billiger. Hauptſächlich aber müſſe er fich gegen die Anlage von Dienſt⸗ 
wohnungen in dem Gebäude erklären. In einem Gebäude, in welchem 
ein ſo werthvolles Object, wie die Stadtbibliothek, untergebracht ſei, müſſe 
auf die Feuerſicherheit der größte Werth gelegt werden. Letztere werde 
aber durch Privatwohnungen ſehr gefährdet. Da egen vermiſſe er eine 
Wohnung für den Haushälter. Es ſeien zwar für einen Kaſſendiener und 
Bibliotheksdiener Wohnungen ac en aber für den Haushälter fehle 
dieſelbe. Redner könne aus allen dieſen Gründen, fo leid es ihm thue, 
nicht für die Magiſtratsvorlage ſtimmen. — Stadtbaurath Plüddemann 
wendet ſich gegen die Ausführungen des Vorredners, indem er zunächſt erklärt, 
daß alle die gerügten Anlagen dereits in den von der Verſammlung geneh⸗ 
migten Skizzen vorhanden geweſen ſeien. Eine Einfahrt ſei für das 
Grundſtück, . geringen Tiefe wegen, nicht nöthig. Dieſelbe würde keinen 
Nutzen bringen und nur den Raum für die Bureaus ſchmälern. In Be⸗ 
treff der Feuerſicherheit benehme ſich Magiſtrat ſtets mit den Mitgliedern 
der Sicherungsdeputgtion. Wenn man den Hof zu klein finde, ſo ver⸗ 
geſſe man, daß Magiſtrat mit gegebenen Größen und Verhältniſſen rechnen 
mußte. Wolle man den Hof größer, ſo müſſe noch Terrain zugekauft 
werden. Den Mangel einer Haushälterwohnung könne er nicht zugeben, da 
eine Wohnung für einen Kaſſendiener, oder wie man ihn nennen wolle, 
vorgeſehen fei. Derſelbe würde auch die Bereinigung mit zu übernehmen haben. 
Was die Dienſtwohnungen anbelangt, ſo könne er zwar den Entſchluß des 
Magiſtrats nicht vorher wiſſen, glaube aber, daß derſelbe für ihn keine 
conditio sine qua non ſein würde. — Stadtv. Hauske ſpricht gegen die 
Anlage von e die überhaupt in dieſem Plane viel zu 
luxuriös angelegt ſeien. ; 

Stadtv. Görlich bittet, den Magiſtratsantrag abzulehnen und Magiftrat 

erſuchen, ein neues Project vorzulegen. — Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
urg glaubt, daß das letztere wohl nicht ungängig ei da der vorliegende 
Plan nichts weiter ſei, als eine Ausarbe der bereits ge⸗ 
4 Skizzen. Wenn Herr Morgenſtern fürchte, daß durch 
den Verkehr in den Dienſtwohnungen eine Feuersgeſahr entſtehe, 
p müßte man, um dieſelbe ganz zu vermeiden, jeden Verkehr in 
em Hauſe, alſo auch in der Sparkaſſe u. ſ. w. verbieten, denn man könne 
nicht hindern, daß ein Beſucher beim — — ſeine Cigarre anzünde 
und daß durch ein fortgeworfenes Zündholz Feuer entſtehe. Magiſtrat 
halte eine Wohnung für den Bibliothekar im Intereſſe der Bibliothek 
für geboten; man finde auch in allen andern, zum Beiſpiel 
der königlichen, eine Dienſtwohnung in den Bibliotheksgebäuden. — 
Stadtv. Morgenſtern führt aus, daß er erſt heut mit ſeinen Bedenken 
gekommen ſei, weil vorher bei den ſtückweiſen Vorlagen immer geſagt 
worden ſei, man präjudicire durch die Den. nichts. Uebrigen 
ält Redner ſeine Bedenken aufrecht und bittet, die Vorlage dem 

au⸗Ausſchuß zurückzugeben. Ein Schlußantrag wird gelehnt. 
Stadtv. Bock vertheidigt den Bau⸗Ausſchuß gegen den Vorwurf, 
daß er die Vorlage zu flüchtig, durchberathen habe. — Stadtv. Weinhold 
bittet die Vorlage des Magiſtrats zu genehmigen. Die Dienſtwohnun 
werde ja noch nicht gleich bezogen und könne, wenn ſich das Bedürfni 
herausſtelle, wie ſchon der Herr Oberbürgermeiſter anführte, zu anderen 
Zwecken verwendet werden, z. B. zu Bureaux. — Hierauf wird die Dis: 
cuſſion geſchloſſen. In der Abſtimmung wird der Antrag auf Zurück⸗ 
verweiſung der Vorlage an den Ausſchuß abgelehnt und der Magiſtrats⸗ 
antrag angenommen. > 

Bebauungsplan der Teichäcker. Magiſtrat hatte beantragt, daß 
der Bebauungsplan für den ſüdlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt, 
ſoweit er die Anlage von Straßen auf den ſogenannten Teichäckern be⸗ 
trifft, abgeändert und die Bauflucht⸗Linien nach einem anderweiten Plane 
feſtgeſetzt werden. Die Ausſchüſſe IV und V, denen dieſer Antrag zur 
8 worden war, empfehlen, denſelben abzulehnen. 

Stadtv. Markfeldt motivirt das Votum der Commiſſionen, die der 
Anficht geweſen ſeien, daß es ſich nicht empfehle, die in dem früheren 
Projecte in Ausſicht 2 el fo erheblich zu verkleinern, 
zumal der finanzielle Effect dieſer Maßregel nicht fo bedeutend fein dürfte, 
wie Magiſtrat annehme und hoffe. Stadtv. Bock ergänzt als Correferent 
die Augsfübrungen des Vorredners und beantragt gleichfalls die Ablehnung 
der Magiſtratsvorlage. 

Stadtbaurath Plüddemann glaubt, daß dem Wunſche des Vor⸗ 
redners, die Stadt möge da, wo ihr genügendes Terrain zur Verfügung 
ſtehe, auf Anlage größerer Plätze Bedacht nehmen, in ne Weiſe 
— getragen ſei. Ju der Nähe der Salvatorkirche ſei bereits ein 

rößeres Terrain zu Anlagen benutzt, zu denen nun noch die neu projectirten 

nlagen hinzutreten. Die Gegend an und für ſich ſei nicht derart, um 
noch größeres Terrain für dieſen Zweck zu verwenden, und die finanziellen 
Vortheile, welche der Stadt bei Ausführung des neuen Planes erwachſen, 
ſeien ſo erheblich, daß man ſie nicht von der Hand weiſen dürfe. 

Stadtv. Simon ſpricht für den Ausſchuß⸗Antrag und die Beibehal⸗ 
tung des früheren Projectes grade aus den Motiven, die Magiſtrat f. Z. 
für dieſes ins Feld geführt. Die nach dieſem Projecte gewonnenen Bau⸗ 
plätze würden jedenfalls werthvoller ſein und etwaige finanzielle Nach⸗ 
theile ausgleichen. Gegenwärtig liegen keinerlei zwingende Gründe vor, 
eine Aenderung des bereits genehmigten Projects zu heſchließen, Kaufs⸗ 
offerten ſeien ſicher noch nicht gemacht, ſonſt würde Magiſtrat dies mit⸗ 
getheilt haben. Man möge alſo die Sache ruhig auf ſich beruhen laſſen 
und abwarten, in welcher Weiſe ſich die Gegend dort entwickeln werde. 

Stadtv. Schmidt wünſcht vom Magiſtrat ein neues Project, in 
welchem auf größere Parkanlagen Bedacht genommen ſei, da Breslau in 
Bezug auf 1 hinter kleineren Städten zurückſtehe. 

Stadtv. Dr. Lion weiſt unter dem Beifall der Verſammlung letztere 
— — entſchieden zurück. Man brauche noch gar nicht an den Scheit⸗ 
niger Pa u denken, ſondern dürfe nur die Neuanlagen am Leſſingplatze 
ins Auge faſſen, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß Breslau 
gerade in Schaffung von Parkanlagen ſehr Bedeutendes leiſte. Wenn 
man meine, daß dieſe Anlagen einſeitig einen einzelnen Stadttheil beſonders 
berückſichtigen, ſo ſei es ihm noch ee e gerade die Teichäcker zur Schaf⸗ 
fung eines Parkes in der Schwei nitzer Vorſtadt am geeignetſten ſeien. Man 
wiſſe noch gar nicht, was vielleicht die Oberſchleſiſche Eisenbahn dort noch 
Alles ſchaffen und wie ſie ſich noch ausdehnen werde. 
würde ſich der Platz an der Kaiſer Wilhelmſtraße oder noch weiter hinaus 
viel beſſer eignen. Redner tritt dem Stadtv. Simon bei, daß es ſich em⸗ 
pfehle, zunächſt die ganze Angelegenheit in suspenso zu laſſen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg meint, daß die Aeußerung des 
Herrn Simon, es liege eine dringende Nothwendigkeit zur Abänderung 
nicht vor, nicht ganz rot fei, denn es ſeien ſchon einige Anfragen an 
den Magiſtrat wegen Ueberlaſſung von Bauplätzen gekommen. — 
Magiſtrat könne aber nicht eher eine Antwort ertheilen, bis nicht der 
Bebauungsplan feſtgeſtellt ſei. Magiſtrat wolle dort die größere Parkanlage 
deshalb nicht, weil eben bereits um die Kirche herum eine folche beſtehe, 
und es ſogar vom äſthetiſchen Standpunkte nicht gut erſcheine zwei An⸗ 
— 55 neben einander zu ſtellen. Die Vorlage ſei an die Verſammlung 
zn worden einmal, um Gewißheit zu bekommen, zweitens aber, weil 

agiſtrat der Meinung fei, daß das zweite Project vom äſthetiſchen und ſinan⸗ 
Pr Standpunkte aus dem erſten vorzuziehen ſei. Es ſei angeführt worden, 
aß die Bauplätze werthvoller würden, wenn die Anlagen größer aus⸗ 
geführt würden. Das beſtreite er. Wenn man ſage, daß der Platz even⸗ 
tuell als Ausſtellungsplatz in Ausſicht genommen werden ſolle, ſo müſſe 
er anführen, daß erſtens der alte Platz vor dem Oderthore noch vor⸗ 
banden ſei, und zweitens der in Rede ſtehende ſich ſeiner Abgelegenheit 
wegen wenig dazu empfehlen würde. Er bitte, die Magiſtratsvorlage an⸗ 


zunehmen. 
Stadtv. Simon ſpricht wiederholt für die Annahme des Ausſchuß⸗ 
antrages und Veibehallung des größeren Platzes. l au 
Stadtv. Dr. Steuer beantragt, die Vorlage des Magiſtrats „zur 
Zeit“ abzulehnen. 
Stadtv. Bock regt an, den Exerzierplatz nach den Teichäckern zu ver⸗ 
legen und auf dem gegenwärtigen Exerzierplatze einen Stadtpark anzu⸗ 
legen. Ebenſo dürfte es ſich empfehlen, event. dem Gewerbeverein einen 
Bauplatz für ein zu errichtendes Gewerbehaus zu ge 
Hiermit wird die Discuſſion geichloffen. Bei der Abſtimmung wird 
Antrag angenommen. 


ür einen Park 


der 


Erfte Beilage zu Nr. 358 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 25. Mai 1888. 


Den Zeichen⸗Unterricht in den hieſigen Elementarſchulen betreffend! vornehmlich am Schloſſe hatten ſich beträchtliche Maſſen angeſammelt. 


beantragt Magiſtrat, daß die im Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten pro 1888/89 ausgebrachten Mittel zur Unterhaltung einer 
Lehrer⸗Fortbildungs⸗Anſtalt in dieſem Jahre, inſoweit nöthig, für die Ab⸗ 
haltung yon ort ldungs⸗Curſen im Zeichnen verwendet werden. (S. 
. Ztg. 

Die Vorlage wird nach Befürwortung ſeitens des Referenten, Stadtv. 
Dr. Elsner, und Stadtv. Dr. Pannes von der Verſammlung ange⸗ 


nommen 
er e Stadtv. Scholz I, Prieſemuth, 


Demnächſt werden die 
Architekt Grau, Maurermeiſter Schleſinger, Zimmermeiſter v. Aſpe, 


Kaufmann Priefert, Maurermeiſter Brößling, die Stadtv. 
Bock, Urban und Heintze, Oberingenieur Minſſen zu Mitgliedern 
der Stadtbaudeputation wiedergewählt; neu gewählt für dieſelbe werden 
Maurermeiſter Härtel, Raths⸗Maurermeiſter Knauer, Maurermeiſter 
Beier und Fabrikdirector Grund. 

Straßen⸗Regulirung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß eine vor der Fluchtlinie der 
Roſenſtraße gelegene Parzelle des Grundſtücks Matthiasſtraße 59/60 von 
dem Beſitzer, Königlichen Geometer a. D. David Niſſen, zur Straßen⸗ 
regulirung, im Geſammtumfange von ca. 114 qm, gegen eine baare Ent⸗ 
ſchädigung von 3000 M. unter a Einräumung des unbeſchränkten 
Thür⸗ und Fenſterrechts in dem Eckgiebel der Matthias⸗ und Roſenſtraße 
ſtädtiſcherſeits erworben und das Kaufgeld aus dem Subſtanzgelderfonds 
entnommen werde. 

Die Vorlage wird nach kurzer Discuſſion, an der ſich der Referent 
Stadtv. Urban, Oberbürgermeiſter Friedensburg und Stadtv. Simon 
betheiligen, angenommen. 8 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Vom Kaiſer. 

* Berlin, 24. Mai. Ueber das Befinden des Kaiſers iſt 
weſentlich Neues nicht zu melden. Es laſſen ſich nur die erfreulichen 
Mittheilungen von Zunahme der Kräfte, gehobener Stimmung, 
ſteigendem Appetit und in den letzten Tagen auch von beſſerem Schlaf 
wiederholen. Seit geſtern iſt auch eine Verminderung der Abſonde⸗ 
rung feſtzuſtellen. In Folge deſſen war die letzte Nacht eine der 
beſten ſeit langer Zeit. Die Ausfahrten haben auf das Befinden des 
hohen Kranken den günſtigſten Einfluß. Der Kaiſer war heute 
Morgen bei der Berathung der Aerzte in freudig erregter Stimmung, 
daß es ihm vergönnt ſei, wenigſtens der Trauung ſeines Sohnes 
beiwohnen zu dürfen. Frühzeitig ſchon hatte er ſein Bett verlaſſen 
und bald nach 9 Uhr den Park aufgeſucht, um in demſelben bis zur 
Civiltrauung des hohen Paares zu verweilen. Nachdem dieſelbe voll⸗ 
zogen war, ſuchte der Kaiſer abermals den Park auf und blieb dort 
bis gegen / 12 Uhr; dann begab er ſich in das Schloß zurück, um 
dem feierlichen Trauungsact in der Schloßkapelle beizumohnen. — 
Die Ueberſiedelung des Kaiſers nach Potsdam findet nicht 
vor dem 1. Juni ſtatt. Dieſer Termin iſt, wie wir hören, am Dins⸗ 
tag Abend nach der dritten Ausfahrt des Kaiſers feſtgeſtellt worden. 
Die Meſſungen der Blutwärme des Kaiſers, die bisher in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenpauſen oftmals am Tage ſtattfanden, ſind nach der 
„Voſſ. Ztg.“ ſeit einigen Tagen faſt vollſtändig eingeſtellt worden. 
Dieſelben werden nur noch zwei Mal täglich vorgenommen und auch 
nicht deswegen, weil der Zuſtand des hohen Patienten es verlangt, 
ſondern nur, um Nichts außer Acht zu laſſen. 

Berlin, 24. Mai, 6 Uhr Nachm. Der Kaiſer darf an einem 
günſtigen Junitage nach Schloß Friedrichskron bei Potsdam über⸗ 
ſiedeln, woſelbſt er die im Erdgeſchoß rechts gelegenen Zimmer be⸗ 
wohnen wird. Im Hochſommer ſoll dieſer Aufenthalt mit Hom⸗ 
burg vertauſcht werden, deſſen klimatiſche Verhältniſſe Mackenzie für 
beſonders geeignet hält. 

Berlin, 24. Mai, 11 Uhr 20 Min. Abends. Der Kaiſer hatte 
einen recht guten Tag, unterließ aber in Folge der heutigen freudigen 
Erregungen die Theilnahme an der Spazierfahrt, welche die Kaiſerin 
mit ihren Töchtern nach Grunewald unternahm. Der Kaiſer fuhr 
Abends von 6 bis 7½ Uhr im Ponywagen im Parke ſpazieren und 
ſuchte gegen 8 Uhr das Schlafzimmer auf. 


Die Vermählung des Prinzen Heinrich. 

* Berlin, 24. Mai. Seit langer Zeit hat Berlin kein fo glän⸗ 
zendes Straßenbild geſehen, wie es ſich heute unter den Linden bei 
der Anfahrt der höchften und hohen Herrſchaften abſpielte. Der herr: 
liche, ſonnige Maientag hatte ein nach Tauſenden zählendes Publikum 
hinausgelockt, und wie eine lange, dichte Mauer hatten Einheimiſche 
wie Fremde die Straße vom koͤniglichen Schloſſe ab und die Char⸗ 
lottenburger Chauſſee umfäumt. Immer neue Scharen kamen heran⸗ 
gezogen, und immer dichter wurde die Kette. Es war noch nicht 
11 Uhr, als bereits die erſten Equipagen durch das Brandenburger 
Thor fuhren. Eine der erſten war die des Herzogs von Sagan mit 
der Dienerſchaft in brauner, goldbetreßter Livree. Bald folgte der 
engliſche Botſchafter in verdeckter Galakutſche, auf deren Brücken und 
Kutſcherbock die weiße, rothgeränderte Livree den reichen Engländer 
kennzeichnete. Zwiſchendurch kamen die Generale, die oberſten und 
Ober⸗Hoſchargen, die Herren in geſtickter Uniform, die Damen in 
großer, heller Toilette. Nach einer kleinen Pauſe ſah man von 
Weitem den erſten Federbuſch eines Leibjägers. Die offene Equipage 
führte den Großfürſten Sergei von Rußland mit ſeinem Adjutanten, 
gefolgt von dem Ehrendienſt. Bald darauf kam der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Schuwalow mit dem Militärbevollmächtigten Fürſten Kutuſow, 
dann erſchienen in ſchneller Reihenfolge die königlichen Equipagen mit 
ihren Inſaſſen. Mit lautem Zuruf wurde die Kronprinzeſſin begrüßt, 
welche einen Strauß köſtlicher Marſchall⸗Niel⸗Roſen in der Hand 
hielt und ununterbrochen für die ihr dargebrachten Grüße dankte. 
Ihr zur Seite ſaß die Prinzeſſin Albrecht. Unmittelbar hinter ihnen 
kamen ebenfalls in geſchloſſener Kutſche die drei älteſten Söhne des 
Kronprinzen, ganz in Weiß gekleidet mit Strohhüten vom hellſten Gelb. 
Prinz Wilhelm ſtand im Wagen, die rechte Hand unabläſſig militärisch 
an den Hut gelegt, ſein Geſichtchen dem Publikum zugewandt. Der 
Erbprinz von Meiningen fuhr mit ſeiner Tochter Prinzeſſin Feodora, 
die einen großen Strauß umſchloſſen hielt. Es folgte der Prinz von 
Wales in der rothen Uniform der Blücher⸗Huſaren mit dem General 
Grafen v. Alten in offener Equipage, Prinz Reuß XVIII. nebſt Gemahlin, 
Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Leopold, der Kronprinz von Griechen⸗ 
land mit dem Ehrendienſt, Generallieutenant von Hahnke. Alsdann 
folgten in offener vierſpänniger Equipage mit Spitzreitern der Kron⸗ 
prinz, welcher ſeinem Bruder zu Ehren die Uniform des Seebataillons 
angelegt hatte und Prinz Heinrich, der glückliche Bräutigam, 
von der Volksmenge ſtürmiſch und enthuſiaſtiſch bewillkommnet. 
Wagen auf Wagen folgte, die Wachen am Kaſtanienwäldchen und 
Brandenburger Thor ſtanden dauernd unter präſentirtem Gewehr, bis 
das Geräuſch der raſſelnden Räder allmälig verſtummte und der letzte 
Galawagen das Thor paſſirt hatte. 

* Charlottenburg, 24. Mat. 


Um 11%, Uhr rückten von der Moabiter Seite her drei Batterien 
des zweiten Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments mit klingendem Spiel an 
dem Schloſſe vorüber nach dem Fürftenbrunner Wege, um dort die 
Ehrenſalven abzugeben. Bald darauf erſchienen in raſcher Folge die 
Prunkwagen des Hofes. Zuerſt kamen der Großherzog Ludwig 
von Heſſen, der Großfürſt Sergius von Rußland, dann der 
Prinz von. Wales und der engliſche Botſchafter Sir Malet. 
Unter Begleitung einer Abtheilung von Gardes du Corps 
wurde die Prinzeſſinnen⸗Krone gebracht, bald darauf kam die 
Kronprinzeſſin, dicht hinter ihr die blühenden Enkel des Kaiſers. 
Freundlich lüfteten die Kleinen bei dem Grüßen der Umſtehenden die 
Strohhütchen. Mit Jubel wurde der Feldmarſchall Moltke 
empfangen, der nur allein im offenen Wagen erſchien. Die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl war die nächſte, der Erbprinz v. Meiningen 
mit dem Prinzen Leopold folgten, ferner der Kronprinz von Griechen⸗ 
land. Endlich langten der Bräutigam nebſt ſeinem Bru der, 
dem Kronprinzen, der zur Rechten ſaß, an. Zwiſchen allen 
dieſen Herrſchaften aber bewegten ſich in bunter Reihe die 
Wagen der hohen Staatsbeamten, Generale und Hofchargen 
mit ihren Damen, bis kurz vor 12 Uhr die Auffahrt abſchloß. 
Von Berlin her rollten Caroſſe auf Caroſſe, Equipage auf Equipage 
mit den zur Trauung Geladenen zum Charlottenburger Schloß 
heran. In Kurzem entfaltete ſich in den Erdgeſchoßräͤumen des 
Mittelbaues, deren herrliche Decorationen den Genius des großen 
Schlüter verrathen, ein glanzvolles großartiges Bild Höfifchen Lebens. 
Der marmorbekleidete runde Mittelſaal des Schloſſes und die ſich 
rechts und links anſchließenden Gemächer, wo alles die Pracht des 
Barock athmet, war der Concentrationspunkt für die Geſellſchaft und 
die Mitglieder des Hofes. Im Schlafzimmer König Friedrichs ſowie 
im Spiegelzimmer mit ſeiner grünen Damaſttapete hatten ſich die 
Angehörigen der königlichen Familie und die hohen Gäſte ſchon um 
11% Uhr verſammelt. Dort im blauen Salon fand kurz vor zwölf 
Uhr, nachdem die Kaiſerin der Prinzeſſin⸗Braut die Krone auf dem 
Haupte befeſtigt hatte, die ſtandesamtliche Eheſchließung des hoher 
Brautpaares durch den Oberſtkämmerer Otto Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, als Leiter des Miniſteriums des königlichen Hauſes, 
ſtatt. Nach Beendigung dieſes kurz dauernden Actes ordneten ſich 
die verſammelten Hofſtaaten, und als die allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften ihre Plätze im Zuge eingenommen hatten, ſetzte ſich dieſer 
unter Vorantritt des Oberceremonienmeiſters Grafen Eulenburg durch 
die Gobelinzimmer und die anſtoßenden Prachträume nach der Kapelle in 
Bewegung. Dieſe war entſprechend der Bedeutung des Tages feſtlich aus⸗ 
geſtattet. Dieſer Raum iſt von barocker Pracht, Gold und Farbe einigen 
ſich hier zur feinſten Harmonie. Vor der Kanzel auf einem Podium von 
rothem Sammet war der Altar aufgeſtellt — ein geſchnitzter und vergoldeter 
Barocktiſch mit rother Sammetdecke, welcher zwei goldene Leuchter mit 
brennenden Kerzen, ein einfaches Grucifir mit weißem Corpus und 
die Bibel trug. Hinter dieſem ſtimmungsvollen Aufbau verbarg ein 
dichter Hain von weißen und rothen Roſen die Wandfläche — ein 
wahres Blüthenmeer, welches den ganzen Raum durchduftete. Schon 
vor zwölf Uhr füllte ſich die Capelle. Die Miniſter, Mitglieder der 
Generalität und des diplomatiſchen Corps erſchienen in großer Gala 
in ihren goldſtrotzenden Uniformen und farbigen Ordensbändern, 
einen glänzenden Eindruck machend. Man ſah Graf Moltke, Graf 
Walderſee, Fürſt Anton Radziwill, Fürſt Reuß XVII. in der rothen 
Gala⸗Uniform der Gardes du Corps, Graf Lehndorff, General von 
Pape, den Präſidenten des Reichstages von Wedell⸗Piesdorf, Graf 
Herbert Bismarck und Staatsſecretär v. Bötticher, den Generalfeld⸗ 
marſchall v. Blumenthal, den engliſchen Botſchafter Sir Malet, den 
ruſſiſchen Botſchafter, den braunſchweigiſchen Geſandten von Kramm, 
den heſſiſchen Geſandten v. Reinhardt, den früheren Marineminiſter 
von Stoſch, den Generaladjutanten Grafen von der Golz in rother 
Huſarenuniform, den ruſſiſchen Militär⸗Attache Graf Kutuſow und 
zahlreiche andere Spitzen der Geſellſchaft. Kurz nach 12 Uhr er⸗ 
tönte das Signal des Ober⸗Ceremonienmeiſters, und geführt von 
dem Letzteren erſchien von der Porzellankammer her der Hof. 
Durch die weit geöffneten Flügelthüren begab ſich der Zug in den 
Kapellenraum. Die Miniſter und Generale traten links unter den 
Orgelraum, und mit überraſchender Schnelligkeit war die Kapelle 
binnen wenigen Minuten gefüllt. Unter Vorantritt einiger Cavaliere 
ſchritt das Brautpaar zum Altar hin, um, dort angelangt, ſofort nach 
links zu treten und ſich daſelbſt zur Kaiſerin Auguſta, die inzwiſchen 
durch eine Seitenthür auf einem Rollſtuhl eingefahren war, nieder 
zu beugen und ihr die Hand zu küſſen. Einen ergreifenden Eindruck 
machte es, die lichtumfloſſenen Geſtalten des Brautpaares neben der 
in tiefer Trauer gekleideten Greiſin ſtehen zu ſehen. Nach Begrüßung 
der hohen Frau trat das Brautpaar von dem Altar zurück. Die 
Toilette der Braut beſtand aus einem Kleide von weißem moirde 
antique mit reicher Silberſtickerei und garnirt mit Gewinden von 
Myrthen, Orangen und koſtbaren Spitzen, welche einſt die Groß⸗ 
herzogin Alice als Braut getragen hat und welche nebſt dem koſtbaren 
Schleier als Brautſchmuck im Haufe Heſſen zu verbleiben beſtimmt 
find. Eine koſtbare Schleppe, ebenfalls von weißem moirée antique 
mit Silberſtickerei, fluthete wie eine Wolke hinter der graciöſen 
Geſtalt der Prinzeſſin her, deren Haupt der Myrthenkranz und eine mit 
Brillanten beſetzte und mit rothem Sammet ausgeſchlagene Krone 
zierte. Prinz Heinrich trug Marine⸗Gala⸗Uniform, über der Bruſt 
das heſſiſche Ordensband und die Kette zum Schwarzen Adler⸗Orden 
und auf den Schultern die weißen Schleifen des Hoſenband⸗Ordens 
befeſtigt. Als das Brautpaar mit den die Schleppe tragenden, in 
weiße Seide gekleideten Damen vor dem Altar ſtand, während rechts 
neben der Schleppe der Braut die deſignirte Oberhofmeiſterin Frei⸗ 
frau v. Seckendorff in einer pompöſen Toilette von kaſtanienfarbenem 
Sammet weilte, ging ein Gemurmel der Bewunderung über das 
ſchoͤne Bild durch die Reihen der Verſammlung. Nach dem Braut: 
paare folgte die Kaiſerin, geführt vom Großherzoge von Heſſen, jene 
in weißem, ſilbergeſticktem Kleide und zartblauer Seidenſchleppe, im 
Haar ein prachtvolles Diamant⸗Diadem mit weißen Federn, um den 
Hals eine Brillantriviere und in der Hand ein Bouquet von Flieder. 
Der Prinz von Wales in rother Huſaren⸗Uniform mit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, welche ebenfalls weiße Toilette und das rothe Band des ruſſiſchen 
Katharinen⸗Ordens angelegt hatte, der Kronprinz mit der Großfürſtin 
Sergius von Rußland, deren Toilette von hetiotropfarbener Seide 
ein entzückendes Farbenſpiel bot, der Kronprinz von Griechenland mi 
der Erbprinzeſſin von Meiningen und die übrigen hohen Herrſchaften 
ſchloſſen ſich an. Alle begrüßten zunächſt die KaiſerinP⸗Mutter. Dann 
nahm die Katferin rechts und der Großherzog von Heſſen links vom 
Altar Aufſtellung. Die übrigen fürſtlichen Mitglieder der Verſammlung 
gruppirten ſich im Halbkreiſe um das Brautpaar, während die fonftt- 
gen Geladenen den weiten Hintergrund füllten. Beim Eintritt der 


Die Straßen Charlotten - hohen Herrſchaften hatte der Chor als Präludium das Largo von 


burgs wimmelten ſchon in früher Morgenſtunde von Menſchen und] Händel vorgetrager. Dann ſtümmte er an „Wie lieblich find die 
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Boten, die den Frieden verkündigen. 


v. Winterfeldt. 


der Kaiſerin auf einen Seſſel nieder. 


Segen. 


Antwort der Prinzeſſin. 


der Zukunft entgegenſieht. Als der Segen geſprochen war und die 


Gemeinde das „Ach, bleib mit Deinem Segen“ geſungen hatte, wandte 


ſich das hohe Brautpaar zur Kaiſerin⸗Mutter und den übrigen An⸗ 
verwandten, um die Glückwünſche entgegenzunehmen. Inmitten des 
Glanzes und der Pracht bot ſich ein ergreifendes Familienbild dar, 
welches in ſeiner Einfachheit zu jedem Herzen ſprach. Lange ruhte 
Prinz Heinrich am Halſe ſeineß Vaters, der alsdann tief bewegt die 
Kapelle mit der Kaiſerin verließ. Hiermit war das Zeichen zum Auf⸗ 
bruch gegeben, und der Raum entleerte ſich allmälig. Geduldig hielten 
die Menſchenſchaaren auf den Straßen in der Sonnengluth aus, bis 
der Trauungsact in der Schloßkapelle vollzogen war. Um 12 ½ Uhr 
erdroͤhnte der Ehrenſalut von 36 Kanonenſchüſſen, zum Zeichen, daß 
in dieſem Momente die Ringe gewechſelt wurden, und das Geläute 
der Kirchenglocken kündete es weiter. Nun erſt begannen die dichten 
Menſchenmauern ſich aufzulöſen. Das neuvermählte Paar reiſte um 
2%, Uhr vom Bahnhof Charlottenburg nach Erdmannsdorf, wo 
daſſelbe um 9 Uhr Abends eintrifft. 

* Erdmannsdorf, 24. Mai, 11 Uhr 15 Min. Abends. Prinz 
Heinrich nebſt Gemahlin traf um 9 Uhr 18 Min. unter brauſenden 
Hochrufen und den Klängen des Preußenliedes hier ein. Der Prinz 
war in Uniform, die Prinzeſſin trug einen hellen Reiſemantel. Beide 
ſahen friſch und wohl aus. Im Gefolge befanden ſich der Hofmarſchall 
Seckendorff, Graf Hahn, Capitän⸗Lieutenant von Uſedom, Hof⸗ 
marſchallin Seckendorff, Hofdame Gräfin Grand. Die Begrüßung 


fand ſtatt durch den Landrath Reuß. Außerdem waren anweſend 3.400 


Graf Matuſchka, Baron Rotenhan, Kammerherr von Bieberſtein. 
Die Herrſchaften beſtiegen ſo fort den Wagen und begaben ſich nach 


dem Schloſſe. 
f (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


In alle Lande iſt ausgegangen 
ihr Schall“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, und als die letzten Töne 
verklungen waren, fiel die Gemeinde mit dem „Lobe den Herren, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren“ ein. — Inzwiſchen öffnete ſich in der Nähe des 
Standortes der Kaiſerin die hohe, braune Flügelthür, und in die 
Kapelle hinein trat ſtraff und aufrecht in großer Generalsuniform mit 
dem heſſiſchen Ordensbande Kaiſer Friedrich, gefolgt vom General 
Freundlichſt ſich nach allen Seiten verneigend und 
ſeiner hohen Mutter die Hand küßend, ließ ſich der Monarch neben 
Oberhofprediger D. Kögel, be: 
gleitet vom Oberprediger Müller aus Charlottenburg, trat nunmehr 
vor den Altar, um den Trauact zu vollziehen. Gegen Schluß der 
Rede, die mit ſonorer Stimme klar und deutlich vorgetragen ward, 
ſtand der Kaiſer in voller Höhe auf und, ſich auf ſeinen Säbel 
ſtützend, mahnte er in dieſer ſtattlichen, ungebrochenen Haltung an die 
Tage ſeiner vollen Kraft. Aufmerkſam lauſchte er, tiefe Bewegung 
in den bleichen Zügen, den Worten des Geiſtlichen. Als die letzten 
Worte geſprochen, fiel der Chor mit dem Choral von Sullivan: „O 
göttlich Licht unſeres ewigen Vaters und unſeres himmliſchen heiligen 
und ſeligen Jeſu, des Heilands“ ein, und als er geendet, folgte die 
feierliche Ceremonie des Ringewechſels, die der Donner der Kanonen 
begleitete, die Einſegnung, das Gebet, das Vaterunſer und der 
Laut und feſt tönte das „Ja“ des Prinzen auf die 
Frage des Predigers, ob er das Bündniß für das Leben mit 
ſeiner erlauchten Braut ſchließen wolle, ſchüchtern und leiſe die 
Zärtlich hingen die Augen der Eltern 
in dieſem Moment an dem jugendfriſchen Paar, das hoffnungsfroh 
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feinen Familiengliedern Abends 8 ½ Uhr nach Darmſtadt zurückgereiſt. 
Vorher hatte er noch die Abſchiedsbeſuche des Kronprinzen, des Prinzen 
von Wales, des Großfürſten Sergius mit Gemahlin empfangen. 

Berlin, 24. Mai. Der Kreuzzeitung zufolge iſt der Groß⸗ 
herzog von Heffen zum Armee⸗Inſpecteur für das 7., 8. und 
11. Armeecorps ernannt worden. — Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
das Geſetz über die Anleihe für die Hochwaſſerverheerungen. 

Berlin, 24. Mai, 5 Uhr 30 Min. Nachm. Der Staatsſecretär 
des Reichspoſtamts, Dr. von Stephan, dankte den Beamten der kai⸗ 
ſerlichen Poſtanſtalten für die Sammlungen zu Gunſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten, welche 76 852,10 M. ergeben haben, durch Verfügung 
vom 20. Mai, in welcher es heißt: Ich weiß, daß die Beamten für 
ihre Mühe und Opfer Dank und Anerkennung nicht begehren, es iſt 
mir aber Bedürfniß, Ihnen auszuſprechen, wie ſehr auch hierbei der 
gute Geiſt hervorgetreten iſt, der alle erfüllt, was mich wiederum 
erfreut und erhoben hat. 

Charlottenburg, 24. Mai. Die Vermuthung wächſt, daß der 
Parkwächter ſich die Verwundung felbft beigebracht hat. (Vergl. 
Orig.⸗Telegr. — D. Red.) 

Leipzig, 23. Mat. In der heutigen Generalverſammlung der 
„Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig“ nahm vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Vorſitzende, Juſtizrath Richter, Veranlaſſung, die 
Stellung des Verwaltungsrathes zur Kriegsverſicherungsfrage dahin 
kund zu geben, daß die Geſellſchaft die Kriegsgefahr keinesfalls koſten⸗ 
frei und ohne Einſchränkung übernehmen werde, daß aber die neuen 
Kriegsverſicherungsbedingungen, mit deren Aufſtellung der Ver⸗ 
waltungsrath zur Zeit beſchäftigt ſei und die man einer, vorausſicht⸗ 
lich im Juli einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung 
vorlegen zu konne hoffe, ſich jedenfalls fo günſtig für die militär⸗ 
pflichtigen Mitglieder geſtalten dürften, als ſich dies mit der Sicher⸗ 
heit der Geſellſchaft vertrage. 

Mailand, 24. Mai. Die Beſſerung des Kaiſers von Braſilien 
hält an. Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville und die Gräfin 
von Aquila ſind zum Beſuche des Kaiſers eingetroffen. 

Paris, 24. Mai. Camille Dreyfus verſchob die für heute an⸗ 
gekündigte Anfrage an den Finanzminiſter wegen der gefälſchten 
500 Fr.⸗Noten im Einvernehmen mit dem Minifter auf Sonnabend. 
Der Miniſter ſetzte ſich wegen dieſer Angelegenheit mit der Bank in 
Verbindung. 

Kopenhagen, 24. Mai. Die Meldung eines auswärtigen Blattes, 
daß der ruſſiſche Kaiſer nebſt Familie in den nächſten Wochen zu 
einem längeren Beſuche der königlichen Familie hier eintrifft, iſt un⸗ 
richtig. Am Hofe iſt von einem ſolchen Beſuch nichts bekannt. 
Athen, 24. Mai. Die Königin verläßt Abends Corfu und begiebt 


% pCt. Am Cassamarkt gramm: Redenhütte St.-Pr. 0,65, Oberschi, 


Eisen-Ind. 0,50, Schles. Kohlen 0,40, Tarnowitzer St.-Pr. 2, dagegen 
verloren Marienhütte Kotzenau 2, Schles. Zinkhütten St.-Pr. 0,75, 
Tarnowitzer 1 pCt. Von Industriepapieren notirten höher: Bresl. 
Eisenb.-Wagen 1,10, Bresi. Oelfabrik 1,50, Erdmannsd. Spinn. I 
Görlitz. Maschinenconv. 1,25, Oppeln. Cement 1,85, Schles. Cement 

1,75 pCt., niedriger Görl. Eisenb.-Bed. 1,25, Gruson 0,50 pCt. 
Berlin, 24. Mai. Produotenbörse. Die flaue Tendenz dauerte 
heute in Folge des schönen Wetters und matter Berichte fort. Weizen 
loco behauptet, Termine ca. 2 Mark niedriger. Mai-Juni 173—3/,— 73, 
Juni-Juli 173—3/,—73, Juli-August 175, —3/,—75, September-October 
8 — J loco ohne Umsatz, Termine ca. 1½ M. 
niedriger, Mai-Juni 129½.—% — 29, Juni-Juli, Juli-Aug. 132—.32¼ —31½, 
Septbr.-October 1351), 3685. — Hafer loco wenig verändert, Ter- 
mine 1 M. e N Mai-Juni 1221/,—22, Juni-Juli 122½.—22, Juli- 
August 1231/,—22%/,. — Roggenmehl 10—15 Pf. billiger, — Mais 
leblos. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl in matter Haltung; 
30—40 Pf. 


* 


trotz Pariser Hausse drückten Realisationen die Preise um : 
— Petroleum geschäftslos. — Spiritus bei stillem Verkehr preis- 
haltend. Locowaare und Termine wurden etwas niedriger als 
estern notirt. Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 100,1 bis 100,9 
ark Br. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe gekündigt 100 000 
Liter. Kündigungspreis 53,4 M., loco ohne Fass 53,5 M. bez., per 
diesen Monat und per Mai-Juni 53,5—53,4 Mark bez., per Juni-Juli 
53,6 M. bez., per Juli-August 54,4—54,1—54,2 M. bez., per August- 
September 54,9—54,8 M. bez., per Septbr.-Octbr. 8 M. — Spi- 
ritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 34,3 M. bez. per 
diesen Monat und per Mai-Juni 34,4 M. bez., per Juni-Juli 34,5— 31,4 
Mark bez., per Juli-Au 35,2—35,1 M. bez., per August-Septembei 
35,8—35,6 M. bez., per September-October 35,8—35,7 M. bez, 

Hamburg, %. Mai, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per Mai 71¾, per September 62, per December 
ärz 1889 589/,. Fest. 

„ 24. Mai, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good 8 antos per Mai 77, per September 62¾, per December 
683/,, per März 1889 59¼½. Sehr fest. 

Ravre, 24. Mai, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 80, 50, behauptet, per 
September 75, 50, behauptet, per December 71, 50, Käufer. 

Magdeburg und 

London ausgeblieben. 

Paris, 2. Mai. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 
36—36,50, weisser Zucker steigend, per Mai 39,80, per Juni 40, per 
Juli-August 40,30, per Oct.-Jan. 36,25. 

London, 24. Mai. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15½, 
ruhig, Rüben-Rohzucker 12%, schwächer. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 24. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 23. A. a Cours vom 23. 24. 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 20101 30D. Reichs- Anl. 40% 107 801107 80 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 70| 79 80. do. do. 3¼ 102 20102 20 


ich aber Konstantinopel nach Odeſſa. Gotthardt-Bahn .... 131 —|131 50 Preuss. Pr.-Anl. de59 151 — 151 — 
ni NR eee Warschan-Wien.... 144 70146 — | Pr.34,%/,St.-Schläsch 100 60|100 90 
ade zeitu en 1 301108 70 . n 2 

bahn ... 1 5 N 
H Ze nz. eg 50123 10 Schl. 3/0 fbr L. A 100 60100 70 


Schles. Rentenbriefe 104 60101 60 
Posener Pfandbriefe 102 30102 40 
do. do. 3½9% 100 101100 — 
Eisenbahn-Prio: -Obligationen. 
Oberschl.31,%/,Lit.E. 100 
do. 4½% 1879 103 90 
R-O.-U.-Bahn 40% II. 102 90 103 10 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau- Warschau. 53 70! 53 80 
Ostpreuss. Südbahn. 114 30114 20 


| Bank-Aotien. 

Bresl,Discontobank. 93 90 94 — 
do. Wechslerbank. 96 50| 96 70 
Deutsche Bank...... 159 20 — — 
Dise.-Command. ult. 192 —!192 70 


Oest. Credit- Anstalt 139 40140 — 
Schles. Bankverein. 113 70|114 — 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 25! 42 20 
do.Eisenb.Wagenb. 131 — 134 — 
do. verein. Oelfabr. 90 


Berlin, 24. Mat, 5 Uhr 40 Min. Nachmittags. Der Traurede 
des Oberhofpredigers Kögel lag als Text das Evangeliftenwort: „Den 
Frieden laſſe ich Euch, meinen Frieden gebe ich Euch“ zu Grunde. D. Kögel 
hob hervor, daß nach Tagen tiefer Trauer und banger Sorge ein 
Maientag voll Glück und Glanz das Kaiſerhaus begrüße. Er er: 
innerte daran, daß der Name der hohen Braut eine ſtete Erinnerung 


an das Wort „Frieden“ ſei. Den Toaft auf das Brautpaar bei 


der Galatafel brachte der Kronprinz im Namen des Kaiſers aus. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Mai. 
Prinzeſſin Irene Geſchenke verehrt haben, befindet ſich auch die 
Kaiſerin Eugenie. Dieſelbe ſandte der Braut des Prinzen Heinrich 
ein ſilbernes Diadem, dem die Widmung beigefügt war: Kaiſerin 
Eugenie der Enkelin ihrer Freundin Königin Victoria. 

* Berlin, 24. Mai. Morgen ſteht im Abgeordnetenhauſe 
die Entſcheidung über das Volksſchullaſtengeſetz bevor. Wie 
verlautet, hat die Staatsregierung den Beſchluß gefaßt, die Landtags⸗ 
Seſſton am nächſten Freitag, den 1. Juni, zu ſchließen. 

* Berlin, 24. Mai. Wie wir hören, iſt der über Spremberg 
verhängte Belagerungszuſtand aufgehoben worden. 

Berlin, 24. Mai. Die Begnadigung des früheren Lieute⸗ 
nants Techow, welcher vor 40 Jahren von dem Militärgericht ver⸗ 
urtheilt wurde und ſeitdem im Auslande lebte, war, der „Freiſ. Ztg.“ 
zufolge, ſeitens des Kaiſers beabſichtigt, der Kriegsminiſter aber lehnte 
es ab, die Begnadigungsordre zu zeichnen. In einer ausführlichen 
Denkſchrift wurde dieſer Widerſpruch mit Rückſicht auf die hierdurch 
bedrohte Diseiplin der Armee zu begründen geſucht. In Folge deſſen 
it das am 22. März eingereichte Geſuch Techow's um Erlaubniß 
ſtraffreier Rückkehr (wie wir bereits gemeldet haben — D. Red.) 
ſeitens des preußiſchen General⸗Auditoriats ablehnend beſchleden worden. 

* Berlin, 24. Mai. Dem ordentlichen Lehrer Dr. Paul Jonas am 
Gymnaſium zu Bunzlau iſt der Titel Oberlehrer beigelegt worden. 

Wien, 24. Mal. Die „Neue Preſſe“ ſagt gegenüber der 
Meldung der „Koͤlniſchen Zig.“ vom Beſuche des Kaiſers von 
Oeſterreich in Bologna: In hieſigen informirten Kreiſen iſt 
von einer ſolchen Abſicht bisher nicht das Geringſte bekannt und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß jene Nachricht auf unrichtigen Infor⸗ 
mationen beruht. 

„ Budapeſt, 24. Mai. Der „Peſter Lloyd“ ſchließt einen Ar⸗ 
titel Über die deutſch-ruſſiſchen Beziehungen in folgender 
bemerkenswerther Weiſe: „Was unſere Monarchie auch zur endlichen 
Auseinanderſetzung mit Rußland drängen mag, uns wird in erſter 
Reihe ſtets die Rückſicht auf den deutſchen Bundesgenoſſen zurück⸗ 
halten, dem wir nicht wider ſeinen eigenen Willen den Casus 
foederis aufzwingen möchten. Für Deutſchland beſtehen ſolche läͤhmende 
Rückſichten nicht; es darf unferer Theilnahme an der Vertheidigung der 


europäiſchen und unſerer Entſchloſſenheit zur Wahrung unſerer eigenen 


Intereſſen vollkommen ſicher ſein, und es kann daher der un⸗ 
erträglichen Situation ein Ende machen, ſobald es ihr ein Ende 
machen will.“ 

* Paris, 24. Mai. Wegen der gefäͤlſchten Bankbillets will 
Niemand mehr 500 Frank⸗Noten annehmen. Es herrſcht eine 
förmliche Panik, da verlautet, daß Millionen im Umlauf find. 

* Petersburg, 24. Mai. Der Deputation aus Kiew, welche 
den Zaren zu dem 900jährigen Jubiläum für den nächſten! Juli 
einlud, ſagte dieſer, er hoffe, das Jubiläumsfeſt werde nicht durch 
Waffenlärm geſtört werden. Seine unausgeſetzte Sorge ſei auf die 
Bewahrung des Friedens gerichtet. 

| (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 24. Mai. Der Großherzog von Heſſen iſt mit 


Unter den fürſtlichen Perſonen, welche der 


— 91 50 
Hofm.Waggonfabrik 117 10118 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 134 75 186 60 
Schlesischer Cement 202 — 203 75 


164 — 166 — 

Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 77 50 78 50 
Kramsta Leinen- Ind. 129 50133 75 
Schles. Feuerversich. 19 
Bismarckhütte ....: 143 901143 10 
Donnersmarckhütte. 49 50i 49 25 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 69 — 
97 40! 97 30 
do. 44,9), Oblig. 103 80] 103 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 133 50132 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 82 10! 82 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 129 — 
do. St.-Pr.-A. 132 701132 — 


3 
Pfandbriefen 224 992 700 M. Zinsenreste waren am 1. März d. J. noch 
vorhanden 588 321 M., d. h. 8,67 pCt. der Zinsensolls pro 2. Semester 
1887. Das Zwangsversteigerungsverfahren ist seitens der Landschaft 
eingeleitet bei sechs Gütern. In vier bereits erledigten Zwangsverstei- 
gerungssachen ist die Landschaft Meistbietende geblieben, zwei Güter 
sind bereits wieder verkauft. 

Magdeburger 8 Verslcherungs- Gesellschaft. Ueber 
den Verlauf ee 18. Mai abgehaltenen Generalversammlung haben 
wir bereits in der letzten Sonntagnummer ausführlich berichtet. Der 
heutige Inseratentheil enthält den Rechnungs-Abschluss resp. die Er- 
gebnisse des vorigen Jahres aus der Unfallversicherung, der Transport- 
versicherung und der Feuer-Rückversicherung. 


Ausweise. 
Paris, 24. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 105 — 105 50 
Türkische Anl, ult. 14 —| 14 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 68 — 68 
Serb. amort. Rente 
Mexikaner 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 951 
Russ. Bankn. 100 SR. 169 60170 
Wechsel. 4 


6 910 000, Zun. Silber 6 045 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi-] Bochum. Gusssthl.ult 148 — 148 20 Amsterdam 8 T... — 168 
Halen Abn. 43 303 000, Gesammtvorschüsse Abn. 1551000, Noten-] Tarnowitzer Act... 29 50 29 — London 1 Lstrl.8T. — — 20 
umlauf Abn. 43 015 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 3 100 000, do. St.-Pr.. 82 — 84 — do. 1 „ 3M. — — 20 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 2 712 000. Redenhütte St.-Pr. 91 20; 91 90| Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 
London, 24. Mai. [Bankausweis.] Totalreserve 11 790 000, do. el. 110 — 110 50| Wien 100 Fl. 8 T. 160 75| 160 70 
Notenumlauf 24 225 000, Baarvorrath 19 815 000, Portefeuille 19 267 000, | 0.-8.-Eisenind.-Ges. — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 160 10| 160 05 


— — | Warschaui00SR8 T. 168 90 169 75 
Pıivat-Discont 18/5 0 

Berlin, 24. Mai, 3 Uhr 10 Min. ringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. Galizier weichend. 
Cours vom 23 24 - Cours vom 23. I 4. 

Oesterr. Credit. ult. Mainz-Ludwigsh. ult. 101 12/101 25 

Dise.-Command..ult. 192 — 192 87 | Drtm.Unionßt.Pr.ult. 50 68 75 

Berl Handelsges. ult. 155 37 155 62 Laurahütte ult. 

Franzosen ult. 93 87 93 75 Egypter .. ult. 

35 25 35 50 Italiener ult. 

ult. 81 50 80 12 Ungar. Goldrente ult. 

Lübeck-Büchen .ult. 168 50/168 75 Russ. 1880er Anl. ult. 

Marienb.-Mlawkault. 58 37 58 75 Russ. 1884er Anl. ult. 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 92 37| 92 75 Russ. H. Orient-A. ult. 50 87 51 — 

Mecklenburger. ult. 151 — [151 12] Russ. Banknoten, ult. 169 — 170 25 


Guthaben der Privaten 23 807 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 434 000, 
Notenreserve 10 365 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 24. Mai. Neueste Handelsnaohriohten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit bestand heute unverändert fort nnd scheint sich die 
diesmonatliche Ultimo-Liquidation, da Geld mit 2 pCt. in grossen 
Beträgen angeboten blieb, abermals ausserordentlich leicht abwickeln 
zu wollen. russische Werthe trat ein besonders starker Stücke- 
mangel hervor. Im Einzelnen bedangen: Credit 0,17, Commandit 0,20, 
Ungarn 0,215, Gem. Russen 0,35, 1884er do. 0,45, 1880er do. 0,25, Russ. 
Noten 0,80 M. Deport. — Das unter Führung der Nationalbank für 
Deutschland und der Firma Jacob Landau stehende Consortium, 
welches am 23. Februar er. zehn Millionen Mark Kr centiger 


Schl. Dampf.-Comp, 


139 25|140 12 


Berliner Stadtanleihe übernahm, hat sich nach beendigten Ver- Berlin, 24. Mai. [Schluss ericht.] 
käufen aufgelöst. — Mehrere Hüttenbesitzer des Bassins Char- Cours vom 23 Cours vom 23. | A. 
leroi haben die vom Eisensyndicate beschlossene Preiserhöhung ab- [Weizen. Flau. Rüböl. Flauer, 
elehnt. — Das Luxemburger Syndicat hat 80 000 To. Kokes von] Mai-Juni ......... 174 50173 — | Mai-Juni ........ 47 80 47 50 
eutschen Werken gekauft. — Unter Aegide der ungarischen Commer- | Septbr.-Octbr. ... 178 —|176 25] Septbr.-Octbr. ... 48 10| 47 80 
zialbank wird in Pest eine Transportgesellschaft mit einem vor- [Rog gen. Flau. 0 
läufigen Actiencapital von 500 000 Gulden gegründet werden. — In al- Juni 130 75129 — Spiritus. Matt. 
den Actien der Galizischen Carl-Ludwigsbahn vollzog sich] Juni- Juli 130 75/129 —| loco (versteuert) 100 90101 — 
an der heutigen Börse ein ziemlich rapider Coursrückgang von] Septbr.-Oetbr. 136 50/135 — n 53 70, 53 50 
eirca 2 pt. Den Anstoss dazu gaben Verkäufe, welche von Hafer. do. Der... 34 50 34 40 
erster Seite anscheinend für Wiener Rechnung ausgeführt wurden und] Mai-Juni 123 — 122 —| 50er Mai-Juni ... 53 60 53 50 
die man mit den an anderer Stelle gegebenen Nachrichten über neue] sSeptbr.-Octbr. ... 125 251124 5 50er Aug.-Septbr. 55 — 5⁴ 80 
Tarifirungen zwischen den russischen Südwestbahnen und der Iwan- tettin, 24. Mai. — Uhr — Min. u 
gorod-Dombrowabahn in Zusammenhang brachte, Tarifirungen, durch } urs vom 23 | Cours vom 29. | 1 
welche ein grosser Theil des Verkehrs von der Galizischen Carl-Lud-] Weizen. Flau. Rüböl. Still. 
wigsbahn abgelenkt werden würde. Mai- Jui 177 501176 —| Mai-J uni — 48 — 
Berlin, 24. Mai. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte in . 9 * 177 50 176 — Septbr.-Oetbr.. . 48 — 
recht fester Haltung, ohne dass bestimmte Gründe für die zuversicht- | . eptbr.-Oetbr. ... 179 50179 — ran — 
liche Haltung anzugeben waren, wenn man nieht das bereits demen-|Roggen. Flau. \ oc at 80 Mark 5 
tirte Gerücht von eimer Reise des Zaren nach Kopenhagen und das] Mai-Juni ........ 127 50125 50 1000 steuer belast. 68 53 20 
Ausbleiben der . Retorsionsmassregeln gegen Russland] Juni.-Juli ........ a e ee n 8 N 
als solche annehmen will. scheint namentlich für russische Noten |  Septbr.-Octbr. ... 132 50131 — loco mil 5 
Petroleum. Mai-Juni 70er ... 38 33 50 


ein sehr starkes Decouvert zu bestehen, das die heutige Tendenz hervor- 
rief. Credit-Actien gewannen ?),, Disconto-Commandit , Deutsche 
Bank %, Berl. Hande es. ½ pCt.; deutsche Fonds waren wiederum 
sehr fest u. meist besser, ebenso ausländische, russ. Noten gewannen zu 
1704/, :1Y, M.; am Bahnenmarkt waren deutsche und ausländ. Werthe meist 
besser, nur Galizier u. Duxer abgeschwächt. VonMantanwerthen gewannen 
Laurahütte zu 97:4, Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstahl 


loco (verzollt) .. . 11 501 11 50] August-Septbr. 70er 35 — 

Hamburg, 24. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, holsteinischer loco 180—185. Roggen loco ruhiger, mecklen- 
burgischer loco 134—140, russischer loco still, 90—95. Rüböl fest, 
loco 46½. Spiritus matter, per@Mai . „per Juni-Juli 22½, per Julie 
August 257½¼ per August-September 23 1 — Wetter: Schön. 


8 ER 


Wien, 24. Mai. [Schluss-Course.] Fest, 
N Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
10 Credit-Actien . 276 30 [277 60 |Marknoten ........ 62 20 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 50 232 60 4% ung. Goldrente. 
Lomb. Eisenb. 76 — 76 25 |Silberrente ........ 5 80 10 
Galizier 20 200 60 London 126 80126 80 
Napoleonsd’or . 10 05½ ] 10 05 J Ungar. Papierrente 85 — 85 — 
Paris, 24. Mai. 30% Rente 82, 85. Neueste Anleihe 1872 
105, 65. Italiener 97, 80. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, —. Egypter 
404, 06. Fest. 
Paris, 24. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 238. 24. Cours vom 23. | 24. 
a Rente....... 82 80 82 85 | Türken neue cons... 14 27 14 32 
ene Anl. v. 1886: — —ı — — [Türkische Loose... — —| — — 


875/, 87% 


Bproc. Anl. v. 1872. 105 62|105 65 Goldrente, österr. 
78½ | 78% 


Italien. 5proc. Rente 97 72| 97 85| do. ungar. 4pOt. 
Oesterr. St.-E.-A.... 470 — 472 50 1877er Russen — — 
Lombard. Eisenb.-A. 173 75175 — [Egypter 402 811404 06 

London, . Consols 99, 87. 1873er Russen 9, —. 
Egypter 79, 62. Kühl, 

London, 24. Mai, 1 Uhr 40 Min. Consols 99, 01. 

London, 24. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platz- 
discont 2 pCt. — Ruhigst. 


Co 23. 24. Cours vom 23. 24. ul U 
Oonsclep. 2, 0% April 98 | 99 01 | Suberrente 64 = 64 — | Sache vor der I. Strafkammer Termin zur Hauptverhandlung an. Die gar 5 be en ua al Mari Ka 
Preussische Re 106 — [106 50 Ungar. Goldr. Aproc. 77½ f 77¾ bisher auf freiem Fuß befindlich geweſene Angeklagte erſchien ohne einen Weta Abolf Maler € Ar 95 trank An . — 
Ital. proc. Rente... 96½ | 96%, |Oesterr. Goldrente. — —| — —Vertheidiger, fie beſtritt in einfacher, ſchlichter Weiſe das ihr zur Laſt ge-| B. Obſt, Au 3 Schmied, k Marianne tr. 14 — Paul 1 of ro 
Lombarden........ er — 1 —— 10 9 5 Nach dem Inhalt der Anklage liegt der Sachverhalt thal — Rother, Mar Kane f. Kloſte rſtruße 65 ich — Menn => 
h 5 Russen de1871 901 90½ Hamburg 3 Monat. — — | — — maßen: 5 K, 4 k., e 65, „ . 
— de 1873 92% 95½ 5 Frankfurt a. M... — [ % Der Ehemann der Angeklagten war ſeitens einer Frau Milde wegen e Ge — 3 Clara, 
Bien... „ ri u — —| — — [Beleidigung verklagt worden, in dem am 10. September 1887 vor ſtraße 52 Pfeiffer Paul, ep., ebenda 1 Hader Wilhelm An 1 
Türk. Anl., convert, 140% 14½½ [Paris — —| — dem Schöffengericht zu Wohlau angeſtandenem Termine konnte nicht ent⸗ ev., Gräbſchenerſtr. 93, Proske, Mar., e., Gräbſchenerſtr. 33. — & cheibe⸗ 
Unificirte Egypter.. 794,1 79% Petersburg . .. r . Franz. t, Reufceitt. 87. 
. 5 0 7 reichten, die Klägeri er i y ’ , 8 0 „ . 917. 
Frankfurt e: I., 24. Mal Mittag. Credit Actien 299% | Münch und deren Tochter, verehelichte Arbeiter Tellmann, Beide zu Dyhern.] Starnitzke, Aug, Shubmachermeifter, ev. Hünern, Witer, Anna, en, 
Staatsbahn 187, 50. Lombarden —, —. Galizier 162½. Ungarische furth, neue Zeugen benannte. Es wurde die Vertagung der Sache und Tauentzienſtr. 50. — Nitſche, Aug., Arbeiter, k., Friedr.⸗Wilhelmſtr. 61, 
Goldrente 77, 50. Egypter 81, —. Laura —, —. Fest. die Vorladung der neubenannten Zeugen beſchloſſen. In dem betreffenden] Oſſig, Joh., geb. Hoffmann, ev, ebenda. 


Köln, 24. Mai. [Getreidemarkt.] Gchlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 19, —, per Juli 18, 65. Roggen loco —, —, per Mai 
13, 70, per Juli 13, 65. Rüböl loco 25, —, per Mai 24, 90. Hafer 
loco 14, —. 

Amsterdam, 
Weizen loco per Mai —, per November 207. 


106. per October 110. 
Paris, 24. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Mai 24, 80, per Juni 24, 80, per Juli-August 24, 75, per 
September-December 24, 50. Mehl behauptet, per Mai 52, 50, per 
Juni 52, 80, per Juli-August 53, 60, per September-December 53, 80. 
| Rüböl weichend, per Mai 55, 75, per Juni 56, —, per Juli-August 56, 50, 
er September-December 57, —. 
Juni 43, 25, per Juli-August 43, 25, per September-December 41, 75. — 
Wetter: Schön. 
i Liverpool, 24. Mai. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 8000 
i Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Roggen loco per Mai 


Abendbörsen. 5 
Wien, 24. Mai, Abends 5 Uhr 30 Min. Credit-Actien 278, 20, 
4proc. Ungar. Goldrente 96. 77. — Geschäftslos, 
Frankfurt a. M., 24. Mai, Abends 7 Uhr 6 Minuten. Credit- 
Actien 293, 37. Staatsbahn 186, 62. Lombarden 609/,. Galizier 159, 50. 


Egypter 80, 95. Still. 


Marktberichte. 


—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 


vom 16. bis 23. Mai. 
wesentliche Erhöhung der Preise für Stärke und Mehl, etwa 1 Mark 


N pro Sack betragend, stattgefunden. Nahm der Verkehr im Allgemeinen 
einen ruhigen Verlauf und hielt sich in mässigen Grenzen, 30 genügte 
er doch, um die Preise günstig zu beeinflussen, da das Angebot aus 


erster und zweiter Hand „= = enge 3 8 zus 10 2 ET RE ep e 1 9 ung 3 — . —?æ̃ j — 
war, welche, wenn nicht sogleich, doch später Bewilligung fanden. gema aben, indem er den re alten aben Frie armbt 1 ji ( 
Ein Vorrath hat sich 5 angesammelt, denn 1 Ager der Drohung, er werde ihn ſchlagen, zur Herausgabe einiger Cigarren Aſyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 


| Partien verschwanden stets, sind also in den Consum übergegangen. 
Ein besonderes Interesse zeigte sich für Verschiffungen via Stettin nach 
— dem Westen und Süden, es wurde für übliche Prima-Qualität Stärke 
| und Mehl 20,40-—20,60 M., für feinere Qualität bis 21,50 Mark und für N 
| einige Partien abfallende prima Qualitäten 19,50—20 M. ab Stettin bez. 
Kaum bessere Preise waren trotz der höheren Fracht ab Hamburg 
nach dem Auslande zu bedingen. Preise der Secunda- und Tertia- 


für letztere 16,00—17,25 M. zu notiren. Für Kartoffelzucker und Syrup 
| mussten die Fabriken ebenfalls höhere Forderungen stellen, welche 


auch nicht mehr seitens der Käufer auf besonderen Widerstand stossen 9 


und mehr und mehr bewilligt werden. — Wir notiren: Kartoffelstärke, 
feuchte reingewaschene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara — Mark, 
Ia centrifugirt und aut Horden getrocknet, prompt %0,70—21,00 Mark, 
do. ohne Centrifuge 20—20,50 M., do. IIa 18—19,50 Mark, Kartoffel- 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Vene Heilmittel für Nerven 


von 

J. N. von Nussbaum, 
Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. ; 

Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. i 

Vierte Auflage. 
Preis 60 Pf. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers 


3. Marienburger 
Geld- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 11., 12. und 13. Juni 1888. 


Loose & 8 M., halbe à M. 1,80 empfiehlt 


Carl Heintze \General-Debiteur, 


Berlin W., U. d. Linden 3, 


una jn Breslau nachstehende Lotterie-Einnehmer: 


Paul Köhler, Albrechtsſtraße 23. Alex Maetzke, Ohlauerſtr. 29. 
Rud. Kemmler, Friedrich⸗Wilhelm⸗ Th. Frost, R 1 44. 


ſtraße 2b. R. Weissenberg, » 45. 
Woywode & Sonntag, Friedrich: | Lindau & Winterfeld, „ 55. 
Wilhelmſtraße 69. Albert Loeser 6A. 
Emil Sosath, Friedrich⸗Wihelmſtr.72 J. Stillmann, Reuſcheſtraße 52. 
I. Mamlok, Gartenſtraße 19. Alex Maetzke, i 3 
Franz Scholz, Gartenſtr. 290. L. A. Schlesinger, Ring 10/11. 


Thamm, Graupenſtraße 5. Jos. Husse, „ 20. 

Paul Hannich, Abeterſnahe 2. Leopold Buckausch Schmiedebrücke 

„Neumann, 7 10. Nr. 17/18. 

Gust. Schulz, Nicolaiſtraße 24. J. Neumann, Schmiedebrücke 48. 

1. Thamm, Operftraße 8. Gust. Ad. Schlen, Schweldnitzerſtr. 28 
Umbach & K aſchenſtraße 21. 


Langenmayr, Ohlauerſtr. 7. 
. Neumann, er 10/11. 


31] 


ahl, 
[60 


mehl, hochfein 21,50 bis 22 Mark, Ia 19,60 bis 19,80 M., do. IIa 18,50 
bis 20 Mark, Kartoffelsyrup la weiss 24— 24,50 Mark, do. zum Export 
eingedickt 25 —25,50 Mark, Ia gelb 21,75—23 Mark, Kartoffelzucker, 
96 70 96 80 la weiss 24,75 bis 25,50 M., Ia gelb 22 bis 23,50 M. Dextrin Ia gelb 
80 1 und weiss 27,50 —28 Mark. — Weizen- und Reisstärke begegneten 
regelmässiger Nachfrage. 
Hallesche, Pasewalker 41—42 Mark, do. kleinstückige 32—35 Mark, 
Schabestärke 29—32 M., Reisstückenstärke 42—44 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 4&3—45 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. 


$ Frankenstein, 23. Mai. [Marktbericht.] Es wurde bezahlt 
für 100 Klgr. Weizen 18,60—17,60—16,70 M., Roggen 12,50—11,80 bis 
11,40 M., Gerste 13,30—-12,40—11,50 M., Hafer 11,7011, 1010,50 M., 
Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 4 M., Heu 5,50 Mark, Stroh 4 Mark, Butter 
(1 Klgr.) 2,20 M., Eier (Schock) 2 M. 
— . — — . — — 


Verleitung zum Meineide. 
Kutſchers Horzeller zu Dyhernfurth würde Anfang d. J. die Unterſuchung 
wegen Verleitung zum Meineide eingeleitet und gegen ſie auch durch Be⸗ 
ſchluß der hieſigen II. Strafkammer Anklage erhoben. Heute ſtand in der 


ken hatte ſich der 1 7 
aſſen. 
die Horzeller'ſchen Eheleute berichtete, will Frau Horzeller durch eine Nach⸗ 
94. Mai. [Getreidemark t.] (Schlussbericht.) With lunge en haben. Zeugin anwelend 
eines Tages im October oder November Grünzeug einkaufte, brachte ſie das 
Geſpräch auf den Proceß ihres Mannes. Auf die 
Vorladungen erhalten hätten“, verneinten beide Frauen. 
ſagten ſie auch: 
dat ns ar nichts gehört, ein Schneidergeſelle hat uns aber erzählt, 3 
a r 
2 F # ich meinem Manne gar nicht zu. Sollten Sie aber wirklich Vorladun 
Spiritus fest, per Mai 43, 25, per erhalten, ſo brauchen Sie gar nicht zum Termin zu gehen, oder Wen 
Sie doch eine ablage machen, 
ſchichte ein bischen, 


kleinern Sie die Geſchichte ein bischen“, als richtig zu. 


die Strafe wurde in der vom Staatsanwalt beantragten ev bemeſſen. 
fofortige 8 der Angeklagten beantragte, lehnte der Gerichtshof — Schwarz, Lucie, T. d. Mufi 
e 0 


demälde- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Seit unserem letzten Referat hat eine weitere] iedoch 


e oder Hehlere 
lehrling Kar 


zwang. 
Großvaters, welcher in 
beſtritt vor der Strafkammer die ihm zur Laſt 
egen 
is 3 
anwalt unter iche Aae auf 
: I preſſung gerichtete Anklage fallen, er 
F Qualitäten haben sich erhöht und sind für erstere 17,75—19,00 Mark, der wiederholten einfachen Hehlerei für Der und beantragte gegen ihn 
eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der Verthei 
Pavel, hielt, falls der Gerichtshof dem bisher unbeſtraften Angeklagten 
egenüber annehmen würde, derſelbe habe die zur Erkenntniß der Straf⸗ 
arkeit ſeiner Handlungsweiſe erforderliche Einſicht trotz für Jugend 
ſchon beſeſſen, als Strafe für die Hehlerei einen 
Der Gerichtshof erkannte jedoch, indem er die erforderliche Einſicht be⸗ 
jahte, auf eine Gefängnißſtrafe von einer Woche. 


Vom Standesamte. 22./24. Mal. 
Aufgebote. 


Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige ſtraße 9. — 


Kaufmann, k., Münzſtr. 6, Zabel, Alma, ev., Hubenſtr. 35. — 

Robert, Kutſcher, ev., Ohlauerſtr. 35, Vogt, Louiſe, ev., en 

Neue Junkernſtraße 23. — Kalbas, Franz, 
biſch, Johanna, ev., ebenda. — Mende, Carl, Sch 


Knopfmacher, k., Elbingſtr. 26, 


Juliana, k., Brigittenthal 34. — Wagner, Otto, Kunſt⸗ und 
ärtner, ev., Döbeln, Täsler, Hedwig, k., Adalbertſtr. 17. — 
Richard, Handlungsgeh., k., Domſtr. 21, 
— Jaguſt, Bernhard, Schneider, ev., 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Mai. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Gegen die Ehefrau des herrſchaftlichen 


raben 9, 
k., Mehlgaſſe 37. 


Bielas, Mar., geb. Weske, ev., ebenda. — Latte, Sally, Da = 
0 


urch einen Rechtsanwalt vertreten Sterbefälle. 


Ehe dieſer noch ſchriftlich von dem Ergebniß der Verhandlung an 


eweſen war, die betreffende 


orzeller bei Frau Münch macher, 


Als ſich Frau 


rage: ob b . 
ri Des A Simon, Paul, S. d. 12 
„Wir haben von dem Streit zwiſchen Ihrem Manne und rl, 2 


ann geſchimpft hat.“ Frau Horzeller entgegnete: „Das traue 


ſo „verkleinern“ Sie di 


e 
Die Angeklagte giebt den M. — Roland, 522 


„S. 
Pauline, geb. Schall, Glaſermeiſterfrau, 54 J 
Goldarbeiters Hugo, 2 


edacht und keinesfalls die 2 


ermann, 1 J. — 
da, geb. Spörri, geſchied. Profeſſorfrau, 44 J. — J 


VOL 


J. — Zucholdt, Georg, Kaufmann, 56 J. — Stache, 
26 J. — Kretſchmer, Johanna, geb. Kurſch, Kutſcherwittwe, 15 
Elger, Ida, T. d. Arb. 5 M. — Taube, Carl, Arbeiter, 


er Strafe die ers Paul, 4 St. 


d Breslau, 24. Mai. 1779 t. — Strafkammer 1. — 
7J Ein 1 e der Korbmacher⸗ 
au, ſoll ſich durch min⸗ 


Neu und nur für kurze Zeit aufgestellt: 


Eiſert aus Wreſchen, Kreis Woh H. Siemiradzki, Chopin im Salon des Fürsten Radziwill. 


Die Cigarren en jedesmal aus den Vorräthen ſeines 
eſchen einen Kramladen beſitzt, geſtohlen. Eiſert 

ar Drohungen, da⸗ 
eſtand er zu, daß er zweimal im Jahre 1887 von Warmbt je 2 
igarren erhalten habe. Auf Grund dieſer Ausſage ließ der Staats⸗ 
ie e Anden die auf Er⸗ 
tete den Angeklagten dagegen 


General⸗Verſammlung 
Montag, den 28. Mai, Nachmittags 5 Uhr, 


im Conferenzzimmer Nr. 2 des Stadthauſes. 


len, er era Tagesordnung: 
urch den Vorſtand. 

2 Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 

3) Wahl des Vorſtandes. 

4) Wiedereröffnung der Volksküche für den Winter 1888/89. 

5) Protectorat. 

6) Statutenänderung. 


diger, Rechtsanwalt 


erweis für genügend. 3114] 


Der Vorſtand. 


Auf dem 


Breslauer Maschinenmarkte 


werde ich folgende Gegenstände ausstellen: 


Locomobilen u. Dreschmaschinen 
von Marshall Sons & Co. in Gainsborough, 


jeder Grösse, in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. Die Marshalfschen Dresch- 
maschinen sind mit allen nöthigen Schutzvorrichtungen gegen Unglücksfälle, als: Patent-Trommelschützer ete. versehen. 
Das Getreide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — Reflectanten gebe gern die Adressen 
von 2400 Marshall’schen Maschinen in Schlesien und Posen etc. als Referenz auf. 


Feldbahn mit Wagen etc. 
von Fried. Krupp in Essen, 


Jenisch-Patent-kugelfallmühle, 


beste Vorrichtung zum Mahlen von Erzen, Cement, Thomasschlacke, Gyps, Phosphaten, Kreide, Kalkstein, lufttrockenem 
Thon etc. ete. — Diese Mühle hat eontinuirlichen Betrieb und liefert das Gemahlene in gewünschter Feinheit fertig ab. — 
Selbe wird am Maschinenmarkt durch eine Marshall’sche Locomobile betrieben. — Seit Juni vergangenen Jahres sind nah 
an 100 Stück dieser Mühlen verkauft worden. 


Smyth & Sons’ Patent-Nonpareil-Drillmaschine, 
Getreide-und Gras-Hähmaschinen von Aariance, Platt & Co. 


etc. etc. 


H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau. 


“x 


[6316] 


Standesamt IL. Riedel, Heinrich, Bergmann, ev., Nieder-Hermsdo 
Würfel, Louiſe, geb. Würfel, ev., Schießwerderſtraße 122. — Seuchen 
Wilhelm, Kunſtgärtner, ev., Kattowitz, Allert, Gertrud, k., Scheitniger⸗ 
traße — Heimann, Mar, Metalldreher, k., Monhauptſtraße 19, Jan⸗ 
kiewicz, Helene, k., ebenda. — Scholz, Auguſt, Schmied, k., Neue Welt 

aſſe 42, Skowronek, Caroline, k., Trinitasſtr. 5. — Moritz, Leonhard, 


ärich, 

/ R. Vogt reiburgerſtr. 11. 
— Wicher, Franz, Schuhm., k., Altbüßerſtr. 30, Schnelle, Hulda, ev., 
Arbeiter, k., Büttnerſtr. 23, 
„ C uhmacher, ev., Neue 
aſchenſtraße 29, Kempe, Mathilde, k., Kirchſtr. 10. — Wuttke, Auguſt, 
Ritter, Anna, k., Hundsfelder Chauſſee, 
Krönerhaus. — Richter, Roman, Webergehilfe, k., Olbersdorf, Gödel, 
andels⸗ 
) . zies lik, 
olitzky, Louiſe, k., Burgfeld 21. 
f 9, Potyka, Agathe, k., 

ebenda. — Gramade, Emil, Buchhändler, ev., Reudnitz, Kreiſer, Olga, 


Standesamt II. Pettinger, Paul, Cigarrenmacher, ev., Kurzeſtr. 5 


) J. — Renuer, Gottlieb, Arb., 61 J. — Baroke, 
Paul, Malergehilfe, 28 J. — Meiſmer, Augufte, geb. Rudel, Bäckermeiſter⸗ 


Standesamt II. Pech, Clemens, Victualienhändler, 44 J. — Pohl, 
Emma, T. d. Arbeiters Joſef, 3 M. — Walter, Alfred, S. d. Arbeiters 
Ullrich, Caroline, Verkäuferin, 79 J. — Amſtein, 

äger, Luiſe, T. d. 
ilfsweichenſtellers Carl, 12 W. — Fichte, Fritz, S. d. Rangirers Ernſt, 
Dor., Näherin, 


13. 


1) RN des Verwaltungs⸗Berichtes und des Rechnungsabſchluſſes 


der Besitzer 


e TOR 


— A ne, 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Emma mit dem 


dipl. techn. Chemiker Herrn Leon Rappaport aus Warschau 
beehren sich ergebenst anzuzeigen [6323] 


Ludwig Katz und Frau. 
Kattowitz, im Mai 1888. 


— 00 — 
Emma Katz, 
Leon Rappaport, 


Verlobte. 


Die 7 eben unferer einzigen 

Tochter Martha mit Herrn Redacteur 

Edmund Adolph hierſelbſt erlauben 

wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ 

zeigen. [3126] 

zeobſchütz, Pfingſten 1888. 

Bodo Trautvetter, Hotelbeſitzer, 

nebſt Frau Cäcilie, 7 
geb. Boeruer. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Ferdinand Liegner, 
Wilhelmine Liegner, 


geb. Galewski. 5 — 2 
Steinau a. O., den 22. Mai 1888. a 


Bruno Naimann, 


Margarethe Naimann, 
geb. Rüdiger, 
vermählte. 
Breslau. 22. Mai 1888. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss endete heut Morgen 
7½ Uhr ein plötzlicher, aber sanfter Tod durch Herzschlag das 
Leben meines guten, braven Mannes, des Kaufmann 


Georg Zucholdt, 


im 56. Lebensjahre. 
Dies zeigt um stille Theilnahme bittend tief betrübt an 
Caroline Zucholdt, geb. Handel. 
Breslau, den 23. Mai 1888. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 
Trauerhaus: Bohrauerstr. 13. [7752] 


schlags unser guter Principal, [7753] 


Herr Georg Zucholdt. 


2 Sein ehrenhafter Charakter und sein liebevolles Wesen wird 
uns stets unvergesslich sein. 
Das Gesch 


Afts 


2 


personal. 


Am 23. Mai, früh 7½ Uhr, verschied plötzlich infolge Herz- 


0 Pflicht, den 


2 : Aus Anlaß unferer Silber: 


7 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach längeren Leiden starb heute Nachmittag 3½ Uhr unser 

inniggeliebter Gatte, Bruder, Onkel, Schwager und Schwieger- 

sohn, der Brauereibesitzer [7743] 


Otto Kathe. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tief betrübt 
ergebenst an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Mai, 1888. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. Mai, Nachmittags 
1½ Uhr, von der Leichenhalle des Maria-Magdalenen-Kirchhofes 
zu Lehmgruben aus statt. 


r 


Am 23. d. Mts., Nachmittags 3½ Uhr, verschied nach 


schwerem Leiden 


Herr Brauereibesitzer Otto Kathe 


im blühenden Alter von 29½ Jahren. 

Der Verstorbene, dessen Hinscheiden wir schwer empfinden 
und beklagen, war uns ein treuer und lieber Freund, und 
werden wir ihm stets ein dankbares und ehrendes Andenken 


bewahren. 177401 
Friede seiner Asche! 


Breslau, 24. Mai 1888. 
Seine zahlreichen Freunde 


Todesanzeige. 


Heute früh 6% Uhr ist nach kurzem Krankenlager 
in Folge Gehirnschlags unser Ehrenbürger, der Bürger- 
meister a. D., Ritter des Rothen Adlerordens III. Klasse 
mit der Schleife, 16303] 


Herr Adonias Stephan 


aus dem Leben geschieden. — Derselbe stand bis Ende 
März 1886 durch fast 43 Jahre an der Spitze der 
hiesigen Gemeindeverwaltung und hat sich um die 
Entwickelung unserer Stadt unvergessliche Verdienste 
erworben. Sein ehrenhafter Charakter, seine unermüd- 
liche Pflichttreue, sein unbestechlicher Gerechtigkeits- 
sinn sichern ihm für alle Zeiten ein bares Andenken. 


Leobschütz, den 23. Mai 1888. 


Der Die 
Magistrat. Stadtverordneten-Versammlung. 
gez. Schelenz. gez. Kaiser. 


Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Freitag. „Von Stufe zu Stufe.“ 


Lebensbild mit Geſang. 15 Malzextract, achtes l 
EDER” Beiun unftiger Witterung Kin tler⸗Vor tellun Malzertract⸗ Bonbons beliebte folide Huſtenmittel: 
7 im Cale ag | t j 9 Malzeßtract⸗Pulbern 100, 40 und 20 Pf., 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Tod des Innungs⸗ 
genoſſen, Herrn 

Otto Kathe, 
Mitglied unſerer Sterbekaſſe, 517 
zeigen. [7756] 


ie Beerdigung erfolgt Sonntag, 
Nachmittag 1½ Uhr, von der Leichen: 
alle des Magdalenen⸗Kirchhofs zu 


Zoologiſcher Garten. 


39 Heute öreitag: Concert. Aufange Ubr. 


+ Neudorf. Strasse 35. 
6311] 


und Für die Reise -Saison! 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 


ehmgruben. x . 8 2 
Breslau, 24. i 1888. eute Freitag, den W. Mai er.: Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
x * Sor end Heute Freitag, den R . öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter Herr Nyssel, 


des Wiener Damen⸗ 
Waldhorn⸗Ouartetts 


Geſchw. Drobilu. Harrer), 
Auftreten der 


Tyroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft 
„Hinterwaldner“ 


(3 Damen, 4 Herren), 
unter Mitwirkung des 
errn Felix Lohr 
auf der Schlag⸗ und Streich⸗ 
zither, ſowie auf dem Holz: u. 
Strohinſtrument, 
und des Tenoriſten 
Herrn Joseph Fischer 
aus Wien. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


Entrée pro Perſon 50 Pf., 
für Kinder unter 10 Jahren 20 Pf. 


Im nee pro Perſon 


angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150 000. Aufl. 2 M. 
1 Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
2 1: 150 000. 9. revidirte Auflage. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. 
g stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1:400 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1 : 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. eg 


der Kretſchmer⸗ Innung. 


3 Hochzeit ſind uns ſo viel Auf⸗ 
merkſamkeiten zugegangen, daß 
wir unmöglich jedem Gratu⸗ 
lanten einzeln danken können. 

Wir fühlen uns daher ver: 
anlaßt, all' den lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden u. Gönnern 

J für ihre herzlichen Gratulationen 

auf dieſem Wege unſeren 

- innigſten Dank auszuſprechen. 

Königshütte, d. 23. Mai 1888. 


Samnel und Lina Rund. 
DEE EEEEEEEE EEE. 
Gottesdienſt Neue Synagoge: 
Freitag, d. 25. Mai, Abends 7½ Uhr. 
onnabend, d. 26. Mai, Morg. 8½ - 

An den Wochentagen: 


— 


Gottesdienſt Storch-Jynagoge. 
Freitag, d. 25. Mai, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. 26. Mai, Morg. 8½ - 

An den Wochentagen: 


Kürſchner' s Syſtem gratis. Lief. à 35 Pf. od. komplet rund nur 80 Mk. 
Erſte Mitarbeiter, glänzende Ausſtattung! Karten u. Tafeln! Verl. v. W. 
Spemann in Stuttgart. Probehefte durch jede Buchh. u. direkt vom Verlag. 


Ich muß wegen Aufgabe des Ladeus 


ſaͤmmtliche Waarenbeftände verkaufen. 
2 die neueſten letzterſchienenen 4 


Modellhüte, 


ſowie Copien gebe ich unter dem Koſtenpreiſe ab. 


J. Bachstitz, 


2 


Stadt- Theater. 


Freitag. Letztes Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel. Doppel⸗Gaſtſpiel von Roſa 
Hildebrandt und Emil von 
der Oſten: „Gräfin Lea.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
— Lindau. 1 Lea: Roſa 

ildebrandt. Deckers: E. v. d. Oſten.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 25. Mai 1888. 
Enſemble⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 


des Wallner⸗Theater 


Bei un ünſtiger Witterung 
findet das Concert im Saale ſtatt. 
Der Waſſerfall functionirt 
täglich auch Vormittags 11 Uhr. 
Näheres beſagen die Placate. 


eltgarten. 


Saus nahe! 
inch zaunz n madd “nagunamaack 


L te W 0 8 4 ler. Putz Atelier, 

2 e Woche. .. rode Neue Schweidnitzerſtraße 1. SE 
Di = 5. Male: x —— — a a 5 3 1 5 1 — 
te ma one. von der geſammten Ä Berli 

e Send, DE Sr Pr Damen, 1887. 


und Guſtav von Mofer. 
Vorher: 
Zum 5. Male: 


„Die Schulreiterin.“ 


uſtſpiel in 1 Act von Emil Pohl. 


Letzte Woche. 
Die Direetion. 


Helm-Theater.: 


Capellmeiſter Herr Reindel. 

Anfang 7½ Uhr. (6310] 
Entree im Garten 10 Pf., 

im Saale 20 Pf. 


bei welchen durch den Verluſt der Hinterhaare die Be⸗ 
feſtigung der Zöpfe erſchwert ift, liefere ich als Specialität 
einen äußerſt natürlich gearbeiteten Erſatz mit ſicherem 
Halt zum Selbſtfriſiren. [5883] 


Hof⸗Coiffeur Garl Hafke, Hoflieferant. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 


Bei gutem Wetter im Garten, 
bei ſchlechtem Wetter im Saale: 


Een Liebe's (J. 


aul Liebe, Dresden) 


Heute 
zweites Auftreten der Pariſer Malzextract mit Eiſen bei Blutarmuth, 


Dead e 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 7 Malzextract mit Chinin bei Entkräftung, 
— Clodoche-Quadrille. . Matzektraet mit Kalk bei Knocenjhwäge, [019] 
F Auftreten des Malzektract mit Leberthran bei Skrofeln verordnet. 
Li ebi ch's Etablissement. Moment⸗Portrait⸗ . In den Apotheken: Stets: 2 2 verlangen. 


Heute und folgende Tage: 


Grosses Concert 
Stadttheater⸗Capelle 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) 
unter perſönlicher Leitung 


des Königl. Muſikdirectors 


3 Modelleurs 
0. Hartner. 


Derſelbe portraitirt einen be⸗ 
liebigen errn aus dem 
Publikum binnen 12 Minuten 
in Thon als Reliefbild, welches 
dem betreffenden Beſucher als 
Präſent gratis überwieſen 


Spaniſchen Unterricht Zahn-Arzt Kretschmer, 
— Grammatik, Converſation, kaufm.] Schmiedebrücke 58, „Stadt Danzig“, 
Correſpondenz — ertheilt ein in] Für Unbemittelte unentgeltlich. 
. pro faoultate docendi im. 
paniſchen geprüfter Lehrer. Für 

Juni u. Juli können Theilnehmer an 
einem Zirkel ſich noch melden. Off. 
sub H. 22 379 an Leasen 2 


Eduard Trewendt, Breslau. 


Profeſſor Ritter f ba ee eee Srestan 1 ch 
Ludwig v, Brenner. II Seer vom Sucus Sarıs, be Bücher 
Gewähltes Programm. 3 Keine 7 — E für die Frauenwelt. 


Soeben iſt vollſtändig geworden: 


Die Civilproceßordunng 
für das Deutſche Reich nebſt Ein⸗ 
führungsgeſetz, unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des Preußiſchen 
Allgemeinen Landrechts, erläutert 
von Dr. A. W 1 2 5 ö 
se Dein: e e Hauswirthſchaftslerilon. 
elegante un ter: 
halte Halbtranbände M. . — Nathgeber 


Der Förſter ſche Commen ar gur auf dem Wochenmarkt. 


ſpricht dem neueſten Staude 


8 Bände à 1 Mark. 


Karl Russ. 


Naturwiſſenſchaftliche 
Blicke ins tägliche Leben. 


Dutzend⸗Billets zu ermäßigten 
Preiſen in den bekannten Com⸗ 
manditen. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert im Saale 
ſtatt. [6199] 


1. Sinfonie⸗Concert 


Donnerstag, den 31. c. 5 
C-moll (V) von L. v. Beethoven. 


Haber, der Coneertſängerin 
Kathi Richter u. des Komikers 
H. Kalnberg 
Anfang 8 Uhr, 

Entree 60 Pf. 
Beamten: und Krieger 
Vereins⸗Billets giltig. 


— | gg e c und 20d Perl Waarenkunde 
reer er i de 1 8 " 7 
Ja: Ane, Terärt d der ausgedehnten für die Frauenwelt. 
Nur kurze elt Wilhelmshafen. Feige e F N 


BI e Ban [3119] [Außerdem aus letzterem Werke einzeln: 
© 


8. \ 

Priedr, Weiss, Nacht. Verlag Arzuei⸗ und Farbewaaren. 
in Gelaberg i. Schief. Toiletten⸗Gegenſtände. 
wee eig a 


22 Heute Freitag: 
Miſi 

ee von 2 Uhr ab 

ſtündlich, um 3 Uhr mit Muſik⸗ 
i begleitung. 

Fahrpreis tour und retour incl. 
Entree pro Perſon 60 Pfg., 
Kinder 20 Pfg. 13127) 

Krause & Nagel. 


Mein auf aſſortirtes 
Cigarren⸗Lager 
Nene Taſchenſtr. 25 a, 


[Kaiser Wilhelm- 


* 
Diorama, 
Zw ingerplatz 2. 
Aufbahrung Sr. Hoohseligen 
Majestät des Kaiser Wilhelm 
im Dom zu Berlin. 

M Kolossalgemälde v. William Pape. 
Entrée 1 Mk., Kinder und 
Militär ohne Charge 50 Pfg. 

Täglich geöffnet von 9 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends. 


durch alle Buch⸗ 
Zu bezieh and kungen [6612 


M. Liebrecht, 


Strohhutfabrik u. Putzmagazin, 


* 2 
Echtes Linoleum. 
Kork-Teppieh.) 
Billigste Bezugsquelle direot 
ab Fabrik-Depöt. 

Preis das Quadratmeter 
Glatt 2½ mm stark 2,30 M. 
Glatt 3½ mm stark 2,75 M. 


22 ⁵ 


Gin düblide Sad erhält Me Gefundheit, — 1 Eta E Gemustert3½% mm stark 3, 25M. nur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr⸗ 
- Wehl ' + N — N Unſtreitig größtes Lager 
a g ualitäts-Proben u. Muster franco. garnirter ni 2 arnirles Hüte 


empfehle ich ſehr geneigler Beachtung. 
Verkauf erfolgt von einer 
16166] 


Carl Beyer. 


UL. Sgeigb Bade⸗ — 
ſtuhl. Ach e ein = 
rmes Bad. Uments 9 D 
ch für Jeden. TC, er 
ee gratis. Kiſte ab. 
88 e. Heyl, gerlin, W. 41. 
Leipzigerſtr. 134. 


Ilias Henel vorm. C. Fuchs, 
k.k.österr.u.k.rum. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


eder Art zu anerkannt rn 
Preiſen. (6 9) . 

Herren: und Knabenhüte 
zu Spottpreiſen. 


r 


= a ee ne TREE 


Zweite Beilage zu Nr. 358 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 25. Mai 1888. 


Magdeburger Allgemeine Fersicherungs-Actien-Gesellschall. 


Nechnungs⸗Abſchluß — das Nechnungsjahr st 


A. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


Einnahme. 
- I. Uufallverſicherung. 


Schaden⸗ und Invaliditäts⸗Renten⸗Reſerve aus 1886. 
Prämien⸗Reſerve aus 1886 


⸗Einnahme im lau enden N al re. 5 684,395 65 
Police Gebühren rc ee 1,190 37 | 2,806,503| 64 
II. Cransportverſicherung. 
Schaden⸗Reſerve aus 18ù - ern 98,469 00 
Prämien⸗Reſerve aus 188. 69,617 00 
Prämien⸗Einnahme im laufenden Jahrr e 700,478 61 
Police⸗ Gebühren ẽ ³ ¼ä—d“ 229 68 868,794 29 
III. Sener Rückverſcherung. 
Schaden⸗Reſerve aus 18890. e 4,253 00 
ae Dinfen und andere Einnahmen. 
5 jet in Bei WORT — 
— des Geſellſchafts⸗Grun 8 in Berlin. 
dee auf Effec enn .. 9,286 60 
x 500,302 58 
ab: Antheil der Se — 256,433] 70 
f früher abgeſchriebene Forde Agenten nag FP 
Au r a ebene For e e genten na 
träglich en — ER 122 47 243,991 35 
3,923,542] 28 
Ausgabe. N 
I. Anfallverſicherung. 
9 abzüglich des Erſatzes aus e 
Regültungs⸗ BET ie 2 3. | 508731) 08 
il ledigte © en ab: 
e r — e 8 25 — 
b 4 283,974. 00. 
Reſerde für Invaliditäts⸗Renten „1,214,985. 86. | 1,498,959 86 
Rückverſicherungs⸗Prämie . „ . 55,729 67 
opiſion und Öeneral-Kgenhur Adminiſtrationskoſten 109,851 97 
urückgeſtellte Prämien⸗Reſerkttnn 5,749 40 
i Fee Prämie für 8 ae erungen 
in Folge Inkrafttretens der Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzgebunnn euer neenesehnnnununene 6,676| 79 2,545,698 72 
II. Cransportverſicherung. 
Saen glich des Erſatzes aus Rückverſicherungen, 
2c ͤ TTT 440,209 22 
bebe hr ee: he: 3 abzüglich der Rück⸗ N 
Pens: err ee een ler 152,120 00 
Rückverſicherungs Prämie Se 151,339 93 
opiſion und General⸗Agentur⸗Adminiſtrationskoſten. 49,790 49 
Furägetelte Prämien⸗Reſerveee 68,029 60 861,489 24 
III. Jener-Rückverſicherung. | 
N EIER 8 1,382! 74 
Reſerve für unerledigte Schadenfälle 5 — 00 2.925 74 
IV. Sonſtige Ausgaben für Unfall⸗ und 
Transportverſicherung. 
—. ̃ͤ ũ ² B ²˙ ꝛm ai ET, 154,767| 29 
Antheiliger Coursverluſt auf Nimefien -.--rerrerr.- 6,8210 37 
/ ([ ccc 7,3201 32 
Antheilige Beiträge zur Beamten⸗Penſionskaſſe 1,8071 37 170,716! 35 
Gewinn des Rechnungsjahres 18877 ene DE DEP REES 342,712 23 
3.525712 28 
u 8 c Ban RE 342,712] 23 
3 tritt der Gewinn aus der Lebens berſicherungs⸗ | 
Branche laut beſonderem Abſchluß hinzu mit we. 58,613] 70 


% 4 


1,739,617| 12 
381,300 50 


mithin Geſammt⸗Gewinn unten 2 401,325| 93 
Da ab u Gratifications- und Dispoſitions⸗ W e 
FFF ES DER. EN T 8,325 93 
=. Gewinn des Rechnungsjahres 1887 ———— . 4ũ« 4 393,000 00 
Hiervon fließen zum Reſerve fond ER 20,566 50 
4 1 5 Vcc 61,699 50 
1 ” „ Dividenden: Ergänzungsfonds 5 
ie in der Leb i 
Branche mit Anſpuich auf 
winn⸗Antheil Verſicherten - 20,5660 50 
Tantieme an den Verwaltungsrath u. den ae 
Vorſtar NW 1 ðͤ „ A 37,335 00 
Dividende auf 10000 Stück Actien & 25 M. 000 00 
Vortrag auf neue Rechnung GREEN Mr 2,832| 50 
393,000] 00 
Lebensverſicherung. 
Einnahme. 
Schaden⸗Reſerve aus 188.bouhuuu 4 4 q 4 17,000 00 
Prämien⸗Reſerve und Ueberträge aus 18809 C 5,224, 703 15 
— —— ¶ — 
Transpört ee ru en 15 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN 


Transport 


Prämie im laufenden Jahr.. 000. 5 

Police⸗ Gebühren 

Antheil an den Zinſen, am Reinertrag des Geſellſchafts⸗ 
Grundſtücks und am Agio⸗Gewinn auf Effecten 


Ausgabe. 


Sterbefall⸗Zahlungen . 
Reſerve für unerledigte Schadenfälle 
Zahlungen für bei Lebzeiten der Verſicherten fällig ge⸗ 
wordene Verſicherungs⸗ Summen 
Gezahlee enen nennen 
Zahlung für zurückgekaufte Policen. 
Rückve icherungs⸗Prämie 
Proviſion, Acquiſitions⸗- und General⸗Agentur⸗Admi⸗ 
CCCCCCCCC7TCCCCCCCTTCTT0TTTT saaea 
urückgeſtellte Prämien⸗Reſerve und Ueberträge - 
erwaltungskoſten eee . e 
Abono race . 
Coursverluſt auf Rimeſſen EN 
cc 
Antheiliger Beitrag zur Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe 
Zur . ⸗Reſerve für die mit Anſpruch auf 
Dividende Verſi cherten 
Gewinn für die Geſellſchaft - 


G —ͤ⁊V 365755 


‚—ͤ— 2 


—— „60 


B. Bilanz. 


I. Activa. 


E othekariſche Forderungen : 
fert ten zum Courswerthe von M. 2,354,183. 75, in 
ng geſtellt mit 
Grundſtücke der Geſellſchaft in Berlin und Cöln 
Baarer Kaſſenbeſtand 825 Guthaben auf Giro⸗Conto 
Het der Reich hen . 
Lombard⸗ LEE es ER . 
Veſtand an Wechernn 
ir bei Bant-nftalten und Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 
88 bei Agenten und ſonſtigen Debitoren 
Vorſchüſſe auf „ Policen 
Cautions⸗Darlehen in der Leb ae Branche 
Werth des F abgeſchrieben 
r ee as are each 
Geſtundete F Prämie wetter — 
Ben des Reſervefon 
ypothekarische Forderungen. 
ee ee ee ann nen 


Beftand des Sparfonds: 


d. Vene Kae Forderungen — 
ere rr. 8 


II. Passiva. 
Grund⸗ Capital in 10,000 Stück Actien à 300 M. 
Prämien⸗Reſerve reſp. Ueberträge: 


a. Unfallverſicherun ggg. 5 Era 
b. Transportverfiherung »-unnsenren. e * 
0. Bebenbverfiäjerung: 

3 für eigene Rechnung „ 1 6,077,390. 14. 
für Rechnung von Ralcverfiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften 35,277. 60. 

Schaden⸗Reſerve: 
a. Unfallverſicherung (incl: der hir Renten 
/ A ˙— e e ee + 
» Transportverſicherung VVV 
. ⸗Rückverſicherun gg e NER 
ebensverſicherunn --rr0sr00.. eat 
Guthaben von Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
Diverſe ſonſtige Pal He tore 2 3 Wer ER 
Gewinn⸗Reſervefonds in der debendberficherun 8⸗Branche 
ab: im Jahre 1887 gezahlte und pro 1887 noch zu 
Molen Dirne 
hierzu laut vorſtehender Jahresrechnung 


. et Fonds (Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
ran 
Reſervirte Dividende an die Verſicherte nnn 
Amortiſationsfonds für Cautions⸗Darlehen 
Gratifications⸗ und Dispoſitionsfond ss 
Nicht 7 Dividende aus früheren Jahren. 
Reſervefonds: 

Beſtand laut vorjäßriger Rechnung 25 

hierzu: im Jahre 1887 vereinnahmte Sihl ER ö 

nicht abgehobene Dividende aus dem Jahre 1882.. 


Sparfonds: 
Beſtand laut vorjähriger Rechnung f 
hierzu: im Jahre 1887 vereinnahmte Zinſen . 


Gewinn des Rechnungsjahres 188777 re 


G— „„ „ „„ 


“ernten 


Snventur = Ausverkauf 


von Glas: und Porzellan⸗Servicen, ebenſo Luxus- 
Waaren aller Art, wie auch Lampen und Tafel⸗ 
leuchter zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Fr. Zimmermann, 


65894] 


Ring Nr. 31. 


Alfenide⸗Beſtecke zu Fabrikpreiſen. 


Newyork | Baltimore 
 süd-Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


R. ER Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Sonnabend, den 26. Mai er. 
auf dem Städtiſchen Packhofe, Nicolaiſtadtgraben 103 hierſelbſt, 


ca. 1000 Liter 


in verſchiedenen Gebinden gegen 3 öffentlich 5 
Breslau, den 22. Mai 1888 


Vormittags 11 Uhr, werde ich 
Himbeerſaft 


05] 
Kluge, Gerichtsvollzieher. 


M A 
5,241, 703] 15 
EUR 1,580,335| 53 
ee ER 8,257 14 

256,433 70 

7,086,719| 52 
— 


Re) er 8,359,005 00 
e 2.279781 75 
er eee 50,8 57 
e 87,192 85 
e 8.550 00 
PER PER 14431 14 
a seele] 86320 05 
e 369.573 70 
mE 5 362,800 50 
e . . 27700 00 
N 9010 45 

er 3461 64 
„ 644,000 00 
2858 98 644258 98 

235 500 00 

225⁵ 235,725 22 
13.096,003] 65 
re 3,000,000| 00 

365,740 40 

68,029 60 8 
6,112,667 74 665464460 74 


1 498,959 86 


152,120 00 
1,543 00 
28,000 00 1,680,622 86 
. 81,9390 66 
er 23 RE 16.363 16 
349,609| 89 
112 65 
337,894) 4 “ 
175,841 11 412,735 35 
ven deaeleas» 12,150 60 
„ 15,498] 30 
e 4910 41 
e 10,956 74 
e l 5,171“ 75 
644,258 98 
28,902 90 i 
180 00 673,341) 88 
— ——— — 
235,725 2 
10,559 246,285| 20 
77 2393000 00 
— — — — 
13050008 65 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 51 die Commandit⸗ 
geſellſchaft [6296 
Weberei Schönfeld, 

Kauffmann et Comp. 
mit dem Sitze zu Schönfeld einge: 
tragen worden, deren perſönlich haf⸗ 
tende Geſellſchafter 

1) der Kaufmann Reinhold Kauff⸗ 

mann zu Schönfeld, und 

2) der Kaufmann Paul Forelle 

zu Breslau 


ind. 
"Saberfchwerbt, den 16. Mai 1888, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter laufende Nr. 157 die Firma 
. Maase 

u Myslowitz und als deren ee 
er Kaufmann Heinrich Maaſe zu 
gar a gg worden. 

Myslowitz, den 19. Mai 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem 1 en find 


nachſtehende, unter N 
29, 
eingetragenen Brocuren: 


7, 66, 70, 82 84 und 108 


1) des Kaufmann Carl Friedrich 
Alexander Segnitz zu Fried⸗ 
land für die E mies Ahe 
Gottfried mitts Wittwe 
und Söhne daſelbſt 

2) des 8 Nathan Cohn 
K. iedland für die Firma 

Kaufmann 


ohn daſelbſt, 

3) = an 
elmann, Bertha, geb. 
En e, zu Wald denburg für 
die 1 Robert „ 


daſelb 
4) der Sranzisra Cohn 
Mekkauer, zu Nieder: Wit ee 
iersdorf, für die Firma 
anuel >= daſelbſt. 
5) des Buchhalter Auguſt illmer 
zu Friedland für die Firma 
Gottfried Schmitts Wittwe 
und Söhne daſelbſt, 
6) 3 einrich Wagner 
u 9 ſpasekbſz s rma 
gar afe 
7) des Max Brest auer zu 


iersd di i 
3 Cohn m, ee 
Otto 


i die Aalen are Lee 
brunn W᷑̃ eißſlelner 
—— 8 
11) des 3 Sar Richter 
aldenburg für die Firma 
En Richter dase (3115 
12) be eee 
= des Buchhalter Senf 
Rudolph, beide zu Wüſte⸗ 
walters orf, für die Com⸗ 
manditgeſellſchaft Trautvetter, 
ieſen & Co. daſelbſt, 
heut gelöſcht worden. 
Waldenburg, den 18. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
0 unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2 die Firma (6297 
stav Ander, 
Mühlenbeſitzer zu Ober⸗Langenau bei 
Lähn, und als deren Inhaber der 
Müllermeiſter Guſtav Ander in 
Ober⸗Langenau bei Lähn am 16. Mai 
1888 1 worden. 
Lähn, den 16. Mai 1888. 
— Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗ Regiſter ſind 
heut eingetragen worden: 
1) —.— der laufenden Nr. 17 5 


Firm [6298] 
Ri Arthur Findeisen 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

—— m. Findeiſen in 


Ruhlan 
2) zu 24 laufenden Nr. 18 die 
rm 


Eduard Kliem 
und als deren Inhaber der 
Mü Ienbeiiber Eduard Kliem 
in 
Ruhland, den 23. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Laufende — 692 die Firma 
Georg Hoffmann“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Schnittwaarenhändler Georg Hoff⸗ 
mann zu Neiſſe heut eingetragen 
worden. 66 300] 
Neiſſe, den 19. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Rectorſtelle. 


Die Rectorſtelle an der hieſigen 
evangel. Stadtſchule i ji um 1. Juli 
d. J. vacant und foll aldmöglichſt 
wieder beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle iſt auf 
1800 M. jährlich feſtgeſetzt und A 
nach Ablauf von 2 Jahren um 3 
falls ſich der Inhaber der Stelle nach 
übereinſtimmendem Gutachten der 
Schuldeputation und des Ma iſtrats 
völlig bewährt hat. 2948] 

An Wohnungsgeld⸗Entſchädigung 
werden 300 M. jährlich gewährt, 
welche in Wegfall kommen, ſobald 
dem Inhaber der Stelle Dienſt⸗ 
wohnung in einem Schulgebäude ge⸗ 
währt werden kann. Umzugskoſten 
werden nicht grau 

Geeignete Bewerber, welche die 
Prüfung pro rectoratu beſtanden 
haben, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Seugniffe, ſowie eines Lebens⸗ 
—.— bis 9. Juni c. a. bei uns 
melde 

er d Schl., d. 14. Mai 1888. 

Der M agiſtrat. 

Eupe 

Errichtung einer noth⸗ 

Mt L Saunen Specialitäten⸗ 

Bühne im Mittelpunkt 

Berlins, Conceſſion und 

gleiches Capital vorhanden, wird ein 

thätiger oder ſtiller Soeius 

mit 15,000 Thaler geſucht. [3118] 

Offerten sub J. R. 4588 an Rudolf 

Moſſe, Berlin SW. 


— 


S 
Pr N 


— 
U 
Er 


fe. * 


N n 


Herrn Franz Kuhn, Nürnberg, beſtätige ich hiermit 
Atteſt. daß das von mir unter ſuchte . de a a 


genannte Schönheitswaſſer keinerlei ſchädliche Stoffe enthält. 


Es iſt viel⸗ 


mehr das zweckentſprechendſt zuſammengeſetzte und wirkſamſte Mittel gegen 


Sommerſproſſen, welches mir 


in Berlin. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 

; Berdin 

Die Anlieferung und Aufſtellung von 11 Stck. eifernen Wärterbuden 
Si im zuge des öffentlichen Angebotes vergeben werden und 6505 5 


Juni d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Verwaltungsgebäude hierſelbſt Berlinerplatz Nr. 20, Zimmer 21 


ermin au 
Montag, den 4. 


anberaumt. 


Die Angebote ſind verſchloſſen und mit der Aufſchrift „— Angebot auf 
Lieferung von eiſernen Wärterbuden“ — verſehen, 
portofrei an das unterzeichnete Betriebsamt einzureichen und können die 
hierzu erforderlichen Angebotformulare und ſpeciellen Bedingungen von 
unſerem Bureau⸗Vorſteher Eichler 
Einſendung von 50 Pfg. N werden. 


dieſe Arbeiten und für die 


Buds iang iini 14 Tage. 
reslau im Mai 1888. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Breslau⸗Halbſtadt.) 


Lagerplatz Verpachtung. 

Die La erplätze I— v auf Bahnhof Rawitſch, zur Einlagerung von 
Zucker⸗Rüben beſonders geeignet, ſollen vom 1. Juli c. ab anderweit ver: 
pachtet werden. Pacht⸗Angebote ſind, äußerlich als ſolche bezeichnet, bis 
er 15. Juni c., Vormittags 11 Uhr, an uns einzufenden. Die Pach 

edingungen können von unſerem Haupt⸗Bureau 
zogen, auch bei dem Stations⸗Vorſtande in Rawi 


Breslau, den 19. Mai 1888 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa.) 


Die Erbauung einer Fuſſgänger⸗Ueberführung auf Bahnhof Poſen 
80 0 1 38 To. Gußeiſen, 0,17 To. 
68 gm Drahtgitter ſoll in öffentlicher Ausſchreibun 
ie Eröffnung der Angebote, welche in verſchloſſenem, mit entſprechen⸗ 
age uns einzureichen ſind, findet am 
8 
edingungen und Angebotsbogen ſind gegen Einſen⸗ 
ung von 3 M. von uns zu beziehen. 4 a 


mit 22,6 To. miedeeiſen, 


der Aufſchrift verſehenem Um 


Juni d. 
ſtatt. Zeichnungen, 


uſchlagsfriſt 14 Tage. 


oſen, 22. Mai 1888. [6320] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Directionsbezirk Breslau.) 


e. „ N. 50,000 

zur 1. Stelle zu 4% Zinſen fofort zu cediren geſucht, Object 
außerhalb Breslau, Taxe 290,000. Außer obi en 5000 Geftht fa 
weitere Eintragung. Offerten unter B. 


eslan. 


Bekanntmachung. 


Die zu den Wüſchegegenſtänden 
für die hieſige ſtädtiſche Irren⸗Anſtalt 
erforderlichen leinenen und baum⸗ 
wollenen Gewebe, und zwar: 

8 m 80 em breite ungeklärte 
Creas⸗Leinewand, 

3215 m 71 em breite 
Creas⸗Leinewand, 

1870 m 83 em breite 
Creas⸗Leinewand, 
228 m 42 em breiter weißer Hand⸗ 


tücherſtoff, 
1338 m 42 em breiter roher Hand⸗ 
m tücherſtoff, 
3007 m 75 em breiter blau- u. weiß⸗ 
gen Drillich, 
715 m 83 em breiter ungebleichter 


ungeklärte 


ungeklärte 


Parchent, 
1163 m 71 em breite graue Futter⸗ 
leinewand und 
400 m 83 em breite weiße fein blau 
gegitterte Leinewand zu Hals⸗ 
tüchern, 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. [6315] 
Verſchloſſene, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote, ent⸗ 
weder für das 15 Bedarfsquantum 
oder Theile dagel en, ſind bis 
Mittwoch, den 6. Juni er, 
Nachmittags 5 Uhr, 
ei in das Bureau des dieſigen 
anken⸗Hospitals zu Allerheiligen 
einzuſenden, woſelbſt auch die Liefe⸗ 
3 zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 
Breslau, den 24. Mai 1888. 
Die Direction 
des Krauken⸗ Hospitals 
zu Allerheiligen. 


Belauntmachung. 


In der J. S. Simenauer'ſchen 
Concursſache von Beuthen O/S. 
oll die Vertheilung der Maſſe er⸗ 
olgen; die Summe der bei der Ver: 


thellung zu berückſich ae oe 8 
a 


t 
rungen beträgt 12973,90 2 K 
und der zur er! — Kun 
Maſſenbeſtand 1518,20 Mark. 
Dies wird mit Bezug auf $ 139 
der R.⸗C.⸗O. hierdurch zur öffentlichen 
Renntniß gebracht. 6322 
Beuthen O/S., den 23. Mai 1888. 
Der Maſſenverwalter 


Fr. Schoelling. 


Ein gute, ſichere Hypothek auf 
ein Rittergut in Höhe von 
28 500 Mark zu 4 Procent iſt 
u vergeben durch J. M. Boehm, 
Bankgeſchäft, Brieg, R.⸗B. Breslan. 


Ca. 35,000. Ml. 


geſucht zur 1. Stelle auf ein neu⸗ 
gebautes Haus der inneren Stadt 
billigſt. Zinsfuß. Offerten sub 
22503 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 3121] 


5000 Mark 


eſucht auf gute 2. Sppoipe, 
ofort. = 

Näheres auf Offerten sub J. 108 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


5 n. 3 mir bekannt iſt. 
Chemiker und Sachverſtändiger der kgl. Land: und Amtsgerichte I und 
Hier zu haben bei E. Gross, Neumarkt 


je Ar! usführung derſelben ſind die durch den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 feſtgeſetzten ae von Zeit 8 Zeit 
öffentlich bekannt gemachten Bedingungen maßgebend. 


an Rudolf Moſſe, Berlin SW., erb. 


Dr. 8. Burghart, vereideter 


je) 


r. 42. [2920] 


gung, 


bis zu genannter Zeit 


gegen Zahlung oder abtragfreie 
Für die Bewerbung um 


t⸗ 
ch dung ebäude) be⸗ 
tſch eingeſehen werden. 

3210 


ußſtahl und 
vergeben werden. 


Uhr, 


M. 50,000 beſteht keine 
142 an Rudolf 312 
312 


28] 


Eine gut eingerichtete [0227] 
Accidenz: Buchörunderei 

m. Schnellpreſſe, in induſtriereicher 

Stadt O.⸗Schleſ., fofort zu verkaufen. 

* wollen ſich melden sub 


2474 durch Haasenstein & Vogler, % 


Breslau. 


Hötel⸗Verkauf. an 
in Hötel 1. Ranges in Danzig, 
beſter Stadtgegend, gut rentirend u. 


für 30—40 Pferde, ſoll wegen an⸗ pf 


dauernder Kränklichkeit des Beſitzers 
verkauft werden. Preis 50000 Thlr. 
Preis für's Hötel allein 42000 Thlr. 
Anzahl. n. Uebereink. Agenten verbet. 

Adr. von Reflectanten u. J. D. 8803 


Die Nauelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 
empfiehlt 0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 
Einfüdelns. 

— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
fädeln. —In den meistenBlinden- 
anstalten eingeführt. Zu haben 
in fast allen Geschäften, welche 
Nähnadeln führen. 


Krebse 


in allen Grössen, 
Schönen frischen 


Silberlachs, 
Schleien, Hechte, 


Aale, Zander 


— — —— — — ———e J — — 


zu billigsten Preisen 
empfiehlt die [7766] 


Fischhandlung 
B. Fridämann 
Ohlauerstrasse 43. 


Friſche Nehböcke, 


ſowie Rücken, Keulen u. Blätter 
empfiehlt und verſendet billigſt 
L. Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Friſch geſchlachtete junge und alte 
Tauben, à 20 u. At „ w. zu 
hab. H. Danziger, Neue Weltgaſſe 37. 


Ein g. 
kaufen 


auſirwagen billig zu ver⸗ 
räbſchnerſtr. 30, im Laden. 


Sämmtliche natürliche 
Mineralbrunnen 
in frischer 1888er Füllung 
empfiehlt zu rk on Engros- 


und Detail-Preisen 
das Haupt-Depöt 


Hermann Straka, 


Ring, Biemerzeile 10. 

Ich liefere alle Brunnen) 
prompt frei ins Haus und be- 
willige bei Entnahme von 10 
resp. 25 Flaschen entsprechende 
Rabatte, auch sind sämmtliche 
Wasser von Morgens 5½ bis 
81, Uhr in meiner Trink- 
Anstalt im Münchener Hacker- 
Bräu an der Promenade in 
Flaschen zu haben. [6202] 


Junge Gänse, 
junge Enten 


empfiehlt 17767 


Jacob Sperber. 


fd. 30 Pf. tägl 
Nac Oberſchleſiſche Keri buler⸗ 
d. 1 Mark, nur Sounenſtr. 17. 
7760] Burehard. 


bg h 1 F Jligvg 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. — 5 


Löslie = 
— — 8 
schnellste Zubereitung. 2 
10SWaun püschEk] E 
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Zur Plege der Haut! 5 


ff. Teint Seife 


in allen Farben u. Gerüchen. 


Cocosnußöl⸗Seifen 


in allen Farben u. Preſſungen. 


Ernst Wecker, 


Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeifen⸗ 
Fabrik, Kloſterſtraße 8. 


Ein Paar hochelegante 1 
erde, [6302] 


LA 

Goldfüchſe, 
mit Stern, ſonſt ohne Abzeichen, 
hannoverſch Halbblut, 5 Jahr alt, 
4 und 5 Zoll groß, Aut ruhig und 
ſicher gefahren, garantirt fehler⸗ 
frei, ſind für den feſten Preis von 
2000 Mark zu verkaufen. 

Anfragen unter v. M. 186 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Fette Hammel, 
gut angefleiſchte Kalben 
und Ochſen verkauft 

Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Danke 4 Buckisch, 
5270) Hummerei 24, 
Stellenvermittelungs = Inftitut für 
weiblich. u. männlich. kaufm. Perſonal. 
ür Vacanzen der Speditions-, 
Papier⸗, Spec.⸗„Weiß⸗ u. Wollw.⸗ 
Branche meld. ſich, auch poln. ſprech. 
Bewerber ſ.b. Emil Danke, Hummerei?4. 


Eine Kindergärtnerin 
(Jüdin), im Beſitze guter Zeng⸗ 
niſſe, ſucht Stellung. [7689 
efällige Off. unter Adreſſe 
A. B. 3 poſtlagernd Zabrze. 


Eine geprüfte 


Kindergärtnerin 


mit vorzügl. Empfehl. [0227] 


ſucht per 1. Juni 


Nachmittagsſtellnng. Gefl. Off. 
sub H. 22 456 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau. 


er 1. Juni ſuche ich eine Kinder⸗ 
ärtnerin, die auch die Stütze 

der Hausfrau übernehmen muß. 
J. Grünwald, Zabrze OS. 


Ein Kindergärtnerin wird für 
2 Mädchen von 7—8 Jahren 
geſucht. Offerten unter J. 8. 51 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine jüd. Köchin [3123] 
empfiehlt das Placirungs⸗Bureau 
L. Friede, Chriſtophoriplatz 6. 


Tücht. Köchin., Stubenmäd., Mädch. f. 
All. {.u.empf.Maria läkel, Altbüßerſt. 17 


f. A., Haush. empf. 


ö Geſucht aM 
eine juͤdiſche Aber leger oder 


in Berliner Kohlen⸗Engros⸗ 


gewandten Reiſenden, chriſtl. Conf. 


Branche. 


12 Uhr Nachmittag, in Breslau, in 
Sonneunſtr. 12, I. Et., entgegen. 


a e 
8 9. 


Fa mein Manuufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. Juli a. e. 
Bonne, ſchon in Stell. geweſen, zu einen durchaus tüchtigen Ver⸗ 
bald. Antritt durch Plac.⸗ Bureau | käufer, welcher der polniſchen Sprache 
L. Friede, Chriſtophoriplatz 6. | mächtig fein muß. [6034] 


Vertrauensſtellung. 1 


Oppeln. 
Ein älterer Herr, der mit Cor⸗ 


ür gr a esc fache 
reſpondenz und Bureau⸗Arbeiten ver: ] u. Confections⸗Geſchäft ſuche 
traut und eine Caution von 8: bis ich per 1. Juli einen tüchtigen ſelbſt⸗ 
10,000 Mark ſtellen kann, findet ſtändigen Verkäufer. [6306] 
fofort dauernde Auſtellung. Max Goldmann, 
Offerten im Briefkaſten der Bresl. Kattowitz. 
Ztg. unter Chiffre L. 38. [7702] ür ein Hut⸗ u. Schirmgeſchäft 
8 Bun 115 8 Ds — 455 
Counfections⸗Geſchäft en gros] trauter tüchtiger Verkäufer geſucht. 
! Det 8 Offerten unter H. 8. 100 an 
Rudolf Mofie, Breslau. [3117] 


Ein tüchtiger 
Comptoiriſt, 
gewandter ſelbſtſtändiger 

Correſpondent, 


wird für ein be 


Gleiwitz, 


6265 
Bahnhofſtraße 7. 


Geſchäft ſucht zum 1. Juli er.] Ein tüchtiger Deſtillateur für 


einen mit der Branche vertrauten kleine Reiſen, auch im en detail 
verwendbar, ſucht per 1. Juli er. 
anderw. Engagement. Gute Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Seite. 70 
Gefl. Off. erb. u. Chiffre N. A. 


Gefl. Offerten werden u. Z. 183 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für eine hieſige Weingroßhandlung | an die Exped. der Bresl. Ztg. 


wird zum baldigen Eintritt ein 
durchaus ern und tüchtiger 


Reiſender 


Leder⸗ und Schäftebranche. 

Ein tüchtiger junger Mann, 
der a 855 lien und gen out 
geſucht. — Offerten unter Aufgabe | vertraut, in eſien und Polen gu 
der feitherigen Thätigkeit und beſter] eingeführt, ſucht als Meifender, 
Referenzen, wenn möglich mit Photo⸗] Buchhalter oder Lagerhalter in 


raphie, zu adreſſiren: A. O. Z. 1883 einer Schäftefabrik oder Lederholg. 
banptveß lagern Breslau. 17754] Jen gros per 1. Juli dauerndes 


Eugagement. Off. unter R. 49 
Briefk. der Bresl. Ztg. 77471 


Ein junger Mann, 


welcher am 1. Juni cr. ſeine Lehrzeit 
in ein. größeren Glas⸗ u. Porzellan⸗ 
Geſchäft beendet, ſucht in einem 
Fabrik⸗ oder Engros⸗Geſchäft, gleich⸗ 
viel welcher Branche, Stellung als 
in oder Comptoiriſt. 


Ein Reiſender, 


der viele Jahre die Prov. Schleſien 
u. Poſen bereiſt, ſucht, geſtützt auf 
Ia.⸗Referenzen, pr. 1. Juli 1888 dauern⸗ 
des Engagement, gleichviel 5 war 


Offerten unter H. 22482 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ efl. Off. erbeten unt. J. V. 100 
9 end er eh einen | poſtlagernd Beuthen OS. [7746] 
eiſeuden. Perſönliche Meldungen wei uverläffige Brauergefellen, 
nehme Sonntag, den 27. d. Mts., 3 11 nachweislich en Jeit 
Brauereien mit Erfolg thätig 
eweſen, aber nur ſolche, finden 
fort dauernde Beſchäftigung in der 
Zabrzer Dampfbrauerei. 


Heinrich Thomas, 
[6318] Waldenburg i. Schl. 


Ein in allen Zweigen der Fre 
Spedition» Branche verläffiger, 2 Milttaltſchneider! 2 
a 8 is er ferti Offizierkragen un 
erfahrener älterer Commis findet Patten Gerten f Pre un 


o AA ae. Tee 


Kataſteraomt 8 
Kreuzburg OS. 


Ein mit Kartirung u. Fläch u⸗ 
inhaltsberechuung vertrauter Ge⸗ 
hilfe wird baldigſt geſucht. 


Für meinen Sohn, Tertianer, 
Iſraelit, gelernter Schneider, der 
auch Kenntniſſe vom Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft beſitzt, ſuche ich eine 
Stelle als Volontair oder Ber: 
käufer. 6276 

J. L. Wartski, Königshütte. 


Ai meinen Neffen, Sohn achtbarer 
Eltern, ſuche ich Stellung in 
einem lebhaften Poſamenten⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. (62671 

Offerten bitte u. R. H. 184 Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling { 
er pol⸗ 


mit guten Schulkenntniſſen, 

niſchen Sprache mächtig. 3100] 
S. Mannaberg, Ratibor. 
Für mein Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 

Antritt einen der polniſchen Sprache 

mächtigen 


Lehrling. 


Lazarus Böhm, 
[6292] Tarnowitz. 


Tapezierlehrling melde ſich Garten⸗ 
ſtraße 18. Waldemar Milde. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtr. 1819 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt Beigelaß, im erſten 
Stock zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 018 
Per erſten Juli zu vermiethen: 
Wohnungen zu 360 Mark, Vor⸗ 
werksſtraße 74. 7666] 
Hübſches Hochparterre, 3 Zimmer 
Küche und Zubehör, Gartenbenutzung, 
für Juli Fiſcherſtraße 13 zu verm. 


1 Wohnung, 5 Stuben u. Küche, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71 zu verm. 


Die dritte Etage, 


4 gr. Zimm., Cab., Küche, Entree u. 
Bal el., iſt für 250 Thlr. Albrechts⸗ 
ſtraße 21 zu verm. Näh. 2. Etage. 


Roßmarkt 5a 


iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 


für deutſche Correſpondenz ſo⸗ NM. P. 50 € i 
fort event. ſpäter dauerndes Eu⸗ u r e dre. = — 310 


gagement. Zengniſſe, Abſchriften 
u. Gehalts⸗Auſprüche find unter 
Chiffre A. 182 in der Exped. 

der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt: 
waarengeſchäft ſuche zum An⸗ 
tritt per 1. Juli einen Commis. 
Marken verbeten. [6266] 
Max Münzer, 
Neu⸗Dorotheendorf⸗Zabrze. 


9 Antritt per erſten Juli ſuche 
ich für mein Specereigeſchäft einen 
beſtens empfohlenen Commis unter 
B. M. 52 Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung ohne Marken⸗Einlage. 
Ein größt. . 
ſucht einen zuverläſſigen 
E. G. 48 Briefk. 


. 


Commis. Off. u. E. Ort 


Bar. n. 0 Gr. 
niveanreduc 
in Millim. 
Temper. 

in Ce 


5 
8 
2 
- 
5 
7 


er Breslauer Zeitung. [7744] 

Verkäufer, die bereits in IT J 
einem gröſſeren enger tha r 175 N 
oder Confectionsgeſchäft thätig stiansund . 
waren, finden per ſofort reſp. ee — 8 30 


Ohlauerſtadtgraben 21, 
Ecke Kloſterſtraße, 5 

iſt die erſte Etage mit Gartenbeungung vom 1. Juli 

dieſes Jahres ab zu vermiethen. 


Wind. 


8 
2 
8 
1 E 
Mullaghmore.. 1£ IONO 4 heiter. — 
7 | 9 
8 
5 
4 
4 


1. Juli d. J. an zu verm. Klinke. 


2493] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Hamburg. 


Wetter. Bemerkungen. 


bedeckt. 
4 [Nebel. 
heiter. 


bedeckt. 


E. Breslauer Petersburg 762 9 | still wolkenlos. . 
Damen⸗Mäutel⸗Fabrik. Moskau | 760 8 INW I Ih. bedeckt. 
Perſönliche Vorſtellung un⸗ Cork, Queenst.| 772 16 0.3 heiter. 
bedingt erforderlich. [6313] — 55 . 5 a "Sn 4 — a 
r Bene. 
Für mein Maunfacturwaaren⸗ 22 8 — = —.— Nebel. Thau 
‘ e 4 N f . 
Geſchäkt ſuche ich zum 1. Ju Swinemünde. 765 | 14 | still henter. Thau. 
einen Vert tüchtigen Neufahrwasser | 765 13 1110 5 . | 
erkän er Memel. 763 9 2 bedeckt. 
9 
welcher der polniſchen Sprache mächtig] Paris 767 14 NO 4 wolkenlos. 
Br ? [6295) [Münster. . 769 7 NNW 2 bedeckt. 
Oppeln. Jullus Gurassa. | Karlsruhe 767 10 3 . * 
Judi i 9 wolkenlos. 
Ein flotter, kaufen 8 108 E — — h. bedeckt. 8 
Chemnitz 7 heiter. ebel, Thau. 
der e 2 51 voll⸗[Berlin . 766 | 16 INW 3 ſ wolkig 
and 5 — findet dauerndes] Wien 72 11 N, 2 es 
aha. Breslau 766 | 12 WN w 4 Ibedeckt. 
M. Gottheiner, Isle d' Aix 764 15 ONO 4 wolkenlos. 
[6294] Görlitz. m ·—*² 764 16 880 1 |wulkenlos. 
riesg t — — — Es 
= ; ; Er leicht, 3 = schwach 
Tuch Branche. Scala für die Windstärke: 1 = fen 1 ch, ar Sturm‘ 


Geſucht wird für ein Tuch⸗ 4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 
r 


Eng os⸗Geſchäft ein 10 = starker Sturm, 
tüchtiger, gewandter 
erſter Lageriſt, 


der die Branche genau kennen muß trocken, 
und auch in den Comptoirarbeiten] gebiete gesunken, 
erfahren iſt. Nur Herren, die obigen 
Anſprüchen genügen, * 205 


melden. 
Antritt ſofort event. 1. Juli cr. 
Offerten unter Chiffre V. 138 an 


Nudolf Moſſe, Breslau. 


lichen Ostseegebiete. 
strömung ist das Wetter über 


Verantwortlich: Für den 
für das 


11 = heftiger Sturm, 12 = 

Uebersicht der Witterung. 8 
Der Luftdruck hat fast überall abgenommen, Aken 
Bei schwacher, n R e 
Central-Europa vorwiegend heiter und 
und im Nordwesten neblig. Die 
sonst überall es, 
land liegt sie erheblich unter der norm en, 


Orkan. 


lich stark im süd- 
ördlicher bis westlicher Luft- 


Temperatur ist im Nordsee- 
im nordwestlichen Deutsch: 
in Münster um 6 Grad, 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
1 u Vollrath; ur 

den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
= Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


